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Vorbericht. 


iin. 


Dießmohl haben wir ſo wenig vor⸗ 


her zu erinnern, daß es kaum eines 
beſondern Vorberichts bedarf. Schon 


„aus dem Schmutz⸗Titel iſt zu erſehen, 


daß der ganze Band lauter Auffäge aus 
bem Goͤttingiſchen Taſchenbuche enthaͤlt. 
Der vorige Band enthielt dergleichen 
aus den Jahrgaͤngen 1778 bis 1790; 
dieſe ſind aus den uͤbrigen Jahrgaͤngen, 
deren Herausgabe Lichtenberg beſorgt 
hat, naͤhmlich aus den Jahrgaͤngen 
1791 bis 1799, genommen. = 


Wegen ber Echtheit‘ bes erſten 
Artikels: Amintors Morgen -An- 


Dache Eönnte bey manchem ein Zweifel 
entftehen, da es in dem Taſchenbuche, 


woraus er entlehne iſt (vom Jahr 1798), . 
* 
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in einer Anmerkung heißt: Dieſer Ars 
tikel wäre dem Herausgeber von einem 
Ungenannten eingefandt worden. Al⸗ 
lein der ganze Auſſatz träge zu Deutlich 
das Gepräge bes Uichtenbergiſchen Sei⸗ 


ſtes, als daß man jene Armerkung nicht 


für eine bloße Moske halten ſollte, der⸗ 
gleichen Der Werflorbene In feinem ſchriſt⸗ 
ſtelleriſchen Leben mehrmahls gekraudye 
bat. So nennt er fib aub in den 
Anmerfungen- zu den Auflägen ; die bier 
S.2377fj. und S.azı ff. fliehen, ten 
Herausgeber, obgleich Herausgeber 
und WVerfaffer nur eins waren. 


Gotha, im Auguſt, 1802. 


. Die Herousgeber. 
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Amintors Morgen.» Andacht 


. von 
2 3 > 


Wie wenn einmahl die Sonne dicht 
wieder kaͤme, dachte Amintor oft, wenn 
er in einer dunkeln Nacht erwachte, und 
freuete ſich, wenn er endlich den Tag 
wieder anbrechen ſah. Die tiefe Stille 
des frühen Morgens, die Freundinn der 
Ueberlegung, verbunden mit dem Gefühl 
geflärkter Kräfte und ‚wieder erneuerten 
Gefundheit, erwedte in ihm alddann ein 
fo mächtiges Vertrauen auf die Ordnung 
der Natur: und den Geiſt, der fie lenkt, 
daß ·er ſich in dem Tumult des Lebend ſo 
A 2 
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niß in ſeiner eigenen Hand. Diefe Em⸗ 
pfindung, dachte er alöbann, die da bir 
nicht erzwingft und nicht vorhencheifl, 
und die dir dieſes unbefchreibliche Wohl⸗ 
behagen gewährt, iſt gewiß das Werl 
eben jenes Geiſtes, und fagt dir laut, 
daß du jetzt wenigſtens richtig denkſt. 
Auch war dieſes innere Anerfennen von. 
Ordnung, nichts anders, als wieder eben 
diefe Ordnung felbft, mar auf ihn, der 
fie bemerkte, fortgefetst, und daher immer 
für ihn der Höchfle Genuß feines Geiſtes. 
D ich weiß, rief er alsdaun aus, diefes 
mein ſtilles Dankgebeth, das Dir alle 
Erestur darbringt, jedes mit feinem Ges 
fügt und in feiner Sprache, nach feiner 
Urt, wie ich ip der weinigen, wird gewiß 
von Dir gehört, der du den Himmel leukſt; 
gewiß wird es Dir von allen Creaturen, 
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zu Tanfenden, bargebracht, aber mit dop⸗ 
peltem Genuß, von mir, dem du Kraft 
verlicheft zu erkennen, daß ich durch bies 
fed Dankgefuͤhl und in dieſem Dankgefuͤhl 


bin, was ich ſeyn fol, O ſtoͤre nicht, 


ſprach er dann zu ſich ſelbſt, dieſen himm⸗ 
liſchen Frieden in dir heute durch Schuld! 
Wie wuͤrde dir der morgende Tag an: 
brechen, wenn ihn biefe reine Spiegelgelle 
deines Weſens nicht mehr in bein Inne⸗ 
sed zurück würfe? Es wäre beffer er 
erfchiene nie wieder, oder wenigften® für 


dich Unglüdlichen nicht mehr, — Diefe - 
Art in feinem Gott zu leben, wie 


er es nannte, die ihm von Bethbrüdern, 
die lieber glaubten, ald dachten, weil fie 
es fo bequemer fanden, für Spinozismus 
audgelegt wurde, hatte er fich fo fehr eigen 
gemacht, daß fie für ihn ungerftörbare 
Beruhigung . über. die Zukunft, und ein 
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nicht zu uͤberwaͤltigender Troſt in Zodes⸗ 
gefahr wurde. Eines Tages als er ſich 
nach einer ſeiner Morgenandachten ſelbſt 
befragte, woher ihm dieſes freudige Er⸗ 
geben in die Fuͤhrung der Welt, und die⸗ 
ſes große Sicherheitsgefuͤhl bey jedem ‚Ges 
danfen an die Zukunft fomme (denn es 
war ihm zu feft um bloß bichterifches 
Aufwallen zu feyn)s fo war ed ihm ent⸗ 
züdende Freude zu finden, dag er es 
allein dem Grad son Erfenntniß der Nas 


‚ tur zu banken habe, ven er fich erworben 


hatte, einem Grade, von dem er behaups 
“tete, daß er jedem Menſchen von den ges 


wöhnlichften Anlagen erreichbar wäre. Nur 
möffe, wie er fagt, das Studium anhals 
tend, ohne Zank und Nenerungsfucht und 
ohne alle Speculationen des Inventurien⸗ 
ten getrieben werden. Man wird ihm 
leicht glauben, def es. eine entzuͤckende 








Betrachtung fenn muß, ſich fagen zu koͤn⸗ 
neng meine Ruhe iſt das Merk meiner 
eigenen Vernunft; es bat fie mir Feine 
Eregefe gegeben und Feine‘ Eregefe ‚wird \ 
fie mir. rauben. — O, nichts, nichts 
wird ſie mir rauben koͤnnen, als was 
mir meine Vernunft raubt. Daß die 
Betrachtung der Natur dieſen Troſt ge⸗ 
waͤhren kann, davon iſt er gewiß, denn 
er lebt in ihm; ob er es fuͤr alle ſey, 
ließ er wenigſtens unentſchieden, und hier⸗ 
bey hinge, wie er ſagte, vieles von der , 
Art ab, wie die Wiſſenſchaft getrieben 
und augewandt wuͤrde, eine Sache, die, 
wie vieleicht auch Spinoziamus, wenn J 
er unſchaͤdlich ſeyn folk, nicht gelehrt, 
ſondern ſelbſt gefunden ſeyn wolle; es ſey 
nichts weniger als jene phyſico⸗ theologi⸗ 
ſche Betrachtung von Sonnen, deren ni 
deutlich fichtbares Heer nach einer Ant 
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von Zählung auf 75 Millionen geſchaͤtzt 
wuͤrde. Er nannte dieſe erhabenen Betrach⸗ 
tungen bloße Muſik der Sphaͤren, die 
anfangs den Geiſt wie mit einem Sturm 
von Entzuͤcken faſt zur Betaͤubung hin⸗ 
reiße, deren’ er Aber endlich gewohnt 
werde; allein das was davon immer 


bliebe, unftreitig - das befle, fände fih 


überall und Horzüglich in dem mit in’ bie 
Reihe gehoͤrigen Geift, der diefer Betrach⸗ 
tungen fähig fen. Es fen vielmehr eine 


zu anhaltendem Studio der Natur fich 


unvermerkt gefellende Freude äber eigenes - 
Dafenn, verbunden mit nicht Ang ftli- 
cher, fondern frober Neugierde (wenn 
dieſes das vechte Wort if), die, fo weit 
über fo genannte Cuͤrioſite erhaben ſey, 
als hohes Gefuͤhl fuͤr Ehre uͤber Bauern⸗ 
ſtolz, zu erfahren, mit dieſen Sinnen 
oder mit analogen, obet Verhaͤltniſſen 














anderer Art, die ſich son jeder Art des 
Dafeyns hoffen laffen, was num diefes | 
alles fey und werden wolle Er 
fürchte zwar ſehr, daß feine Freunde im⸗ 
mer nur die Worte der Lehre and nicht 
die Lehre hören würden, hoffe aber alles, 
wenn er bereinft barüber- fprechen würde, 
von eigenem Verſuch. Er denle nun feit 
der Zeit, daß das Vergnügen, das bie 
Betrachtung der Natur dem Kinde und 
dem Wilden, fo wie dem Manne von 
aller Art von Bildung gewährt, auch den 
großen Zweck mit zur Abficht habe, und 
in jedem Leben und in jeder Welt haben 
mäffe, in welchem Zuſammenhang feyt 
völlige Beruhigung in Abſicht der 
Zufunft und frohes Ergeben in 
die Leitung der Welt; man gebe nım 
diefer einen Rahmen, welchen man wolle, 
Er zähle es unter die wichtigfte Begebens 
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heit ſeines Lebens, wenigſtens fuͤr ſich 
gefunden zu haben, daß, ſo wie wir na⸗ 
tuͤrlich leiden, wir auch natuͤrliche von 
aller Tradition unabhaͤngige Mittel haben, 
dieſe Leiden mit einer Art von Freude 
zu erdulden. Dieſe Philoſophie hebe frey⸗ 
lich den voruͤber gehenden Unmuth nicht 
auf, ſo wenig als den Schmerz, weil 
eine ſolche Philoſophie, wenn fie möglich 
"wäre, auch alles Vergnügen aufheben 
würde, Er- pflegte dieſes öfters feine 
Berföhnung mit Gott zu nennen, 
gegen ben die Vernunft, felbft mit. Hoffe 
nung auf Vergebung, vielleicht. murren 
koͤnnte, wenn nicht im Gange ber Dinge 
auch der Faden eingewmebt wäre, der zu 
jener Berußigung ohre weitere Hülfe lei⸗ 
ten Fdunte, -Weberhaupt Kamen bey feinem 
Bortrage viele Ausdruͤcke vor, deren 
ſich die Bibel bedient; er ſagte dabey: es 
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ſey nicht wohl moͤglich, dieſelbe Geſchichte 
des menſchlichen Geiſtes zu erzaͤhlen, ohne 
zuweilen auf dieſelben Ausdruͤcke zu ge⸗ 
rathen, und glaubte, man werde die Bi⸗ 
bel noch beſſer verſtehen, als man ſie 
verſteht, wenn man ſich ſelbſt mehr ſtu⸗ 


diere; und um mit ihren erhabenen Lehren 


immer zuſammen zu treffen, ſey der Fürs 
zeſte Weg, die Erreichung ihres Zwecks eins | 
mahl auf einem andern, von ihr un⸗ 
abhaͤngigen zu verſuchen, und Zeit und 
Umſtaͤnde dabey in Rechnung zu bringen; 
Spinoza ſelbſt „ glaube er, habe es nicht 
fo übel gemeint, ald die vielen Menſchen, 
die jegt ſtatt ‚feiner meinen. — Es fey 
für Millionen Menfchen bequemer und ver⸗ 
ftändlicher vom Himmel herab zu hören: 
Du ſollſt wicht fehlen, und. Fein 
falfh Zeugniß reden, ald im Him⸗ 
mel ſelbſt die Stelle zu ſuchen, wo dieſe 
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Worte wirklich mit Slammenfchrift ges 
fchrieben fiehen, wo fie von vielen gele⸗ 
fen worden fey. Uebrigens glaube er, fey 
ed für die Ferngläjer und die Brillen uns 
bedeutend, ob das Licht wirklich von ber 
Sonne berabfiröme, oder ob die Sonne 
wur ein Medium zittern mache, und ed 
bloß ließe, als ſtroͤmte ed herab; aber die 
Serngläfer und zumahl die Brillen feyen 
deßwegen nichtd weniger ald unbedeutend, 
und bey der Brille pflegte ihm öfters ein; 
zufallen, . daß der Menfch zwar nicht bie 
Macht Hätte die Welt zu modeln wie er 
wolle, aber dafür die Macht Brillen zu 
| ſchleifen, wodurch er fie fchier erfcheinen 
machen koͤnne wie er wolle; und folcher 
Betrachtungen mehr, wodurch er feine 
Sreunde nicht fo wohl auf feinen Weg 
hinleiten, als ihnen vielmehr Winke geben 
wollte, den ſelbſt zu finden, der ihnen 








der fiherfie und bequemfte wäre. Wie es 
denn wirklich an dem ift, daß Philofophie, 
wenn fie für den Menſchen etwas meht 
feyn. fol, als eine Sammlung von Mas 
terien zum Difputiren, nur indirecte ges 
lehrt werden kann. 
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wiegen fonnte , fahlt jetzt bloß ihre Stätte, 


and elender, abbängiger Glaube führt bie 
. Haushaltung für Selbftübergeugung im 


ewiger, ewiger Naht! — = 
Dieſes ift das Los -von Tauſenden, 
und wer dad Spinnengebaͤude des Organs 
kennt, auf welches hier alles anlomnit, 
die Menge der Feinde die ihm von außen 
und innen drohen, der wird erſtaunen 
muͤſſen, daß es nicht das Los der Haͤlfte 
des menſchlichen Geſchlechts iſt. Bey wei⸗ 
ten der groͤßte Theil derer, die dieſes Un⸗ 


gläct erleiden, die dieſen Halbtod, moͤchte 


ich ſagen, ſterben, ſterben ihn freylich 
unverſchuldet durch Zufaͤlle; allein keine 
geringe Anzahl und zwar „gerade unten 
einer Claſſe won Manfchen, von denen 
man ed am ·wenigſten erwarten ſollte, ich 
meine der ſo genannten gebildeten hoͤheren 
Elaſſe, erleiden ihn oͤfters durch Schuld; 
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wo. nicht wiſſentlich durch muthwilligen 
Leichtſinn, doch gewiß ſehr oft and einer 
Unwiſſenheit, die Jeicht: zu überwinden 
geweien wäre: Fuͤr die noch Gefunden 
diefer .Elaffe enthält nachfiehender Aufſatz 
Warnung und einigen Unterricht, ‚für Die 
dereits Kraͤnkelnden Unterricht und Troſt, 
wo. er moͤglich iſt; für die gang Erſtorbe⸗ 
‚nen findet ſich hier nichts; ihre Wiederer⸗ 

"wedung, wenn fie möglich ift, gehört 
| für den Arzt, . Wie froh würde ich feyn, 
wenn Ich.durch diefe::wenigen Blätter nur 
einem einzigen Leidenden Troſt derſchaffen, 
oder ar ‚einen einzigen Leichtſinnigen zur 
"Weberlegung btingen koͤnnte, oder jemanz 
dei, der nie an den Berluft feiner Augen gez 
‘dacht: hat, dahin, daß er wenigfiend daran 
zu ‚denken anfängt, und ſich den Genuß 
des Lebens nicht verzaͤllt. O man braucht 
nicht voͤllig zu erblinden, und kann deu⸗ 

v. B 
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noch vom. -diefer Seite fehr ungluͤclich 
ſeyn. Wer je einen Fehler an feinen 
Augen bemerkt bat, wird wiffen, in was 
für eine Verfaffung ihn diefe Enideckung 
feßte, und was für Zeit Die Augenproben 
wegnahmen. Der Gedanke: in einem 
Jahre biſt du vielleicht blind, 
miſcht ſich in alles ein, er iſt der erſte 
beym Erwachen und der letzte beym 
Schlafengehen; keine Gegend und keine 
Geſellſchaft reitzt mehr; Nachrichten von 
neuen Cnuideckungen und von neuen Büchern 
werden mit Unmuth gelefen; felbft im 
Träumen ficht man fich nicht felten im 
Spiegel durch Augen entftellt, die fich ſelbſt 
in keinem Spiegel der Welt fo fehen 
koͤnnten. Trifft ein ſolches Schickſal eine 
‚ohnehin hypochondriſche Seele, ſo geht alles 
viel ſchlimmer; der vermeintliche Candidat 
der Blindheit wird nun wirklich krank, 
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und die reclie Krankheit vorfchlimmert die , 
halb. cingebildete .das Probiren der Augen | 
bey jeder Gelegenheit nimmt zu, und die 
Deoben. fallen immer elender aus, fo geht 
e3 immer crelcendo. fort bi6 zur Vers 
äweiflung oder. dem Tod. Wer fich alfo 
fruͤh einer Augenoͤcwnomie befleißigt, ers " 
ſpart ſich ein großes Leiden , das, wenn 
es dennoch koͤmmt, gewiß. ſchon Dadurch, 
anmahl bey empfindlichen Seelen, vieles 
von feiner Bitterfeit verliert, daß ed uns 
verſchuldet koͤmmt. — Den guten Rath 
und die Lehren, welche nachfolgende Blaͤtter 
enthalten, habe ich zum Theil ‚aus einem 
Aufſatz des Hrn Prof. Buͤſch *) gezo⸗ 
G. Eefahrotngen ven J. ©. Site Profeſſor 

in Hamburg. Hamburg 1750. 2 Baͤnde in 83 

im aten Bande Seite abt: Guter Rathbey 
verſchtedenen Fehlern der Augenz 

ein Aufſatz, der ſich nie allein, wie alles 


was von dieſem vortrefflichen Manne koͤmmt, 
durch tiefe Einſichten im die Sache überhaupt, 
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gen) heils. aus einer neuern Schrift des 
engliſchen Optikus Adamsð , und: theits 
aus eigener Erfahrung. . nl 
N: Vor allen Dingen lerne man auch beh 
Gem beſten Geſicht ih nie Fri gang 
ſicher zu halten, nd: ja bey gefunden 
Augen! zuweilen ap: Bratife :zu’gedenfen, 
Ha durch behuthſainen Gebrauch wenigſtend 
Kraft für ſie aufjufparen; weun ſie vereint 
Alt werden, Män-deinähe ſich Vaher, ſd 
HA als moͤglich, bey: allen Verrichtungen 
eiu · gldichformiges Licht zu "erhalten, da 
wenigſtens, wo. es leicht angeht, und wir 
von uns abhängen. Eine Bergung 


"fondern über dar weiches bier her rotin 
Werth iſt, durch Erfahrung und BSeobachtun⸗ 


” gen am ſich feibtt; empfehle © © 

9) An Ellay bit Vificht“eto. inteined' for the 
( fervice of thofe'Iwhofe ry dirk \weak or 
en “impaired by'G. Adam:.' Lotfdbn 1780. 


OB ang (Bon diefem- Buch  Ift"eth® deutſche 
Fe ueberſehung J— ‚Sohn erſchlẽnen. Zweyte 
—XRX Auſt. 1800.) 2 
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in dieſem Artikel, ift die fchleichende Ur⸗ 


ſache unzaͤhliger Augenkrankheiten, ja nicht 
ſelten der vdlligen Blindheit. Adams 
erzaͤhlt bey dieſer Gelegenheit folgende Ges, 
ſchichte. Ein Nechtögelehrter in Kondom 


wohnte fo, daß ſeine Zimmer nach der 


Straße zu die volle Mittagsfonne hatten, 
feine bintern Zimmer Tagen daher nicht: 
allein gegen Mitternacht; fondern gingen, 
auch noch dazu in einen Fleinen Hof, der, 
mit einer hoben Mauer umgeben. war; 
und waren alſo etwas .finfter. «- In diefen, 


Zimmern arbeitete er, fruͤhſtuͤckte und ſpri⸗ 


fete hingegen in den vordern, in welche 
ihn uͤberdieß ſonſtige Verrichtungen oͤfters 
zu gehen noͤthigten. Dieſes Mannes Ger 
fiht nahm ab, und er hatte dabey einen 
immer währenden Schnierz in den Augen. 
Er. verfuchte allerley Glaͤſer, conſulirte 
Oculiſten, aber alles vergeblich, bis er 
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endlich fand, daB dir dftere Uobergang 
ans dem Dunfeln zum'-Hellen die Ur⸗ 
ſache feiner Kraukheit ſey. Er veränderte 
alfo feine Wohnung, und vermied alles 
Sehreiben bey Licht, und wurde fehr bafa 
wieder hergeſtellr. Weit trauriger ift den 
Salt, deſſen Hr. Prof. Bäfc) Erwähnung 
thuts So manche KRugenſchwaͤche, ſagt 
er *), und völlige Blindheit entficht bloß 
aus Verfehlung dieſer wichtigen Regel, 
Als ich vor ſunfzehn Jahren den, ſeligen 
Hagedorn in Dresden zum erſten Mahl 
heſuchte, den ich faſt ganz blind fan, 
nahm cr meinen Beſuch in einem Zimmer 
an, wo mir dad Licht ganz unausſtehlich 
war. & wohnte in ciner ziemlich ſchmaa 

len Gaffe. Das Sonnenlicht fiel von den 

Quaderſteinen der gegen Aber gelegenen 
- Haͤnſer ſcharf zuruͤck in das Ziumer, 

9a. O. 6.318, 








Haben Sie, fragte Ich, in diefent Haufe. 
ſchon lauge gelebt? — Schon Aber zwans 
zig Jahr. — — Und war dieß immer | 
Ihr gewoͤhnliches Arbeitszimmer? — Das 
war eb beſtaͤndig. — So, fagte ich ihm, 
fehe ich mit Bedauern bie Urfache Ihres 
Ungluͤcks ein, denn in diefem Lichte konn⸗ 
ten Ihre Augen nicht gefund bleiben. — 
„FIch habe, fährt Hr. Prof. Büfch fort, 
ben mehr als einem Kinde Augenkrank⸗ 
heiten, die sielleicht keinen bdfen Ausgang 
gehabt haben miöchten, in einer völligen 
Erblindung fich endigen fehen, weil deren 
arme Xeltern Feine Vorhaͤnge vor dic Fen⸗ 
fter und die Wiegen der Kinder hatten.“ 
Vorzubeugen ift hierbey Teicht, die Cur 
des eingetreteten Uebels aber oft ſchwer, 
ja wie Adams fagt, und wie es auch 
wohl bey dem Hın. u. Hagedorn der 
Zall gewefen feyn wird, ganz unmöglich, 
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Hieraus wird ſich unn leicht auch im, dent. 
Zimmer ſelbſt die Lage des Schreibtiſches, 
und des Katheders beſtimmen laſſen. Man. 
ſchreibe ober leſe nie, wenn man es haben 
kann, in der Rage, daß ein helles Fenſter 
geräde gegenüber f6 ſteht, Daß. jedesmahl. 


das Licht in das aufgefchlagene Fenſter 


faͤllt, ſondern laſſe das Licht von der Seite 
einfallen. In Faͤllen, wo keine ſolche 
Abaͤnderung Statt findet, als bey Kan⸗ 
zeln ſuche man mit Vorhaͤngen oder ſonſt 
auf eine Weiſe dem Schaden vorzubengen, 
und allemahl iſt es nuͤtzlich, es wenigſtens 
zu wiſſen. Wer weiß, ob nicht, wenn 
. biefe Negeln allgemeiner - befolgt: würden, 
bie fhwachen Augen unter bie feltenen 
Krankheiten gezaͤhlt werben würden. Als 
Aufmunterung zur Befolgung diefer Res 
get muß ich anführen, daß dadurch und 
einige andere, die unten vorlommen wer⸗ 
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Ren, Hr. Prof. Buͤſch nunmehr zwey: 
und, deren fig Jahre nach dem Zeitpunct, 
da er · Grund hatte zu fürchten, daß aller, 
Gehrauch „feiner. Augen aufhoͤren und er 
im Mittage ſeines Lebens erblinden würde, 
noch, immer ſteht und lieſet und fchreibt;; 
Auch ergibt. ſich hieraus die Stellung den 
Betten. Das freye Tageslicht, nnd nach 
viel weniger das volle oder reflectiste 
Sonnenliht follte nie‘ die Augen des 
Schlafenden : treffen Türmen; denn felbft 
wenn es, ihm unbewußt, während des 
Schlafes auf. die Augenlieder fällt, fo. 
kann dieſes, zumahl, wenn er bereits. 
ſchwache Augen bat, ben ganzen Tag 
uͤber die groͤßten Beſchwerden verurſachen. 
Hierauf. hat man beſonders auf Reiſen 
zu ſehen, und wenn man des Abends 
ſpaͤt ankoͤmmt, die Lage der Fenſter und 
die Beſchaffenheit der. Betzvorhaͤnge zu un; 
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‚terfuchen, damit man nicht auf eine ums 
angenehme Weife bes Morgens vom Tage 
oder gar von der Sonne überfallen werde. 
Im Wagen, wo bie hellen Fenſter fehr 
ſtark gegen das Webrige abſtechen, ift ein 
doppelter oder dreyfach zuſammen genaͤh⸗ 
fer, gräner Flor für empfindliche Augen 
das beſte Hälfemisrel, dem die Laͤden 
hemmen den Umlauf der reinen Luft, und 
die feinften Vorhänge die Ausficht, die, 
zumahl auf entfernte Gegenftdnde, dene 
Auge in vieler Ruͤckficht fo wohlthätig iſt. 
Einfache Fldre, dergleichen die Damen 
tragen, um dadurch zu fehen, und ges 
fehen zu werben, find zu duͤune, und 
wenn fie geblämt find, noch eher ſchaͤdlich. 
Aus diefer erften Regel überall nach gleichs 
foͤrmigem Lichte zu trachten, ergibt ſich 
auch die Beſchaffenheit der Schirme. Man 
gibt dem ſchwachen Auge gern einen 








Schutz von oben, dieſes iſt ſehr recht ges 
than, fagt Hr. Prof. Buͤfch, In fo-fern 
Dadurch dad helle von oben - einfallende 
Tageslicht von dem Auge alıgehalten wird; 
Aber man bedenkt nicht, daß dadurch die 
untere Hälfte Bed Unges, in welche das 
Licht von oben fälle, ‚ganz in Schatten 
gefeßt, die obere Hälfte aber beſtaͤndig 
durch das in dasſelbe fallende Licht ges 
reist wird. Dieß ift Feinem Auge gut, 
Es muß ein fchr gefundes Auge ſeyn, 
dad dabey lange aubhaͤlt. Wie aber, 
wenn das Uebel gar mehr im obern Theile 
des Auges ſeinen Sitz hat? dann iſt es 
gerade verkehrt gehandelt. Der geſundere 
Theil wird geſchuͤtzt und der ſchwaͤchere 
foll immerfort Dienſte thun 8). Ueber⸗ 
haupt erfordert alle Erleichterung, Die 
man dem Auge durch Dunkelheit vers 


9) A. a. O. ©. 328. 


haft, viale Vorficht. Alle am Tage 
ſelbſt mit groͤnen Vorhaͤngen :erlünftelte 
Verdunlelung kann ſchaͤdlich werden, theils 
weil ſie, nie ſo vollſtaͤndig erhalten werben 
dann, daß: nicht hier und: da etwas durch⸗ 
ſchimmere, theild weil man, "wenn man 
nicht ganz muͤſſig oder unfähig ift ;fich 

-zu beivegen,. numdglich lange darin aus⸗ 
balten wird, Die natärliche. Dämmerung 
ift die befte, and man- follte den Genuß 
derjelben den ermüdeten Yuge nicht miß⸗ 
gönnen, zumahl da fie außerdem der 
Meberkegung fo fehr günftig.ift: Schreiben 
oder lefen muß man in der Dämmerung 
nie. Es ijt ein Verfahren, dad, den ge= 
lindeſten Ausdruck zu gebrauchen, thöricht ' 
| if. Der ſchndde Gewinn an Oehl und 
Zeit geht tanjendfüch durch das Leiden 
ımd den Unmuth hin, den man fich durch 
ſchwache Augen zuzieht.. Ein Freund von 
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wit Mägte:.:mir eines Tages xt Ho 

font fo ſchoͤn in der Daͤmmerung leſen 
Tonuen, jest Eönne er es nicht. mehr, 
and fürchte, wenn ed mis dieſer Abnahme 
feined Geſichts fo fort ginge, :-fo wuͤrde 
er vor feinem vierzigſten Jahre blinb wer⸗ 
den. Ich ſugte ihin, "er habe freylich 
Recht, ich glaube auch, daß wenn es fü 
fortgiuge, aber mit dem Leſen iA 
der Dämmerung, ſo wuͤrde er: blind 
werden, Er häberfehr richtig geſchloſſen, 06 
er ‚gleich die Wirluag:fuͤrr die Nrfache ges 
nommen babe, er koͤnne nicht deßwegen, 
ſagte ich, nicht mehr in der Dämmerung 
leſen, weil‘ ſein Geſicht ini Abnehmen ſey, 
ſondern es naͤhme ab, weil er imnier noch 
in. der. Dämmerung leſen wolle. Sein 
Fehlſchluß, ſe ſehr er auch fonft Fehl⸗ 
dchläffe::Haffere, " machte ihm dieſes Mahl 
Feine geringenFteudei Er unterließ das 


Befen in ber Dämmerung, unb fein Ger 
ſicht nahen fo wenig ab, daß ich biefe 
Geſchichte auch mit deßwegen hierher ke, 
am ihm, ber Diefe Zeilen in Diefem klei⸗ 
sen Drud, jet im feinem fuwafzigfien 
Sabre gewiß (dielleicht gar einmabl aus 
Muthwillen in der Daͤmmerung) lefen ypird, 
eine Freude In der Gerne zu machen. Es 
ift überhaupt ein fehr großer, wiewohl 
fehr_gemeiner Irrthum, zu glauben, ein 
ſchwaches Licht fey ‚den. Augen günflig. 
Dem unbefchäftigten Auge wohl, das . 
nicht feben will, allein dem fehen wol- 
lenden iſt es ſchlechtweg ſchaͤdlich, und 
ein ſtarkes zutraͤglicher. Daß bier bie 
Rede nicht vom unmittelbaren Sonnen- 
lichte, oder von weißen Gegenfländen, als 
3.2. von Schnee zuruͤckgeworfenem iſt, 
verſteht ſich von ſelbſt. Dieſes kann frey⸗ 
lich Entzuͤndungen ber Augen bewirken, 





die nicht bloß Schwäche. des Geſichts, ſon⸗ 
dern völlige unheilbare Blindheit in kurzer 
"Zeit zus Zolge haben können. Gegen einen 
folchen Mißbrauch des Lichts warnt aber 
auch die Natur gemeiniglich bald durch 
ihr gewöhnliches Mittel, ven Schmerz, und 
das unerträgliche, was jene Empfindung 
begleitet. Was man gemeiniglich ſchaͤd⸗ 
liches im ſtarken Lichte zu finden glaubt, 
iſt nicht fo wohl diefes, ald der Mangel 
an gleichfürmiger Verbreitung desfelben im 
Auge. Dan kann am Tage ohne die 
mindefte Beſchwerde Stunden lang in den 
Mond fehen, felbft wenn er hoch über. 
dem Horizont fieht, bey der Nacht geht 
dies nicht an, ja man hat Beyſpiele, 
daß Aftronomen, die ihn des Nachts 
durch Ferngläfer lange unverrädt und ohne 
gefärbte Glaͤſer betrachtet haben, um ihr 
Auge gekommen find. Dieſes rührt Daher; 








Am Tage Leuchter wicht bloß "det" Mond, 
ſondern auch alle Gegenflände umher, und 
Aelbſt der benachbarte Himmel wirft blaues 
Licht zuruͤck. : Dadurch wird die Pupille ge 
choͤrig verengert, überflüffiges Licht abgehals 
‘ten, und Überdieß der Boden Des Luges mir 
‚gleichförmigem übermahlt. Hingegen bey 
der Nacht wirken :die Gegenſtaͤndo ſehr un⸗ 
gleichfoͤrmig auf das Auge, und bringen 
naher in einander nahe liegenden Theilen 
desſelben entgegengeſetzte Wirkungen, theils 
gleichzeitige, theils ſucceſſive hervor, welches 
immer eine Art von anfangs zwar voruͤber⸗ 
gehender, aber endlich meht oder weniger an⸗ 
haltender Zerruͤttung iſt, derjenigen analog, 
die ploͤtzlicher Uebergang von Hitze zur Kaͤlie 
dem Leibe verurſacht. Man finder daher 
Schon wirklich in obigem Fall einige Erleich- 
derung, wenn’ man das Objectivglad er⸗ 
leuchtet, da doch nun gewiß noch mehr 
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Licht auf das Ange fallt ‚ als vorher, da 
ber Mond allein da war, allein es iſt 
nun alles gleichfoͤrmiger, der Mond ſcheint 
nicht mehr an einem ſchwarzen, ſondern 
an einem weißlichten Himmel zu ſtehen. 
So wuͤrde das Blatt, worauf ich ſchreibe, 
das mir mit ſo ſanftem Licht zu leuchten 
ſcheint, unertraͤglich zu gluͤhen ſcheinen, 
wenn es dieſes erborgte Licht des Nachts 
in einem uͤbrigens dunkeln Zimmer, als 
ſein eigenes zuruͤckwuͤrfe. Ich wuͤrde 
glauben auf weißgluͤhendes Blech zu 
ſchreiben, und mit der Federſpitze einzelne 
Stellen abzulöfchen. — Alfo, wenn ed 
dann doch einmahl bey Licht geleſen oder 
geſchrieben ſeyn ſoll, ſo iſt es immer 
beſſer zwey oder drey Lichter zu gebrau⸗ 
chen, als ein einziges, nur muß die 
Flamme ſelbſt mit ſo wenigem Aufwand 
von Schatten verdeckt werden, als es die 
v. C 
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Umſtaͤnde verſtatten. Hr. Prof, Buͤſch 
halt‘ zu dieſer Abficht die Elcinen Taſchen⸗ 
fhirme aus Taffet für die bequemfien 
und beften, deren Mangel man auch 
ebenfals mit einer Karte erfegt, die nian 
- vermittelt einer Haarnadel befeſtigt. Die 
Lampen mit Schirmen,, die, wie die Seg⸗ 
nerſchen und andere aͤhnliche, das ganze 
Zimmer verfinftern, bis auf die Stelle 
da man liefet, muͤſſen bey fortgeſetztem 
Gebrauch nothwendig das beſte Geſicht 
durch eben dieſe ungleiche Vertheilung des 
Lichts ſchwaͤchen, da bey jedem Umher⸗ 
ſehen, das Ange die Veraͤnderung erlei⸗ 
det, von der wir oben geredet haben, und 
auch ſelbſt in dem Falle, da man nicht 
umherſieht, jene ungleiche Erteuchtung 
‚des Inneren des Auges bewirkt, die ſo 
ſchaͤdlich if. Schade, daß die vortreff⸗ 
‚liche Lampe des Argand, die ſonſt in 
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aller andern Ruͤckſicht eine der ſchoͤnſten 
Erfindungen iſt, auch dieſen Fehler bat, 
Der Erfinder hat zwar einigermaßen dieſer 
uͤbeln Wirkung dadurch vorzubeugen ge⸗ 
ſucht, daß er die Schirmſtuͤrze aus dickem, 
weißem Papier macht, wodurch das Licht 
mehr durch die Stube vertheilt wird, und 
freylich nicht ſo ſchaͤdlich als ein undurch⸗ 
ſichtiger Schirm, oder als der Anblick 
der Flamme ſelbſt wird, aber doch uoch 
immer zu abitechend gegen das übrige 
Licht des Zimmers, weil bie Lichtflamme 
bey dieſer Lampe fo aͤußerſt lebhaft iſt. 
Auch hat man den Nauchfang aus gefaͤrb⸗ 
tem Glas gemacht, dadurch wird aber ein 
Theil der Abſicht dieſer Lampe verfehlt, 
naͤhmlich die große Helle. Daß Schirme, 
die man uͤber den Kopf ſtuͤrzt, das Licht 
im Auge ebenfalld "ungleichförmig : vera 
theilen, ift fchon oben erinnert werden. — 
C2 


Der preyte Hauztreih if: Min moß 
den Yugen wie mehr aummiben, als fie 
vertragen Finnen, und tie Art une tie 
Zeit ver Belchäitigungen fo viel möglich, 
nach dem Zufzante der Augen wähten*), 
Man muß alfo, fo viel als möglich, alle 
lange anhaltende Auſtrengung der Augen 
vermeiden, und in den Belchäftigungen 
abwechſeln. Zum Gluͤck werden die von 
Nerven herrährenden Augenſchwaͤchen ges 
woͤhnlich ſolchen Menfchen zu Theil, die 
dieſes noch können, und feltener Leuten, die 
in törperlichen oder in leichtern Handar⸗ 
beiten fich anhaltend befchäftigen. Hr. 
Drof, Bäfch enthält fich feit vielen Jah⸗ 
ren alles anhaltenden Leſens bey Licht, und . 
wählte dafür lieber das Schreiben, weil 
er dann feinen Augen noch durch den Ge: 
brauch bes blauen Papiers zu Hülfe kom⸗ 

Bild a0. O. G. 333. 
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men kann. Weil mir aber, fett er hin⸗ 
zu, meine gefeßten Arbeiten nicht Be⸗ 
fhäftigung genug gegeben hätten, fo. 
mußte- ich mich nach) andern Gegenftänden 


umſehen. Kurz, diefer Umftand infonders 


heit habe ihn erft fpät zum Schriftfteller, 
und nun beynahe zum Mielfchreiber ge: 
macht.“ Mancher Auslaͤnder wegen (denn 
der Almanach wird uͤberſetzt,) muß ich. 
binzufegen, — und war zu einem ‚ der 
der Nation Ehre macht. So viel Zroft 
diefe Gefchichte dem Denker gewähren 
wird, der aus. fi ſelbſt ſchoͤpfen kann, 
ſo wenig troͤſtliches enthaͤlt ſie fuͤr den 
Compilator, der ſeine Bibliothek oder gar 
die oͤffentliche mit zu ſeinem Kopf rechnet, 
und bey welchem ſich befinnen nachſchlagen 
heißt. Doch dieſe gehoͤren mit unter die 
ſubtilen Handarbeiter, von denen wir. ſo 
eben geſagt haben, daß ſie nicht ſo leicht | 


XX 
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mit dieſer Krankheit befallen werden. Wer 
ſich vorleſen laſſen und dictiren kann, 
kann ſich freylich große Erleichterung vers 
ſchaffen, und allen anſtrengenden Gebrauch 
der Augen bloß auf den Tag verſparen, 
mit ſehr großem Gewinn fuͤr dieſelben. 

Dritter Rath: Man beſchaͤftige ſeine 


Augen in freyen Stunden, fo vicl als 


möglich in freyer Luft und im Sehen in 
die Ferne *), man wähle feine Vergnuͤ⸗ 
gungen in dieſer Ruͤckſicht. Reiten hat 
einen laͤngſt erkannten Nutzen für nerven⸗ 
ſchwache Augen, durch die heilſame Er⸗ 


ſchkuitterung der Nerven. Fahren und 


Spazierengehen haben ihn auch in dieſer 
Ruͤckſicht. Von allen aber iſt dieſes der 
Hauptvortheil, den ‘fie dem ſchwachen 
Auge verſchaffen, daß daſſelbe mit einer 


Menge von Gegenſtaͤnden beſchaͤftigt wir 


) Cdendaſelſ ©. 8%. 
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deren keiner das Auge lange auf ſich zieht, 
und die in der Entfernung, worin man 
ſie ſieht, demſelben ein hinlaͤnglich ſanftes 
Licht zuſenden. | 

Zum Troſt bey anhaltender Yugens 
ſchwaͤche dient‘ bie Bemerkung, daß fie 
ſich felten mit völliger Blinhdeit endigt, 
zumahl wenn man fich der erwähnten Vor⸗ 
ſicht bedient, und man laffe fic) daher nicht 
gleich durch Dculiften- fepreden. Es gibt 
unter ihnen fehr feltfame Menſchen, vie 
alle die prachtoolle Windigfeit des Ritter 
Zaylor ohne feine Gefchielichkeit bes 
fitzen. Ich kann hier and eigener Erfah⸗ 
rung reden, und ergreife mit Vergnuͤgen 


N 


diefe Gelegenheit, einen Manne ein 
kleines Denkmabl zu jiften, das ich ihm 
ſchon laͤngſt zugedacht babe, ohne die 
Gelegenheit dazu finden zu koͤnnen. Dieſer 
Nann iſt der berühmte Ocnliſt Wenzel 
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der DBater in Londen. Wer ihn noch 
nicht Fennt, kann die kurze aber brillante 
Geichichte feines eigenen Werthes, mit 
fichenbleibenden Schriften gedruct in icdem 
englifchen Morning paper Icfen. Wenn - 
fchon die Gleichzeitigfeit einem Gefchichts 
ſchreiber fo vielen Credit gibt, fo kann 
man leicht denken, was gar dieſe Ge⸗ 
ſchichte ſeyn muͤſſe, da er ſelbſt der Ver⸗ 
faſſer davon iſt. Zu dieſem wackern Lands⸗ 
manne verfuͤgte ich mich im Jahr 1775, 
da ſich ein Zufall an einem meiner Augen 
zeigte, der einigen meiner Freunde und 
beſonders mir ſehr bedenklich ſchien. Er 
wohnte in einer der erſten Straßen Lon⸗ 
dons, in Pall: Mall, da wo nachher 
aud Graham feine himmliſche Betilade 
auffchlug. Bey dem Eintritt in dad Haus, 
wurde ich von einem Paar Bedienten oder 
Lehrlingen „denn ‚fie hatten in ihren 
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Betragen etwas von beyben, mit ben Aus 
gen gemeſſen und gewogen, vermuthlich 
ju erforſchen, ob ich ein folventer oder 
ein gratis Patient ſey, dein in meinen 
Anzug mochten fie wohl auch fo etwas 
von beydem entdeckt haben. So Fam ich: 
endlich vor Hrn. Wenzel, der mit jes 
manden in der Stube ein fehr breites 
Englifh ſprach. Sch fragte ibn auf: die 
befcheidenfte Weife von der Welt auf Engs 
liſch, ob ich wohl Deutſch mit ihm reden 
koͤnne, denn es gibt in England Deutſche 
die es nicht gern Wort haben wollen, daß 
ſie es ſind. O, ſagte er, ſprechen Sie 
mit mir, was fuͤr eine Sprache Sie wollen. 
Dieſes gab mir eine ſehr hohe Idee von 
den Sprachkenntniſſen dieſes Mannes; ich 
klagte ihm alſo mein. Anliegen deutſch. 
Er ließ mich niederſitzen, beſah mein Auge 
mit ſehr bedeutendem, liebreichem Kopfe ' 
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ſchuͤtteln, und auf die Frage: was er von 
dem Umſtand hielte, ſagte er: Sie wer⸗ 
‚den blind. — Kdanen Sie mir aber 
wohl Helfen? — O ja — und wad muß 
ih Ihnen dafür bezahlen? — Zehn 
Guineen, war die Hntwort, ich gebe 
ihnen etwas in einem weiten 
Glaſe, da halten fie das Augedes 
Tages etliche Mahl hinein u.ſ. w. 


ı Ein feiner Charlatan, war dem doc). der 


Mann nicht. Er hätte mich bloß nieders 
ſchlagen folfen, allein der unanfläudige 
decijive Ton feiner Worte richtete mich 
mehr auf old mich ihre Bedeutung nieders 
ſchlug, und ih fah auf einmahl wen ich 
vor mir hatte, bezahlte ihm eine halbe 
Guinee für die gemachte Freude, und ging 
nach) der Straßenthär zu, wohin er mich 


mit bezahlser Höflichkeit unter vielen Buͤck⸗ 


fingen begleitete, Vollkommen tröftlich 
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fuͤr mich war indeſſen dieſe Unterrebung 
im Ganzen nicht, denn ich hörte nachher 
von Wenzels Talenten wenigftend nicht 
immer ſchlecht fprechen. Indeſſen nahm 
nun bald meine Geſchichte eine Andere 
Wendung. Auch hier muß ich ein Paar 
Männer nennen, nicht um ihnen ein Denk⸗ 
mahl zu fliften, denn dieſes haben fie, die 
fehr weit über alles Lob, das ich ihnen 
ertheilen koͤnnte, erhaben find, ſelbſt laͤngſt 
gethan. Ich ſprach naͤhmlich von meinem 
Zufall an einem hohen Orte. Die Folge 
war, daß der Königlihe Wundarzt Ha w⸗ 
kins zu mir kam. Bey feinem Eintritt 
in die Stube war es als gingen Zutraucn 
und Hilfe vor ihm her, mit fo liebreis 
chem Ernſt mihte er ſich mir. Er fah 
mir lange in das Auge, aber ohne Kopf⸗ 
ſchuͤtteln, gab mir alsdann die Hand, 
und ſagte mit unbeſchreiblich ſanftem Ton, 
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den ich noch immer hoͤre: Seyn Sie 
ganz ohne Sorgen, Sie haben 
nichts zu befuͤrchten, und verordnete 
mir ein ſehr leichtes Mittel, das mir 
ein Paar Groſchen koſtete. Als ich bald 
darauf nach Goͤttingen kam, fing ich doch 
wieder an zu ſorgen, denn die Augen⸗ 
kranken ſind gar vorſichtige Menſchen, und 
fragte unſern jetzigen Hrn. Leibarzt 
Richter. Hier erhielt ich dieſelbe herz⸗ 
liche Verſicherung mit denſelben Mitteln, 
und ſeit der Zeit hat das Uebel, das 
doch ſchon zu dem Grade angewachſen 
war, daß es die Hornhaut durch Andruck 
etwas verſtellte, und ich, wirklich mit 
dieſem Auge doppelt ſah, nicht allein 
nicht zugenommen, ſondern iſt ſo voͤllig 
verſchwunden, daß ich noch kaum im 
Vergroͤßerungsſpiegel die Spur davon 
finde. Dieſes zeigt wie man..die Augen⸗ 
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ärzte wählen möfe deutlich. “Die Regel 
gilt auch bey der Wahl der Aerzte uͤber⸗ 
haupt. — Ehe ich nun zu den Huͤlfs⸗ 
mitteln fehreite, die das Geſicht von Släs 
fern hoffen kann, und der dabeh nöthigen 
Vorficht, fo’ fchreibe ih Hrn. Adams, 
einem erfahrnen, vorfichtigen Manne ein 


‚ dußeres Mittel nach, dad allemahl ohne 


Schaden, und oft mit Vortheil gebraucht 
worden ift, wo fi) eine Schwäche der 
Yugen früher ald man vom Alter des 
Patienten erwarten follte ‚ einftellt, und 
wovon auch fonft Feine in die Augen fals 
Iende Urfache vorhanden if: Zu einem 
halben Quartier Branntwein thut man 
zwey Unzen Rosmarinblaͤtter in- eine 
ſchwarze Flaſche, und ſchuͤttelt alles drey 
Tage hinter einander etliche Mahl des 
Tages durcheinander, laͤßt es drey Tage 
ſtehen, und ſeiht es alsdaun durch. Von 
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dem Klaren diefes Aufguſſes mifcht man 
ſodann einen xheelöffel voll mit vier 
Theclöffeln vol warmen Waflers, und 
waͤſcht damit beym Schlafengehen die 
Augen ſo, daß man die Augenlieder jedes | 
Mahl in eine folhe Bewegung ſetzt, daß 
dabey etwas von dem Aufguß zwiſchen 
das Augenlied und den Augapfel koͤmmt. 
Nach und nach kann man immer weniger 
Waſſer nehmen, bis man endlich mit 

gleichen Theilen von jedem beſchließt. — 
Allein aller Muͤhe und Vorſicht un⸗ 
geachtet, wird oft das Auge ſchwaͤcher ſo 
wie die Staͤrke der koͤrperlichen Huͤlle zu 
ſinken aufaͤngt, oder leidet wenigſtens 
Veraͤnderungen die eine Beyhuͤlfe noͤthig 
machen. Doch iſt dieſes nicht immer eine 
nothwendige Folge des Alters, ob es 
gleich eine ſehr gewoͤhnliche iſt. Hr. 
‚Prof. Buͤſch redet von einer Frau, die. 
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a3 er feinen Aufſatz ſchrieb, noch in 
Hamburg lebte, die in ihrem hundert 
und zehnten J 
menen Geſichts genießt 


achtzigſten Jahre gewiß unz 
wuͤrden gewiß noch haͤufiger 
man von den Jahren des rei 


aͤhlige, und 
ſeyn, wenn 


fenden Vers 
ſtandes an eine gehoͤrige Geſi 


chtsoͤconomie 
bey ſich eingeführt haͤtte. Iſt es aber 


nun einmahl nicht anders ſtellen ſich die 
Folgen des Alters beym Geſicht ein ſo 
affectire man nicht lange eine Kraft, die 
einem nicht mehr natuͤrlich iſt. Durch 
Affectation von Kraft in gewiſſen Jahren 
geht nicht ſelten auch noch der Theil dere 
ſelben verloren , den man noch hat, ohne 
daß man ſonſt etwas dabey gewoͤnne. 
Daher ſind auch die ge 


raden offenherzigen 
Leute, die nf, 


ht um ein Haar ſtaͤrker oder 
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juͤnger oder geſunder ſeyn wollen als fie 
ſind, diejenigen die am laͤngſten aushalten. 
So empfaͤngt auch hier die Tugend ihren 
Lohn durch ſich ſelbſt. 

Man kann uͤberzeugt ſeyn, daß dieſer 
Fehler der Augen eintreten werde, oder 
bereits eingetreten ſey, wenn man 1) ge⸗ 
noͤthigt iſt, um kleine Gegenſtaͤnde deut⸗ 
lich zu ſehen, ſie in einer beträchtlichen - 
- Entfernung vom Auge zu halten. 2) Wenn | 
man-bed Abends mehr Licht nöthig hat 
als fonft, und 3. B. um deutlich zu fehen 
die Kerze zwifchen den Gegenftaud und 
das Auge bringen muß. Ein in aller 
Ruͤckſicht aͤußerſt ſchaͤdliches Verfahren, 
wenn damit angehalten wird. | 3) Nenn 
ein naher Gegenftand, den man mit Yufs 
merkfamteit betrachten will, fich zu ver: 
- wirren und wie mit einem Nebel zu übers 
ziehen anfängt. 4) Wenn die Buchitaben 
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beym Leſen zuweilen in einander zu 
fließen und doppelt und dreyfach zu ſeyn 
ſcheinen. 5) Wenn die Augen nad) einer 
mäßigen Anſtrengung gleich fo fehr ermuͤ⸗ 
den, daß man genoͤthigt iſt zur Erhohlung 
auf andere Gegenſtaͤnde zu ſehen. Be⸗ 
merkt man einen oder mehrere von dieſen 
Umftaͤnden, fo iſt es Zeit ſich nad) Old: 
ſern umzuſehen, die alsdann gut gewaͤhlt, 
den Augen zur mehrern Erhaltung, ja zur 
Heilung dienen Finnen, die fonft durch 
unnüge Anſtrengung deutlich zu -fehen, 
noch. mehr Iverborben werben würden, In 
dieſem Berftande Fönnen die Brillen wirklich 
Eonfervirgläfer werden. Man muß 
aber. 14 nicht glauben, wie fehr gewöhnlich 
geſchieht, daß es Glaͤſer gebe, die ein 
noch voͤllig gefundes Geſicht zu confers 
viren dienen. Brillen ſind Kruͤcken, 
und Conſervirkruͤcken für geſunde Beine 
v. D. 
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gibt es nicht und brauche man nicht. 
Je eher man dazu thut, deſto befler. FJe⸗ 
der Aufſchub verſchlimmert die. Sache. 
Adams führt "einen Fall an, da eine 
Dame aus falfher Scham, den Ge: 
braud) der Brillen fo lange aufſchob, daß 
man ihr am Ende nur noch. mit Gtäfern 
von folcher Dide und Brennweite, ders 
gleichen man am Staar operirten Pers 
fonen zu geben pflegt, eine leibliche Huͤlfe 
verfchaffen konnte; da hingegen Perfohen, 
die bey Zeiten Gläfer von großen Brenn 
weiten gebrauchten, öfters im Stande 
gewefen find, ihre Brillen bey. Seite zu 
legen und mit den bloßen Augen zu fehen. 
Men fey daher bey der Wahl, zumahl 
der erſten Brillen,, fehr auf feiner Huth, 
und wende fi) an erfahrene Leite. Man 
wähle Feine ſtarke Vergrößerer, fondern 
nur folche, durch welche man mit Reichtigfeit 
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in eben der Entfernung. lefen kann, in 
welcher man: fonft mit Bequemlichkeit 
ohne Brillen zu Iefen pflegte, Wird 
freylich das Auge noch flacher, fo muß 
man ftärfere Vergrößerer fuchen, aber fich 
imnier huͤthen nicht ploͤtzlich zu weit zu 
gehen. Eine gute Probe, daß man zu 
weit gegangen und feine Brillen. zu ſtark 
gewählt habe, ijt, wenn man das Bud) 
näher and Auge bringen. muß, als fonft 
Derfonen von gefunden Uugen :zu thun 
pflegen, nähmlich näher als neun bis 
acht Zolle. Zuweilen ereignet es ſich, daß 
Perfonen, die am Tage gut und bequem’ 


durch die Brille leſen koͤnnen, bey Licht 


aber nicht, wenigftend nicht ohne bes 

fhwerlihe Anſtrengung; dieſe werden 

wohl thun, wenn fie ſich eine etwas mehr 

vergrößernde anfchaffen, die fie nur bey 

Richt gebrauchen, Man häche ſich vor den 
D 2 


[4 


— 


ı 
4. 
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ſo genannten.. Brillen mit Bedeckungen 
oder Blendungen, die die Engländer vi⸗ 
fual fpectacles nennen,, deren. ©lafer, 
von geringer Apertur mit fehr breiten 
fhwarzen Ringen, gewöhnlich aud Horn 
eingefaßt find. Ein unwiffender Mann 
bat ihnen aus einem mißverftandenen 
Principio diefe. Einrichtung gegeben, die 
Bey. Fernröhren .ndthig, hier ‚aber nicht 
bloß unnuͤtz ſondern ſchaͤdlich iſt, eben 
wegen dieſer ſtarken und nahen Schatten, 
und weil bey etwas langen Zeilen ber 
ganze Kopf in Bewegung gefegt werden 
muß. Eben fo unnüß und ſchaͤdlich, wies 
wohl nicht in ganz fo hohem Grade, find 
die grünen Brillen. Hr Prof. Buͤſch 
fowohl ald Adams fprechen aus. Erfahs 


. zung flark dagegen, Das. Grüne ift aller⸗ 


dings eine fanfte. und angenehme Sarbe, 
aber..nicht die Farben: der Gegeyſtaͤnde, 


- 
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die man durch gruͤne Brillen anſieht. 
Sie geben allen Farben, das Weiße und 
Gruͤne ausgenommen, ein unangenehmes 
und ſchmieriges Anſehen, und werden ſie 
abgenommen, welches der Sernfichtige 
bey fernen Gegenfländen thut, fo erhalten 
die Gegenftände ein blendendes, anfarigd 
fogar rörhliches, Unfehen, welches den 
Augen fchadet. Auch in diefer Erfindung 
alſo iſt mehr guter Wille als Verſtand. 
Die Furcht und Scham alt zu ſcheinen, 
denen wir den ganzen zweyten Theil der 
cosmetiſchen Kunſt zu danken haben, haben 
ebenfalls an den Kruͤcken gekuͤnſtelt, wo⸗ 
durch fich das alternde Geſicht forthelfen 
muß, oder ihnen wenigſtens das Anſehen 
von einem’ Spazierſtock: zu geben geſucht, 
den man mehr aus Laune als Noth ge⸗ 
waͤhlt haͤtte. Sie haben naͤhmlich das 
Auge zu bewaffnen geſucht ohne die Naſe 
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zur Waffentraͤgerinn zu machen, und die 
ſogenaunten Leſeglaͤſer erfunden, die man 
in der Hand haͤlt. Die Abſicht dieſer 
Glaͤſer ſoll ſeyn, ſich bey der Fernſichtig⸗ 
keit des, Alters, noch ein Anſehen von 
Jugend zu geben; dann foll die Würde | 
des Geſichts ‚nicht ſo ſehr darunter leiden, 
und endlich auch die Naſe nicht gemiß⸗ 
braucht werden, und den guten Ton nicht 
verlieren. Der erſte Vortheil iſt gewiß 
ſehr geſucht, und wuͤrde wegfallen, ſo 
bald man dergleichen Glaͤſer nur bey 
Alten ſaͤhe. Was den zweyten Vortheil 
betrifft, fo iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß 
zu allen. Zeiten ‚und bey allen Völkern, 
die meiften Handlungen, worin ſich die 
Nafe entweder von ſelbſt mifcht, oder in 
welche fie mit Gewalt gezogen wird, fo 
bald fie nicht. mit-zu den Geruchsgeſchaͤf⸗ 
ten gehören, ein etwas lächerliched Anz 
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ſehen gewinnen. Dahin gehoͤrt z. B. das 
Tragen großer Warzen darauf, die gar 
fuͤr die Naſe nicht gehoͤren; das Umſchla⸗ 
gen von Blaͤttern in Buͤchern, das Auf⸗ 
fangen und Pariren von Schlaͤgen, denen 
fie nicht gewachfen ift, oder wenn fie fich 
gar zum Zügel oder zur Handhabe ge= 
brauchen laßt, ihren Befizer daran herum 
zu führen. Allein nichts, was die Naſe 
zu Unterftügung der Augen thut, hat fie 
je lächerlich gemacht, wegen der befanns 
ten Berwandtfchaft die zwifchen beyben 
Statt finder. Es ift nähmlich bekannt, 
daß beyde ſchon im der früheften Tugend 
gemeiniglich zugleich weinen, ja daß felbft 
im Alter die Augen noch übergeben, wenn 
die Nafe -gereit wird, und daß fie nicht 
felten zu gleicher Zeit roth werden. Den 
guten Ton wird fie ebenfalls nicht vers 
lieren, wenn die Dienftfertige ‚nicht zu 





— 16 — 
ſehr geklemmt wird, und etwas Unter⸗ 
ſtuͤtzung durch Bügel an den Schlaͤfen 
erhaͤlt, und, was hier wohl bemerkt zu 
werden verdient, fo hat es Leute gegeben, 
die diefe im Dienft veränderte Sprache 
« für fchön gehalten haben, zumahl wann 
fie fich nicht fo wohl dem näfelnden Cla⸗ 
riuettenton, als vielmehr der vornehmen, 
halb erſtickten Schnupftabaksſprache naͤ⸗ 
hert, die das m faft wie b ausſpricht. 
Doch genug mit diefer Art zu widerlegen 
und von foldhen Argumenten, — Die 
Leſeglaͤſer find ſchaͤdlich und unnäg, 1) weil 
fie ihrer Natur nach nicht feft gehalten 
werben fönnen, und alfo folglich da& 
Auge immer andere Stellungen erfordert 
und auch annimmt, wodurch es ermuͤdet 
und geſchwaͤcht wird, daher folche Per⸗ 
ſonen oͤfters ſich genöthigt fehen zu Brils 
Ion Übergugehen, wenn es faſt zu ſpaͤt iſt. 











2) Beil das von ihrer Oberfläche zuruͤck⸗ 
geworfene Licht bey mancher Gelegenheit 
ſtark biendet und verwirrt, und dadurch 
das Hebel vermehrt; und 3) weil fie beym 
Schreiben und vielen andern Verrichtungen 
nicht zu gebrauchen find. Perfonen , die 
u ihren beften Jahren Turzfichtig gewefen - 
find, bebürfen im Alter der Brillen felten 
oder gar nicht, weil. ihr Auge gu viel 
Konverität hatte, die ſich nun verliert, 
aber nicht immer zu dem Grade, daß fie 
converer Brillen bedürften. Die Menge 
rechnet ihnen diefed zur Gluͤckſeligkeit, daß 
fie im fpäten Alter ohne Brillen lefen 
koͤnnen, das heißt, nicht noͤthig haben 
einen halben Gulden für ein Paar Gläfer 
hinzugeben, dafür fie denn Die ganze 
übrige Lebenszeit für die Schönheit der 
Natur im Großen blind waren, und nie 
den entzuͤckenden Anblid einer ſchoͤnen 
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Gegend genoſſen haben. — Die Kurz⸗ 
ſichtigen muͤſſen ſich bey der Wahl ihrer 
Brillen eben der Vorſicht bedienen, deren 
wir oben Erwähnung gethan haben, nähme 
lich, ihre Glaͤſer nicht gleich allzu Hohl 
wählen ‚ and wärden wohl thun fid bey 
Zeiten der Brillen von folcher Eoncavität 
zu bedienen, bie ihnen verftattet das 
Buch ‘acht Bid -zehn Zoll vom Auge zu 
halten, anſtatt ed dem bloßen Auge 
immer näher zu. bringen, und dadurch 
den Fehler immer mehr zu verfchlimmern. - 
Noch muß. ich denjenigen zum Troft 
erinnern, die von den Elcinen ſchwarzen 
vor den Augen fchweben zu fcheinenden 
Sleden geſchreckt werden, melde bie 
Sranzofen mouches volantes nennen, 
daß fie wenig zu bedeuten haben. Sch 
kann hierin Hm. Prof, Buͤſch's Erfah⸗ 
tung auch noch die meinige beyfügen, 
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Als ich mich im Fahr 1769 und 1770 
fehr mie mikroſcopiſchen Beobachtungen 
abgab, bemerkte ich ihrer mehrere, zus 
mahl im rechten Auge, nicht als wenn 
ih fie mir durch das Mikroſcop zuge⸗ 
zogen haͤtte, ſondern weil die Lage des 
Auges, bey dem zuſammengeſetzten Mi⸗ 
kroſcop, da bey dem abwärts. Sehen die 
Achfe deſſelben fajt vertical zu ſtehen fomnıt, 
ihrer Beobachtung fehr günftig if. Ich 
wurde dadurch beängftigt, zeichnete die 
Figur von einigen, um ihren Wachsthum 
oder Abnahme zu bemerken, fing aber 
endlich an mich nicht weiter mehr um!fie 
zu befümmern, welches gegen viele Uebel 
inder Welt, wo nicht ein treffliches Mit: 
tel felbft, doch gewiß eine große noth⸗ 
wendige Unterfiügung dabey ift, und 
fand nach fünf, ſechs Jahren unvermuthet, 
daß die Sleden alle verfchwunden waren, — 
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Außer den oben erwähnten Urfachen 
von Augenfchwächen gibt es freylich auch 
noch andere, deren Hebung für den Arzt 
allein gehört. Uber die Schwäche entfiche 
"woher fie wolle, fo wird “allemahl die 
oben erwähnte Deconomie beym Gefchäfte 
des Sehens nöthig jeyn, und jede Verab⸗ 
ſaͤumung derſelben die Sache verſchlimmern. 
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Wohlfeiles Mittel, fih in Sommern, 
da das Eis rar ift, kuͤhles Ges 
traͤnk und ©efrorenes zu. ver 


ſchaffen. 





Der ſehr gelinde Winter von ‚da 
die Eiöfeller Teer fichen blieben, hat der 
leckerhaften ueppigkeit noch ſelbſt die war⸗ 
men Tage bed Junius 1790 nicht wenig 
dadurch verleidet, daß .er ihr die kleine 
Zufuhr von kuͤnſtlicher Kuͤhlung auf dem 
gewoͤhnlichen Wege gaͤnzlich abgeſchnitten 
hat. Sie hat daher in dieſer Noth auf 
neue denken muͤſſen, und ſich aus den 
großen und ewigen Eisniederlagen der 
noͤrdlichen Gegenden auf Schiffen Eis ge⸗ 
hohlt, ſo wie man zum entgegen geſetzten 
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Zweck Brennholz hohlt. Da aber dieſe 
Waare, zumahl an heißen Sommertagen, 
beym Transport leicht verdirbt, und zu 
Waſſer wird, fo Eonnten nur Sees oder 


nahe dabey Tiegende Städte diefer Wohl⸗ 


that theilhaftig werben, indeffen die ins 
laͤndiſche Armuth an Höfen und in Kloͤ⸗ 
fiern fchmachten mußte, wovon fi) die 
Beyſpiele faft nicht ohne Rührung lefen 
laſſen. Dieſen alſo, und vielleicht auch 
mit unter noch manchem andern braven 
Manne, wird nachſtehender Unterricht er⸗ 
wuͤnſcht kommen, ob er gleich leider! fuͤr 
dieſes Jahr wenigſtens etwas zu ſpaͤt 
koͤmmt, da, wenn das Taſchenbuͤchelchen 
ausgegeben werden wird, das Gefrorne 
und die Fühlen Getraͤnke bereits auf als 
len Straßen, zumahl des Morgens, wies 
der zu haben ſeyn möchten. — Wir haben 
im Kalender som vorigen Fahre angemerkt, 


L 





; ‚daß Hr. Walker, ein Apothefer in Dre 


for, fogar im April das Quedfilber ges 


. , fern gemacht habe. Diefes Mittel aber, 


wodurch man alſo auch leicht jede Art von 


‚, Confert würde gefrieren machen koͤnnen/ 
iſt nicht allein ſehr koſtbar, denn dieſes 
wvaͤre für die Armuth an Höfen und Kids 


fern eine Kleinigkeit, fondern ed werben 


dazu auch Dinge gebraucht, wie z. B. 


die rauchende Salpeterfäure und andere 
Säuren und Salze, die mit Recht von 
allem, was auf die Zafel Eommen foll, 


entfernt gehalten werben mäflen, indem ' 


fie zum Theil ſchon auf eine beträchtliche 


Entfernung wo nicht der Gefundheit, 


doch, was mehr werth ift als alle Ges 
fundheit, dem Wohlgeſchmack nachtheilig 
feyn koͤnnen. Wohlfeiler und ganz un⸗ 
ſchaͤdlich iſt folgendes, von eben dieſem 
Hm, Walker angegebenes Verfahren 
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Kälte herbor zu bringen. Dean nimmt 
von gutem, reinen, fein pulverifir: 
ten und hoöchſt trockenen Salpeter 
und Salmial, etwa en Pfund von 
jedem, und fchüttet diefes an dem kuͤhl⸗ 
fien Ort im Haufe (denn jeve Kühle, vie 
man den Ingredienzen ſowohl alö der noͤ⸗ 
thigen Geraͤthſchaft vorläufig geben kaun, 
ift barer. Gewinn für das Gefriermittel) 
in einen Eimer mit fo vielem Wafler als 
nöthig ift, diefe Salze beynahe völlig 
aufzuldfen. Dur allmähliches Hinzu⸗ 
gießen wirb diefes am ficherfien ausgefun⸗ 
ben. Sobald bie Mafle anfängt dünne 
zu werden, ober auch ſchon vorher fest 
man das blecherne Gefäß, worin 3. B. 
der Ereme ifl, der gefrieren fol, hinein, 
und rährt beydes das Gefriermittel und 
den Confect, leßteren. aber nur fauft, das 
mit fich die Ingredienzen nicht fegen, um, 
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und wartet dad Gefrieren ruhig ab, 
Sollte man am ‘Thermometer, welches 
bierbey nöthig ift, finden, daß das Ges 
friermittel ſchon wieder wärmer zu wers 
den anftuge, noch ehe der Confert die 
- gehörige Canfiftenz bat, fo kann man mit 
einem Heber etwad von bem Gefriermittel 
abzapfen und frifches Waſſer, . Sals 
miak und Salpeter hinzuthun u. f. w. 
In jedem Sommer läßt fich in jeder 
Stunde des Tages aus einem mittelmäßig 
tiefen Brunnen Waffer zu 10 oder 10% Res 
aum. Graden, aus guten wohl zu 9 Gras 
. ben erhalten, die ed in einem guten Kels 
Ier auch lange behält, Hat man nun 
dem Salze fowohl, ald dem Eimer, dem 
Eonfect in feinem Gefäße, und dem hoͤl⸗ 
zernen Suflrumente, womit man ums 
ruͤhrt, eben dieſe Temperatur gegeben: fo 
erhält, man durch jene Mifchungen eine 
v. E 
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: Kälte von 9 Reaum. ober 208 Sahren- 
heitifhen Graben unter den Gefrier⸗ 
punct des Waſſers. Wenn man mehr 
anwenden will, fo wird man feinen Zweck 
ficherer und fchneller erreichen, wenn man 
den in verfchloffenen blechernen Buͤchſen 

‚verwahrten Salzen, und felbft dem Waf⸗ 
fer im Eimer, vorher durch ein gleiches 
Verfahren einen hohen Grad von Kälte 
und Kühle mirtheilt, ebe nian den Pro: 
zeß anfängt. : Nur hat man allemahi 

. vorzüglich darauf zu fehen, daß die 

Salze vollkommen troden, fehr fein 

pulverifirt und gut durch einander ges 

mifcht ſeyen; feuchte Salze taugen. gar 
nicht, weil fich bey ihnen der Prozeß 
ſchon angefangen hat, und groͤblich ge⸗ 
ſtoßene ſchmelzen nicht geſchwind genug. 

Was dieſes Verfahren. wohlfeiler macht, 

als alle uͤbrige, iſt der Umſtand, daß 
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man die Ingredienzen immer wieder gebrau⸗ 
chen kann, man darf nur das Waſſer in ben 
Gefäßen wieder abrauchen laffen, und das 
zu finder fid) ja bey der Armuth, wo das 
Küchenfeuier wit veftaliiher Sorgfalt ges 
huͤthet wird, immer Zeit und Gelegenheit, 
trocknet und pulveriſirt ſie wieder, da ſie 
dann voͤn nenen gebraucht werden koͤnnen. 
Ich habe geſagt man ſolle den Confect in 
blechernen Gefaͤßen bereiten, dieſe haben 
nicht bloß in mediciniſcher, ſondern auch 
in phyſiſcher Ruͤckſicht einen Vorzug vor 
den bleyernen, d. i., Die bleyernen find 
nicht allein der Geſundheit und dem Wohl⸗ 
geſchmack nachtheilig, zumahl wenn ve⸗ 
getabiliſche Saͤuren mit in den Confect 
kommen ſollten, ſondern Bley leitet auch 
die Waͤrme unter allen Metallen am 
ſchlechteſten, wozu noch kommt, daß das 
Bley wegen feiner Biegſamkeit immer ' 

€ z 
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verhältnismäßig fehr Died genommen wers 
ben muß, welches ebenfalls ben Uebergang 


. der Wärme aus dem Eonfect in des Gefrier⸗ 


mittel hindert. Ich weiß wohl daß man die 
bleyernen Gefaͤße hauptſaͤchlich deßwegen 
waͤhlt, weil ſie feſt und gut fuͤr die uͤbrige 
Operation im Eimer ſtehen, allein dieſer 
Vortheil laͤßt ſich ja leicht auch bey den 
blechernen dadurch erhalten, daB man 
ihnen einen flarken bleyernen Boden von 
außen anlöthet, 
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‚Bedlam. 

für Meinungen und Erfindungen. 

Bedlam heißt bekanntlich ein anſehn⸗ 
liches Gebäude am nordöftlichen Ende der 
Stadt London, in welchem man Mens 
ſchen eine kleine Wohnung anzuweiſen 
pflegt, die ſich beym Denken zwar an die 
in der Welt recipirten Schlußformen halten, 
aber in den Vorderſaͤtzen ihrer ‚Schläffe 
gemeiniglich Behauptungen als unumflößs 
lich aufftellen, welche eine fehr beträchts 
liche. Majoritaͤt in allen fuͤuf Welttheilen 
ſchlechterdings nicht .al& wahr anerkennen 
wi und fan. Es ift kaum zu glaus 
ben was dieſe Anſtalt der . menfchli« 
hen Gefelfichaft für Vortheil gewährt. 
Denn da ohnehin die. Ideenfriction 
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felbft unter jener Majorität ſchon groß 
genug ift, fo wärbe unftreitig alles ent= 
weder ſtocken oder brechen mäflen, wenn 
man der Minorität «nicht einen . eigenen 
Heinen Tummelplatz für ihren Ideen⸗ 
gang einräumte, wo fie machen- koͤnnen 
was fie wollen. Unſere Lefer werden es 
uns alſo nicht verargen, wenn wir kuͤnf⸗ 
tig in unſerm Kalender unter obigem 
Aushaͤnge⸗-Schild eine kleine Ne 
benabtheilung anbringen, worin wir 
ſolche neue Meinungen und Erfindungen 
aufuehmen, bie das Ungläd: haben ſich 
in einem ähnlichen Zuftand mit jenen 
armen Gliedern der menfchlichen Geſell⸗ 
fhaft zu befinden. Schande kann . Diefes 
unferm Kalender fo wenig machen, als 
jenes Gebäude der Stadt Kondon, welches 
vielmehr unter die weifeften Anſtalten ders 
felben von Allen denen gezählt wirb, die 
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Mg Ä 
* St darin Fitsen.. Bey der Aufnahme 
ab wir und folgende Gefeße ald uns 


v 

‚br ich vorgefihrieben, mit der Ver⸗ 
Aber Fang, Daß wenn und. jemand übers 
kuͤhrt 


daß wir auf die entfernteſte Weiſe 
awider gehandelt haben, wir im folgen 
den J Sabre diefe unſere ganze Ider, mit 
allem was dazu gehört, ſelbſt hineinſperren 
wollen. Dieſe Geſetze ſind folgende: 
Kein Subject aufzunehmen, das nicht 
Nach dem einftimmigen Urtheil der weis 
ſeſten unter den Menſchen fuͤr toll und 
thoͤricht anzuſehen iſt, alſo vorzüglich 
for ſche, die ſich z. B. groͤblich gegen 
die ewigen Geſetze des Einmahl 
Sin NS und Eu elids vergangen haben. 
N u ben fd wie zu.Beblam, die Subs 
eete mit ‚Der groͤßten Sanftmuth zu 
ehandeln > xmDd wo möglich die Peitfche 
sar nicht 322 gebrauchen, ia ſogar, 


N 
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wenn und etwa, was ben Weiſeſten | 

: bey ſolchen Gelegenheiten in manchen 

Faͤllen begeggen kann, ein unmwilllürs 
liches Lächeln‘ anwandeln follte, bie 
Hand forgfältig vor ven Rund an 

J halten. 

3) Son durchaus die: größte: Toleranz 
‚Statt finden; man--wird Meinungen 
von allen Nationen und allen Relis 

gionsverwandten aufnehmen, felbft vie 

=. Hon- Juden nicht ausgefchloffen. - 

4) Sefchieht die Aufnahme gratis, und 

“ jeer ‘der einen Gedanken kennt, er | 

ag ihn felbft gehabt haben oder nicht, 

I: ver: ſich hierzu qualifitirt, Tank ‘auf 
unſere Unterſtuͤtzung rechnen, falls nur 

:* jedes Mahl. für freyen Transport nach 

. Ort und Ötelle geforgt wird, Dabey 

-. wird ‚aber ausdruͤcklich ausbedungen, 

daß das aufzunehmende Subject ſchlech⸗ 


! 
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terdings nicht alt, ſondern eine Ge⸗ 
burt unſers aufgeklaͤrten Zeitalters 
ſeyn muͤſſe. Folgendes iſt eine kurze 
Nachricht von den bereits in unſerer 
Anſtalt Aufgenommenen: . on 
Es thus und leid zu fagen: daß gleich 

beym . Eingang in Nro. 1. ber Vorſchlag 
eines franzoͤſiſchen Abbe's, Nahmens Pe⸗ 
riſſet, ſitzt, den er im vorigen Jahr der 
Nationalverſammlung und zwar im Druck 
uͤbergeben hat. Es iſt naͤhmlich bekannt, 
daß dieſe Verſammlung ſich auch unter 
andern mit Regulirung des Fußmaßes ab⸗ 
gibt, und die. ‚Gelehrten zu. Woifchläs 
gen dazu aufgefordert hat, und da hatte 
der Abbe den betruͤbten Einfall: zum 
. Sußmaßedie Diſtanz zweyer Sters 
ne vorzufchlagen, die genaw einen 
Grad von einander entfernt ſtuͤn⸗ 
ben, wodurch alſo die Franzdſ. Toiſe die 
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Länge-eined mäßigen Kometenſchwanzes von 
ſechs Graden erhalten haben würde. Diefes 
traurige: Geſchoͤpf ift und unmittelbar aus 
Paris zugefommen. Gegenüber in Nro. 2. 
liegen zwey völlig rafende Angriffe auf 
das Copernicaniſche Syſtem. . Der eine 
ein Landsmann, der andere ein Engläns 
‚der. Der .erfte iſt unflreitig der tollſte, 
ob er fich gleich ein ziemlich kluges Anſehen 
zu geben ſucht, und fogar das Herz ge⸗ 
habt hat, ſich in eines unſerer beſten 
Journate einzuſchleichen. Er behaup⸗ 
tet unter andern, daß die Luft 
die Ur fache ber Schwere ſey. Da 
nun befanntlich die Ruft-feibft.fchwer iſt, 
ja da man, um die Gefege der Schwere 
zu entdecken, zuweilen die Luft forgfältig 
von dem „Körpern wezgeſchafft hat, fo 
ſieht man fchon. hieraus mes Geiſtes Kind 
‚er iſt. Den Nahmen des Waters ver⸗ 
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ſchweigen wir aus landsmannſchaftlicher 
Liebe noch zur Zeit. Der Englaͤnder iſt 
ein Werkchen unter dem Titel? Inquiry 
into the Copernican Syſtem by John 
Cunningham, Ob diefer John Cunning: 
ham ‚“verfelbe fey, der als americanifchen 
Freybeuter im vorigen Kriege das eng⸗ 
liſche Packet⸗Both unter dem Commando 
des Capt. Storey- zwifchen Helooer 
und Har wich weggelapert"hat ‚ Tonnen 
wir ‚nicht fagen, fo viel ift aber gewiß, 
aus der Art zu difputiren, die in diefem 
Geiſtesproduct herrſcht iſt es uns wahr⸗ 
ſcheinlich. Leichte Einwuͤrfe, die er ſich 
macht, beantwortet er, fo -gut er kann, 
wenn ihm ſchwerere aufſtoßen, ſo ver⸗ 
ſichert er ſchlechtweg mit "einem damn'em, 
es ſey kein wahres Wort daran. Nach⸗ 
dem er auf dieſe Weiſe das Coper⸗ 
nicaniſche Syſtem umgeworfen, etablirt 
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er das ſeinige, das darauf hinauslaͤuft: 
daß Erde, Sonne und Mond eine 
emblemarifhe Darfkellung . des 
großen Jehovah, naͤhmlich, Ba: 
terd, Sohn und Beifted und beren 
snäberihwengliden Gnade: fey. 

In Nro. 3. fißen zwey ſeltſame Fruͤcht⸗ 
chen aus des Herrn Ieques Henri Bernar- 
din de St. Pierre: etades de la Nature. 
Diefer St. Peter Hat viel Luſtiges, er 
ift aber nicht. einniahl: ein folder Peter 
Newton, als Woolcot ein Peter 
Pindar. Er behauptet, die Ströme des 
Atlantifhen Meeres. und Ebbe und: Fluth 
Fämen von dem. Eife an den Polen, mb 
Die Erbe fey an den ‚Polen nicht abges 
plattet, ſondern ‚länglich, Was diefe letz⸗ 
tere. Meinung, weldyer ehedem fehr vors 
treffliche Männer. aber durch. unrichtige 
Meffungen berleitet, beypflichteten,, jetzt 





eigentlich Hierher bringt, ift, daß Hr. St. 
Pierre, nicht die Meflungen in Zweifel 
jieht,, fondbern eben Daraus, Daß man die 
Grade gegen die Pole zu größer gefunden 
babe, folgert, die Erde gleiche nicht der 
Drange, fondern der Citrone, Dieſes 
verfiößt wider Euclid und Einmahl 
Eind. Das Buch hat in Frankreich orey 
Ausgaben erlebt. — Im Vro. 4 haben 
wir Hm. Carra's Agent eingeſperrt. 
Diefes Agent ift Außerft gefällig, und 
übertrifft darin den Wether der Phyſiker 
bey weiten, Wir feen den Charakter 
desſelben mit des Vaters eigenen Worten 
her: C'eſt un Auide elementaire, im- 
matériel, inſolide, indiviſible, indiſſolu- 
ble, fans parties, fans forme et ſans 
pelanteur et cependant compreflible. et 
elaftigne a Voxtr&me, Diefed Agent ers 
Hirt alles, was man will; wenn es uns 


ter einer Form widerlegt ift, fo zieht es 


ſich einen Augenblick zuräl und koͤmmt 


unter einer anbern wieder. Es ift uns 
überwindlih, bloß weil e& Alles if; 
amd weil es überall ift, fo ſitzt es auch 
‘hier in Nro. 4 — Nro. 5 enthält einen 
anfehnlichen aber fehr erbarmungswuͤrdi⸗ 
gen Patienten: Le Microfcope moderne, 
pour debroniller la nature par le filtre 
d’un nonvelle alembic chymique, ou 
Yon voit un nouvean Mechanisme uni- . 
verfel par M. Charles Rabiquesu Avo- 
cat au Parlement, Ingenieur. Öpticien 
du Roi etc Hier ift die Sonne ein 
SHohlfpiegel, von der vordern Seite ers 
Yeuchtet (wodurch?) und von ber hintern 
dunkel, Die erftere gibt den Tag, die 
Iegtere die Nacht. Die Erbe ift nicht 
rund, fondern platt und ohne Gegenfüßler. 
Bloß der Alademie hat man ihre Run⸗ 


\ 
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bang zu danken, und dieſes aus keinem 
andern Grunde, ald weil ſie rund ſeyn 
muß. Daß die Sonne von ihrem Aufs 
gange bis. zum Nicdergange -einen Bogen 
beſchreibt, ift bloß ein optifcher Betrug, 
denn fie bewegt fich in einer -geraden Rinies 
hieraus folgt, daß die Erde feftftchet, 
und Feine Gegenfüßler Statt finden. Der 
Mond und die Sterne find Feine Körper, 
fondern Blaſen, (alſo wohl Geifter wie 
die Seifenblafen auch) die in dem großen 
Deftilirkolben der Welt unaufhörlich aufs 
ſteigen, und fih an dem innern Theile 
des Helms anhängen, Die Sonne läuft 
siht um die Erde herum, fondern- uns 
gefähr 30 lieucs über ihr weg. Geboren, 
1781, — In Nro. 6 figt wieder ein iun: 
ger Carra (S, Nro. 4), der alle Wände ° 
mit einem Beweiſe befchmiert, daß die 
Erde inwendig Quedfilder enthalte, und 
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daß der Mond in 25; Tag um die Erbe 
Iaufe, er beruft ſich auf feine Nouveanx 
principes de Phyfigue T. UL. a Paris chez 
Pautenr etc. Promenaden durch folche 
Krantenfinben hält man nicht lange aus, 
alfo dad weitere kuͤnftig. 





Von der Neolus- Harfe 


— — 
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Die Vorſtellung von einer Folge har⸗ 
moniſcher Toͤne, die. ohne. beſtimmte Dies 
Todie fanft anfchwellend, nad) und nad 
wieder wie in. der Ferne hinfterben, gleich 
den Bewegungen einer erquidenden Fruͤh⸗ 
lingsluft, hat, ob ich gleich nie. etwas 
son der Art. gehört habe, doch immer viel 
reitzendes für meine Phantafie gehabt, 
Ich glaube, ich habe die erite Idee hierz 
von in den Jahren der. Kindheit von dem 
ſingenden Baum in den. taufend und einer 
Nacht aufgefangen, ‚Diefer Baum‘, wenn 
ein Lüftchen feine Blätter bewegte, ließ 
entzuͤckende Toͤne hören, die mit dem 
Winde fich hoben und ſich mit ihm. wieder 

v. 3 
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verloren, Eine Stelle in des phantaftes 
reichen Zaubererö, Spenſer's Ruins of 
time, ‚werde ich daher nicht müde zu leſen. 
Er jah Orpheus Harfe nach dem Himmel 
ſteigen, und hoͤrte in dieſem Fluge die 
Saiten von dem Winde geruͤhrt himmli⸗ 
ſche Töne: verbreiten. Sch ſetze fe ganz 
her: 
I faw a an harp ftrung an with Sil- 

ver twine; 
At Tengıh. out of the river it wag 
rear’d, 
And borne about the glouds to b& 
| divined: 

Whilft all the way moſt heavenly 

| noife was heard 
O£ the [trings fürred with the 

| warbling wind, 
Mach allem was ich von der Aeolus⸗ 
Harfe gehört und gelefen habe, iſt durch 


\ 
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fie meine Vorſtellung größtentheifd rea⸗ 
liſirt, und was wuͤrde ein ſolches Inſtru⸗ 
ment in Deutſchland unter den Haͤnden 
der Hm Chladni und Quandt nicht 
werben koͤnnen? Sch theile deßwegen eine 
kurze Rachricht davon aus einem betraͤcht⸗ 
lichen Quartanten mit, der unter einer 
Menge gewagter und eccentriſcher Ideen 
auf allen Seiten. zeigt; DAB es ſeinem 
wiärdigen Werfaffer zwar hier und da gar 
fehr an erworbenen gruͤndlichen Kennt⸗ 
niſſen aber nicht an Kraft fehle. Es ſind 
dieſes die Phyfiological. diſquiſitions or 
difoourfes on the’natural philofophy of 
the elements, des Hrn, William Jones 
F. R. 8., bie zu London 1781 erfchienen 
find: Er: führt obige: Stelle aus -beirk 
Spenſer an, And ſelbſt eine. aus dem 
Talmud (Berar Fol, 6), wo geſagt wird, 
daß bie Harfe Davids um Mitternacht 
Zr 
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« , wenn der Nordwind fie gerührt, geklun⸗ 
gen. habe, um damit feinen Aufſatz über 
die Aeolus- Harfe einzuleiten. Fuͤr den 
Erfinder der Nevlus : Harfe. oder des 
Saiteninfirumentes, das dem Winde aus⸗ 
gefetst, fuͤr ſich zu tönen anfängt, wird 
gemeinigli P. Kircher anaegeben, ber 
| davon in f. ‚Phonurgia ©. 148 handelt, 
Indeſſen hat dieſes Inſtrument feine Wie⸗ 
dererweckung in England weder dem 
P. Kircher, noch dem Verfaſſer des 
Werks on the Principles and power of 
Harmony, der davon redet, zu verdanken, 
fondern einem Dichter, der durch. Harz 
‚monien einer. audern Urt unfterblic) ges 
worden if, Popen. Als diefer naͤhm⸗ 
li, waͤhrend er- den Homer uͤberſetzte, 
oͤfters den Euſtathium nachſchlüg, ſtieß 
er in dieſem anf eine. Stelle, worin geſagt 
wird, daß der Wind, wenn er auf ge⸗ 
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fvannte Saiten fließe, hasmonifche Töne 
erzeuge. Diefe Idee wurde einem Herrn 
Oswald, einem Schottiſchen Virtuofen 
auf dem Violoncello und .fehr geſchickten 
Componiften im Schottifchen Styl, mit⸗ 
gerheilt; diefer erzählte dem: Hm. Jones 
folgendes hieruͤber. Als er von Popens 
Entdeckung im Euſtathius gehoͤrt hatte, 
fing er ſogleich an Verſuche darüber ans 
zuſtellen. Er nahm eine. alte Laute, bes 
zog fie, und feste fie dem Winde in als 
len nur erfinnlichen Lagen aus, aber ohne 
Erfolg, und ſchon war er im Begriff, das 
Ganze als eine Zabel aufzugeben, als ihn. 
ein glüdlicher Zufall wieder darauf zus 
ruͤckbrachte. Ein Harfenfpieler , der eine, 
Harfe in einem Borh auf der Themſe bey- 
fich hatte, bemerkte, daß bey einem Winds 
ftoß He Harfe plöglid) einige Töne in der 
Manier, die mau nad) eben dieſem Ins 


x 


firument, Harpeggio nennt, hören kieß. 
Der Mann erftaunte über den Zufall, 
machte ebenfalls viel Werfuche eine gleiche 
Wirkung wieder zu erhalten, aber ver⸗ 
gebens, Die fihönen Töne waren dahin 
wie. em Traum. Indeſſen machte dicke 
Erfahrung Hrn. Oswald wieder Muth 
wit ſeinen Berfachen fortzufahren. Nun 
kom ihm in den Sinn, daß vielleicht ein 
mehr beſchraͤnkter Lufiſtrom nötig wäre 
den Effect bervorzubsingen Er nahm 
alſo feine alte Laute und legte fie an die 
Oeffnung eincs nur etwas gelüfteten Aufa 
ſchiebfenſters (Salh window). Sn ver 
Macht erhob fich der Wind, und das In⸗ 
firument tönte, Der Künfiler hörte es, 
fprang aus dem Bette, merkte alle Um⸗ 
flände auf das genauefle an, und da er 
auf dieſe Weile den Grund enidedt Batte, 
hauptfächlih, DaB es auf den dünnen 
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aber breiten Luftſtrom aukam, fo fehlte 
auch: der Effeet in der Folge nie, und fo 
war bie Aeolus s Harfe wieder erfanden. 

Mach .diefer Vorſtellung iſt nun die 
Conſtruction einer folchen Harfe. Leiche, 
Es wird ein fihmaler, etwas hoher und 
langer Kaften von trocknem Tannenholze 
verfertigt, der unten einen Reſonanzboden 
hat, auf dieſem werden über zwey Stege, 
: die nahe an don ſchmalen Enten einander 
gegenüber liegen, acht bis zchn Darms 
faiten, alle im Einklang (unilono), 
nicht allzu ſtark aufgefpanut, eine der 
breiten Seiten läßt ſich auffchieben, fo 
def man einen dünnen aber breiten Luft⸗ 
ſtrom quer auf die Saiten leiten kann. 
Um dieſem den Durchgang zu verſchaffen, 
kann der obere ſchmale Boden wie ein 
Pultdeckel aufgehoben werben, ber an bey⸗ 
den Seiten nach Fluͤgel het, theild um 


— 88 — 
auch bey der Oeffnung desſelbendie Luft 
son ben Seiten einzufchränfen, und theils 
um den Dedel bey jebem Grabe von 
Deffnung burch Friction feſtzuhalten. So 
eingerichtet, wird das Inſtrument mit der 
Oeffnung am Schieber dem Winde aus: 
» gelegt. ‚Sobald nun dieſer durchzieht, 
sont dad Inſtrument. Die tiefften Töne 
find die des obigen Einklangs, aber fo 
wie fich der Wind mehr erhebt, fo ents 
widelt ſich eine Mannigfaltigkeit entzkclen= 
der Töne, die alle Beſchreibung übertrifft. 
Sie gleichen dem fanft anſchwellenden und 
nah uud nach wicder dahin Ferbenden 
Gefang enifernter Chöre, und überbanpt 
mehr einem harmonischen Gaukelſpiel aͤthe⸗ 
rider Weſen, ald einem Werke menfchlis 
der Kunſt. ESs if hier der Drt nicht fich 
im eine Erzählung ven Hm. Jones 
Theorie hierüber einzulaſfen. Sie iſt jehr 
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gewagt, und lauft kurz darauf hinaus, 
daß: die Aeolus⸗Harfe daB fuͤr die Töne 
ſey, was dad Prisma fuͤr: die Farben if, 
Außer dieſem erſten Anſchein von etwas 
wahrem bat der Gedanke aber auch nichts, 
Einer. ſcharfe: Prüfung: halte: er: nicht aus, 
es ergeben ſich zwar einige Aehnlichkeiten 
die etwas gefaͤlliges haben, aber viel zu 
entfernt ſind um etwas wahres und weiter 
fuͤhrendes daraus herzuleiten. Schwer iſt 
es allerdings zu erklaͤren, wie eine einzige 
Saite, die man in der Aeolus-Harfe 
aufſpannt, alle die harmoniſchen Toͤne, | 
fieben oder acht an der Zahl, durchlaufen, 
und zuweilen mehrere derfelben zu gleicher 
Zeit hören laffen Föune, wie Hr. Jones 
bemerkt hat. Hr. Jones hat ein Mos 
dell eines folchen Juſtrumentes an die. 
Herrn Longman und Bioderip in 
Cheapfide geſchickt, und unter feiner 
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Aufſicht welche verfertigen laſſen, wo ſte 
alfo vermuthlich zu haben ſeyn werben. 
— Ich bin zu wenig mit der: Geſchichte 
der Muſik und ber muſikaliſchen Jaſtru⸗ 
mente befannt, um zu wiflen,- ob mare 
gicht ſchon verſucht habe Saiteninfirumente 
zu blaſen. So ſonderbar der Gedanke 
von Anfang ſcheint, fo. fieht man doch 
bey. der Heolus : Harfe die Möglichkeit 
eines. folchen Inſtrumentes ein, denn wenu 
der natürliche Mind Töne auf Saiten 
hervorbringt, und. zwar ſolche anmuthige 
und fanfte, warum follte der aus einem 
Blafebalg, wie bey der Orgel, es nicht 
“auch koͤnnen. Freylich mag wohl vieles 
son dem Reitz, dieſes Iuftigen Harfen⸗ 
ſpiels, und was die Hörer nıit fo vieler 
Begeiſterung davon reden macht, hanpt⸗ 
fächlich ‚mit in dem Umftand liegen, daß 
bie Toͤne ſo ganz ohne alles Zuthun der 
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Kunſt von felbft gleichſam entſtehen, und 
dadurch" unvermerkt Die Seele auf hoͤheres 
Zauberwerk leiten, unter deſſen Einfluß 
ſich gefuͤhlvolle Menfchen.:zur Erhöhung 
unfchuldigen Vergnuͤgens oft vorſetzlich 
und gern ſchmiegen, fo ſehr ſich auch fonfl 
ihre mwachende Vernunft dagegen empdren 
mag. — Zum Beihluß merke ich och 
an, daß viefe natürliche YeoindsNarfe 
alfo angenehmer klingen muß, als die | 
Muſik der noch nathrlicheren Aeolus⸗ 
Orgeln, womit und zuweilen bey einem 
Regenwindchen unfere fehlecht yerwahrten 
Senfter und Thüren unterhalten. Jedoch 
erinnere ich mich in einem Gartenhaufe, 
wo die Rigen in Fenſtern und Thüren, 
durch die Slaͤbe verfchloffener Sommers 
laͤden gar gıannigfaltig angeblafen wurden, 
auch angenehme Zöne gehört zu haben, 
Es waren gewöhnlich Octaven, Quinten, 
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and zuweilen: Septünein Was. aber das 
Vergnuͤgen hierbey gar ſehr verminderte, 
war die beſtaͤndige: Arbeit der. Vernunft 
von diefeh Smpfindungen die. flarf affo- 
cürten Ideen von. fihlechter. Beſchaffenheit 
des Hauſes , Zahmpeh;,. Schnupfen und 
rauher Witterung zu trennen, welches 
aller Mühe umerachtet, nicht immer ges 
lingen wollte. 
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Warum hat Deutſchland noch kein 
großes oͤffentliches Seebad? 
Dieſe Frage iſt, duͤnkt mich, vor meh⸗ 
reren Jahren ſchon einmahl im Hannoͤve⸗ 
riſchen Magazin aufgeworfen worden, 
Ob ſie Jemand beantwortet hat, weiß ich 
nicht‘ zuverläßig; ich glaube es aber 
kaum. Noch weniger glaube ich, daß 
eine öffentliche Wiederhohlung derſelhen 
jetzt nicht mehr Statt finder. Denn wo 
gidt ed m Deutfchland ein Seebad? 
Hier und da vielleicht eine Kleine Gelegens 
heit fih an einem einſamen Ort, ohne 
Gefahr und mit Wequernlichkeit in der 
See zu baden, die fich allenfalld jeder, 
ohtie Jemanden zu fragen, ſelbſt verſchaffen 
kann, mag wohl alles feyn.-: Allein wo 


find die Orte, die, wie etwa B righthelme 
fione,; Margate und andere im 
England, in ben Sommermonathen an 
Frequenz ſelbſt unſere beruͤhmieſten eins 
ländifchen Bäder und Brunnenplaͤtze über: 


: 4reffen? Sch weiß von feinen, Iſt dies- 


ſes nichtfonderbar ? Faſt in jedem Decen⸗ 
nium entſteht ein neuer Bad⸗ und Bruns 


nenort, und Hebt ſich, wenigſtens eine 


Zeit lagyg. Nee Bäder heilen gut 
Warum findet fich bey diefer. Bereitwilligs 
Feit unferer Landsleute, ſich nicht Haß 
neue Bäder empfehlen, fondern ſich auch 
wirklich dadurch heilen zu laſſen, Fein 
peculirender Kopf, der auf die Ein: 
richtung eines Seebades denkt? Plelleicht 
Kommt dur dieſe neue Erinnerung bie 
Sache einmahl ernſtlich zur Sprache, wo 
wicht in einem mediciniſchen Journal, doch 
in einem des Luxus und der Moden, oder⸗ 
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weil die Suche auf beyde Bezug hat, in 
beyden zugleich, Bis dahin mögen einige 
fluͤchtige Bemerkungen eines Layen in der 
Heilkunde, der ſeinem Aufenthalte zu 
Margate die geſundeſten Tage ſeines 
Lebens verdankt, Bier ſtehen. An empfeh⸗ 
lenden Zeugniſſen einiger der: erſten Einge⸗ 
weiheten in der Wiſſenſchaft fehlt es ihm 
indeſſen nicht; er haͤlt ſie aber bey einer 
ſo ausgemachten Sache, wenigſtens hier 
für eutbehrlich. Deun weder der MaAdecin 
Penfeur noch der Mddecin Seigneur wers 
ben jegt den Mugen bes Seebades laͤug⸗ 
nen, Bon dem erflern wenigftens iſt 
nichtö zu befürchten, umd der andere 
würde fihweigen, fo bald man ihm fagte, 
dog in England nicht allein eine fehr Hohe 
Nobleffe, fondern die Königliche Familie 
ſelbſt, vermuthlich durch Penfeurs und 
den gluͤcklichſten unverkeunbaren Erfolg 
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geleitet, ſich dieſer Baͤder jetzt vorzuͤglich 
bedient. Was aber außer der Heilkraft 
jenen: Bädern einen fo großen Vorzug vor 
ben inlaͤndiſchen gibt, ift der unbefchreib- 
liche Reig.den ein Aufenthalt am Geftade 


des Weltmeers in den Sommermönathen, 





zumahl für den Mittelläuder bat. Der 
Anblick der Meereswogen ‚ ihr Leuchten 
und dad Nollen ihres Donnerd, der fi 
auch in den Sommermonathen zuweilen 
hören läßt, ‚gegen ‚welchen der hochge⸗ 
prieſene Rheinfall . wohl bioßer Waſch⸗ 
- »besfen « Tumult ift; die großen Phaͤnomene 
der Ebbe und Sluth, deren Beobachtung 
immer befchäftigt ohne zu. ermäden; die 
Betrachtung, daß die Welle, die jetzt 
bier meinen: Fuß benetzt, ununterbrochen 
mit der zufammenhängt, die Otaheite und 
China befpühlt, und die groͤße Heerſtraße 
um die Welt ausmachen hilft; und der 
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Gedanke, dieſes ſind die Gewaͤſſer, denen 
unfre bewohnte Erdkruſte ihre Zorn zu 
banfen hat, nunmehr von der Vorfehung 
in diefe Graͤnzen zuruͤck gerufen, — alles 
dieſes, fage ih, wirkt auf den gefühl: 
vollen Menfchen mit einer Macht, mit - 
der ſich nicht in der Natur vergleichen 
läßt, als etwa der Anblick des geſtirnten 
Himmeld in einer heitern Winternacht, 
Man muß kommen und fehen und hören, 
Ein Spaziergang am Ufer des Meeres, 
än einem heitern Sommiermorgen, wo bie 
reinfte Luft, die uns ſelbſt das Eudiometer 
noch auf der Oberfläche unſers Wohnorts 
kennen gelehrt hat, Eßluſt und Stärkung 
zuträgt, macht daher einen fehr großen 
Contraſt. mit einem in den dumpfigen 
Alleen, der einländtifchen Curplaͤtze. Doch 
das ift Bey weiten noch nicht alles: Das 
Abrige wird fich erſt alsdann beybringen 
v. G 


laſſen, wenn wir erſt über ‚die Gegend 
eins geworden find, wo nun in Deutſch⸗ 
land ein foldied Bad angelegt werden 
koͤnnte. Die ganze Käfte der Oſtſee ift 
mir unbefannt, und--ic) für mein Theil 
würde fie dazu nicht wählen, fo lange nur 
noch ein Fleckchen an der Nordfee übrig 
wäre, das dazu taugte, ‚weil dort das 
unbefrpreiblich große Schaufpiel der Ebbe 
und Fluth, wo nicht fehlt, doch. nicht. in 
der Majeftät beobachtet werden Tann, in 
welcher es fich an der Nordfee zeigt. . Es 
gibt da zu taufend Unterhaltungen Anlaß, 
und ih würde kaum glanben, daß ich 
mich an ber See befände, wo der Größe 
diefer Naturfcene . etwas abginge, Menn 
ih, jedoch ohne das übrige nöthige Locale 
genau zu kennen, wählen bärfte, fo 
wuͤrde ich dazu Rigbüttel, ober eigents 
lich Curhaven oder dad Neue Werk, 
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vder ſonſt einen Fleck in jener Gegenb 
vorſchlagen. Freylich nicht jeder Seeort 
taugt zu einem Öffentlichen Seebad, das 
auf große: Aufnahme hoffen Tann. Es 
koͤmmt ſehr viel auf die Beſchaffenheit des 
Bodens der See an. Zu Margate iſt 
ed der feinſte und dabey feſteſte Sand, 
der auch den zarteſten Fuß nicht verletzt, 
ihm vielmehr bey der Veruͤhrung behaglich 
iſt, und gerade einen ſolchen Boden habe 
ich bey: Demi; Neuen Werk gefunden. Der 
Beichaffanheit des Bodens zu Cuxhaven 
erinnaues ichruch nicht: mehr genau, Allein 
wo auch der Boden nicht guͤnſtig iſt laͤßt 
ſich leicht eine Einrichtung treffen, die 
alle Unbeqquemlichkeiten hebt; und die ich 
zu. Deal:gefehen habe, Dieſes zu vers 
ſtehen, muß ich -unfere Leſer vor allen 
Dingen wit der Urt befannf:machen, wie 
man fi) au biefen Orten in der See 
G 2 
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badet. Man beſteigt ein zweyraͤdriges 
Fuhrwerk, einen Karren, der ein von 
Bretern zuſammen geſchlagenes Haͤuschen 
traͤgt, dad zu beyden Seiten mit Baͤnken 
verſehen iſt. Dieſes Haͤuschen, das einem 
ſehr geraͤumigen Schaͤferkarren nicht une 
ähnlich ficht, hat zwey Thuͤren, eine gegen 
das Pferd und den davor ſitzenden Subr: 
mann ju, die andere nach) hinten. Ein 
ſolches Häuschen faßt vier bis ſechs Per⸗ 
ſonen, die ſich kennen, recht. beyuem, und 
ſelbſt mit Spielraum, wo er udthig if. 
Din die hintere Seite ift eine‘ Ar- von Belt 
befeftigt, dad wie ein Reifroc— aufgezogen 
mıd herabgelaſſen werden ann, - Wenn 
dieſes Fuhrwerk, das an den Badeorten 
eine Maſchine (a’ machine) heißt, auf 
dem Trocdnen in Ruhe ſteht, fo iſt der 
Reifrock etwas aufgezogen, vermittelſt 
eines Seils, das unter dem Dach dos 








Kaftend weg nach dem Fuhrmanne hins . 
geht. An der hintern Thuͤr findet ſich 
eine fchwebende ‚aber  fehr fefte Treppe, 
die den Boben nicht ganz berührt. Ueber 
diefer Treppe ift ein freyhangendes Seil 
befeſtigt, das bis an dig Erde reicht und. 
ben Perfonen zur Unterftüßung dient, die, 
ohne ſchwimmen zu koͤnnen, untertauchen 
wollen,. oder ſich fonft fürchten. In dieſes 
Haͤuschen ſteigt man nun, und waͤhrend 
der Fuhrmann nach der See faͤhrt, kleidet 
man fih aus. An Ort und Stelle, die 
der Fuhrmann fehr sichtig zu treffen weiß, 
indem er das Maß für die gehörige 
ziefe am Pferde nimmt, und es bey Ebbe 
und Fluth, wenn man fange verweilt, 
durch fortfahren oder hufen immer Hält, 
läßt er das Zelt nieder. Wenn alſo der 
ausgekleidete Badegaſt alsdann die hintere 
Thuͤr oͤffnet, fo findet er ein ſehr ſchoͤnes 
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dichtes leinenes Zelt, deifen: Boden die 
See iſt, in welche die Treppe führt. 
Man faßt mie beyden Händen das Seil 
ınıd feige hinab. Wer untertäuchen will, 
hält den Strid feſt und faͤllt auf ein. 
Knie, wie die- Soldaten beym- Feuern 
ah erſten Ohede, ſteigt alsdann wieder 
herauf, kleidet ſich bey der Ruͤckreiſe wie: 
der an u.few. Es gehört für den ˖ Arzt 
zu beflimmen, wie lange man biefeni Ber: 
gnuͤgen (denn dieſes iſt es in ſehr hohem 
Grade,) nachhaͤngen darf. Nach meinem 
Gefuͤhl, war cd vellfommen hinreichend, 
drep bis viermahl kurz hinter einander 
im erſten Gliede zu feuern, und dann anf 
Die Ruͤckteiſe zu denken. Beym eriten 
Maple weilte ib, um feinen eignen 
Körper erſt franın zu lernen, rathen, nur 
enmuhl unterzutauchen, und tamı fi) 
anzullciven, und nie die Zeit zu über 
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ſchreiten, da die angenehme Gluth, die 
man Beym Ausſteigen empfitden muß., in’ 
Schauder übergeht. Da das ſchoͤne Ge⸗ 
ſchlecht von Anfang, wie ich gehört habe, 
auch ‘hier, gegen dad Unverfuchte einige 
Schuͤchternheit änßern .foll, fo finden ſich 
an Niefen: Orten vortreffliche Rupplerinnen 
zwiſchen der Thetid und ihnen, bie fie 
ſehr bald: dahin bringen felbft wieder 
Kupplerinnen zu werden; Dieſes find in 
Margate junge Bürgerweiber die ſich dae 
Mit abgeben, die Damen aus + und ans 
Heiden zu helfen, auch eine Art von Iofem | 
Anzug zu vermiethen, ber, ob er gleich 
ſchwimmt, doch beym Baden das Sicher: 
heitsgefuͤhl der Bekleidung unterhaͤlt, das 
der Unſchuld ſelbſt im Weltmeere ſo wie 
in der dickſten Finſterniß immer heilig iſt. 
Unter dieſenn Weibern gibt es natuͤrlich, fo 
wie bey den fern verwandten Hebammen, 


⸗ 





immer einige, die durch Sitifankeir, Rein⸗ 
lichkeit, Anſtand und Gefaͤlligkeit vor den 
übrigen Eindruck machen und Beyſall ers 
halten. Ich babe eine darımıter gekannt, 


Die. damahls Mode war. Dieſe beforgte 


oͤfters zwey bis drey Fahrzeuge zugleld. 
Und da war es luſtig vom Fenfter. anzu⸗ 
fehen,. wie Diefe Syrene, wenn fle mie 


Einer Geſellſchaft fertig war, von .cinem 


Karren: nach dem andern oft ze Bis 30 
Schritte weis. wanderte. Es war. bloß 
der mit Kopfzeug und Bändern gezierte 
Kopf, was man’ fah, bes wie ein Garsuffels 
kopf aus Pappdeckel auf der Sherfläche 
des Meeres zu ſchwimmen ſchien. — Iſt 
nun der Boden der See wie der zu Deal, 
Ber aus Seſchieben von Feuerfteinen ıc. 


befteht, nicht gänftig, fo endige fich die _ 
Freytreppe in einen ger&umigen vierecki⸗ 


‚ gen Korb, in dem man alſo ſteht, ohne 





je den Boden zu berühren. Doch ich 
slaude nicht, daß diefe Einrichtung, die 
mir im Ganzen nicht recht gefällt, in 
Enrhaven nöthig feyn wird. Geſchiebe 
son Feuerſteinen find.da gewiß nicht, ob 
nicht Schlamm. oder glitſchiges Seekraut 
fo etwad mörhig machen konnte, getraue 
ich mir nicht ſchlechtweg zu entſcheiden, 
glaube es aber kaum. Ueberdieß aber 
koͤmmt noch bey jenen Gegenden der ſehr 
wenig incliniste Voden in Betracht. Das 
Meer tritt da, auf . den. fo genannten 
Warten bey der Ebbe fehr weit zuruͤck, 
ein zwar großes und herrliches Schaufptel, 
dad aber für die Hauptabſicht Unbequem⸗ 
lichkeiten haben Fönute, Denn die eigenta 
liche Badezeit ift von Sonnenaufgang an 
bis etwa um 9 Uhr, da es anfängt heiß 
zu werben. Die größte Frequenz war zu 
Margate immer zwifchen 6 Uhr und 
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halb 9 im Julius und Auguſt. Nun koͤnute 
es kommen, oder muß vielmehr kommen, 
daß zuweilen gerade um dieſe Zeit zu 
Cuxhaven das. Meer fehr weit von dem 
Wohnorte zuruͤck getreten wäre, dieſes 
wuͤrde oft eine kleine Keif e im Schäfer: 
karren nady dem Waſſer, und ſelbſt bey 
der. Ankunft bey dem Waſſer noch eine 
Feine Seereife auf der Achſe noͤthig machen, 
um die gehörige Tiefe zu gewinnen. So 
etwas iſt zwar, wie ich aus Erfahrung 
weiß, den gefunden Patienten nichts 
weniger ald unangenehm, zumahl wenn 
ihrer mehrere die mit derfelben Krankheit 
behaftet find, zugleich) fahren, allein den 
Patienten im eigentlichen Verftande Fünnte 
doch fo etwas läftig ſeyn. — Aber auch 
hier ließe fich vielleicht Rath ſchaffen. 
Wie? das gehört. nicht hierher. Ich hoffe 
nein Freund, Hr. Woltman zu Cux⸗ 
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haven, der "belanntlih mit fehr tiefen: 
Kenntniffen Die größte Thaͤtigkeit perbindes, 
fol nun hier den Faden anfaſſen wo id: 
ihn fahren laſſe, wenn er es der Mühe: 
werth Hate. Sein Gutachten wirb hier,: 
in einer -wichtigen Angelegenheit ent= 
ſcheidend fen. — 0: - u 

Nun aber vorausgeſetzt/ daß bort allei 
Bequenilichkeit zum Baden erhalten wer⸗ 
den koͤnnte, woran ich: nicht zweifle, ſo 
hat «jene Gegend Vorzüge, deren fich 
vieleicht . wenige Seeplaͤtze in Europe- 
rühmen koͤnnen. Die gluͤckliche Lage’ 
zwifchen zwey großen Strömen, der Elbe: 
und der Wefer, auf denen: alle nur ere 
finnlihde Beduͤrfniſſe für Gefunde und 
Kranke, auch mineraliſche Waſſer Teiche 
zugeführt werden Fhnnen, Die Phaͤno⸗ 
mene der Ebbe und Fluth, die dort aufs 
fallender erfcheinen als au wenigen Orten, 
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vielleicht keinem in Europe. Zwiſchen 
Ritzbüttel und dem Neuen Werk 
fannte: noch heute einem verfolgenden 
Heere begegnen, was Pharao mit dem 
ſeinigen begegrete. Man macht da die 
Hinreiſe auf der Achſe, und einige Stunden 
darauf Aber demſelben Gleiſe die Ruͤckreiſe 
in" einem Demafieten Schiff. Mit Ent⸗ 
zuͤcken erinnere ich mich der Spaziergänge 
auf dem fo eben vou dem Meere verlaſ⸗ 
ſenen Boden, ja ich möchte ſagen, ſelbſt 
auf dem noch. nicht ganz verlaffenen, wo 
noch der Schuh, ohne Gefahr von 
Erkaͤltung Uberfirdhmt ward; der Tau⸗ 
fenden von Seegefchöpfen die in den Kleinen 
Bertiefungen zuräcdbleiben, deren einige 
man felbft für die Tafel ſammeln kann, 
und die den Gleichguͤltigſten zum Na— 
turalienſammler machen koͤnnen, wenn er 
es nicht ſchon iſtz des Heeres von See⸗ 
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und anbern Vögeln, (auch darunter Na⸗ 
turalien für die Tafel,) die ſich dann eins 
fiden und die angenehmite Jagð zu Fuß 
an der Stelle gewaͤhren, uͤber die man 
.uoch.vor einigen Stunden wegſegelte und 
nad) wenigen wieder .wegfegeln Tann. 
Hierzu koͤmmt nun das umunterbrochene 
Aus s und Einfegein oft maieſtaͤtiſcher 
Schiffe. mehrerer Nationen, die Eurhaven 
gegen über vor Unter gehen, und bie 
man befteigen oder wenigftens in Tleinen 
Sahrzeugen befuchen und umfahren kann, 
immer unter dem Anwehen der reinften 
Luft und der Eßluſt. Freylich werden 
dieſe kleinen gar nicht gefaͤhrlichen Reiſen, 
ofters Heine Vomitiv⸗Reisſchen, und das 
für nur defto geſunder. Sch habe von 
einem ber römifchen Kaifer gelefen, wo 
ich nicht irre, fo war ed Auguſt felbft, 
der in der reinen Seeluft jährlich ſolche 
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Vomitivreiſen unternahm. — Der geſunden 
Patienten wegen merke ich noch an, daß 
man bier alle Arten von Seefifchen: und 
Schalthieren immer aus. der erſten Hand 
Bar, unb gerade um dieſe Beit DER . 
Häring, noch ehe er das Mittelland er⸗ 
reicht. Die, wohlſchmeckendſte Aufter, 
friſchriechend bey ber heißen Sonne und 
den föniglichen Steinbätt! Eine mächtige 
Unterftügung für das Geſchaͤft im Schaͤ⸗ 
ferlarren. — Und nun Helgoland! 
Kleine gefchloffene Gefellfchaften unters 
nehmen, ſtatt Ball und Pharao, «ine 
Reiſe nach diefer außerordentlichen.. Inſel. 
Die Vomitivchen unterweges verſchwinden 
in dem Genuß dieſes großen Aublicks. 
Mer fo etwas noch nicht - gefehen hat, 
Datirt‘ ein neued Leben von einem folchen 
Anblick, und lieſt alle Befchreibungen- von 
Seereiſen mit einem neuen Sinn. Ich 
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glaube jeder Mann von Gefühl, der das 
Vermögen bat fich diefen ‚großen Genuß 
zu verfohaffen und es nicht thut, iſt fich 
Verantwortung ſchuldig. Nie habe ich 
mit fo vieler faſt fehnterzhafter Theineh⸗ 
mung an meine hinterlaffenen Steunde in 
den bumpfigen Städten zuruͤck gedacht, 
als auf Helgoland. Ich weiß nichts hin⸗ 
zu zu feßen, ald: man komme und fehe 
und höre. — Sollte eine folche Anftalt in 
jenem glauͤcklichen Winkel nicht möglich 
ſeyn? Sch glaube es. Bon Hamburg 
läßt ſich alles erwarten. Diefe vortreffs 
liche Stadt mit ihren Geſellſchaften, 
fönnte, verbunden mit Bremen, Stade, 
Gluͤckſt adt ic. ſchon allein einem ſolchen 
Bade Aufnahme verſchaffen, der Fremde 
beduͤrfte weiter nichts. Sollte unter den 
vielen fpeculirenden Köpfen dort nicht 
einer ſeyn, der ein ſolches Unternehmen 
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beförderte, auf deſſen Ausfuͤhrung Feine 
geringe Anzahl von Theilnehmern wartet, 
wenn ich aud meiner Bekanntſchaft auf 
die Übrigen fchließen darf? Große Au 
falten wären zum eriten Verſach nicht 
nöthig, nur Bequemlichkeit für die Gäfte, 
Fuͤrs erfte, feine Komoͤdienhaͤuſer, feine 
Tanzfäle, (dad würde ſich am Ende alles 
von ſelbſt finden) und feine Pharaoe 
baͤnke. Pharao mit feinem Heer ges 
hört zwifchen Rigbüttel und das Neue 
Merk zur Zeit der Fluth. Nun noch eine 
furze Antwort zur Hebung von einem 
Paar Bedenklichkeiten, die ich habe äußern 
hören: . 
1) Der Ort fey zu weit Abgelegen, und 
2) verdiene bey einem Geebad, das 
Schickſal des Propheten Jonas immer 
eine kleine Beherzigung, und der Häßliche 
Rachen eines Hayfiſches fey im Grunde 
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am Ende nicht viel. beſſer als eine 
Pharaobank.  .. ; 

Was die erfie Brdenklichkeit betrifft, . 

fo iſt fie freylich fo ganz ungegruͤndet 
nicht. Allein nicht zu gedenken, baß alle 
Seebaͤder den natuͤrlichen Fehler haben, 
daß ſie an der Graͤnze der Laͤnder liegen, 
wo fie ſich befinden, fo kͤnnte man fragen; 
was ift ein abgelegener Ort im allgea 
meinen DBerftäand, fo wie dad Wort Hier 
genommen wird, ohne etwa Wien oder 
Prag oder fonft einen Drt zu nennen, 
der weit von Ritzbuͤttel abliege? Mir 
ein wenig Ueberlegung wird es fich bald 
finden, daß Nigbüttel diefe Benennung 
nicht verdient, weil nicht allein ein reiches, 
fondern aud) ein bevoͤlkertes Land in der | 
Nachbarſchaft liege Hat es freylich auf 
einer Seite, wie alle Scebäder, Fein 
fees Land, fo hat es dafür eine Zläche 

v. H 


x 
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die einem großen Theil des feſten vandes 
die Paſſage dahin febr erleichtert," zumahl 
hier vermittelſt der Elbe und der Beer 
Dieß ift fo wahr, daß ich Hiervon einen 
Beweis nicht zuruͤckhalten will, ob ich 
gleich merke, daß er für eine Empfehlüns 


faſt etwas zu viel beweiſet. Das ſchoͤn 


gelegene Margate wird von Vornehmen 
nicht fo häufig beſucht als andere See⸗ 
baͤder, die die ſchoͤne Nachbarfchaft nicht 
haben, eben weil die Themfe die Pals 
fage dahin, zumahl von London auf, 
zu fehr erleichtert. Daher gefchieht es 
benn, daß fih eine Menge von allerley 
Geſindel einfindet ‚das fi feiner oft 
guten. Kleider wegen nicht ganz von den 
Geſellſchaften zuruͤckhalten laͤßt, und 
welches dennoch unertraͤglich zu finden 
ein geſitteter Mann eben keine Ahnen 
noͤthig hat. Zum Gluͤck ſind Hamburg 
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und Bremen, ihres übrigen Neichthums 
ungeachtet, noch immer arm an diefer 
Menfchenclaffe. — Vor dem Schickſab. des 
Jonas wird nicht leicht jemand, „im 
Ernfte bange feyn, der das Locale dieſer 
Oerter kennt. Die Fiſche, die einen Pro⸗ 
pheten freffen koͤnnten, ſind da fo felten | 
als die Propheten. Eher koͤnnte man die 

dortigen Fifche vor den. Badegaͤſten wara 
nen. Seit jeher find zwar die Fiſche dort, 
zumahl von. Sremden, mit: 'großer Praͤ⸗ 
dilertion gefpeifet worden, es iſt mir aber 
| nicht bekannt ‚, daß je einen von ihnen. das 


Compliment erwiedert Bätter. cu. 
. - . 4 , ı —* 1 N Y 
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Troſtgruͤnde fir die Ungluͤcklichen, die 


"am 2g9ſten Februar geboren find. 
> \ 





-..Man mag ſagen mad man will, fo 
iſt ein Menſch, "der nur alle vier Sahre 
einen Gchurtstag bat, immer Fein Menſch 
wie andere. Sa; einer der in feinem Leben 
der Geburtätage zu wenige hat, koͤmmt 
mir in mancher Ruͤckſicht nicht viel gluͤck⸗ 
feher vor, als Die weitläuftige. Claſſe von. 
armen Teufeln, bie der Vaͤter zu viele 
haben; denn was iſt dem unſterblichen 
Weſen, das in ud wohnt, angenehmer 
ald zu fehen, ja unter der Hand aud) 
wohl gar zu ſchmecken und zu riechen, 
daß ſich außer ihm noch Wefen derjelben 
Art feiner Exiſtenz und feines Lebeus 
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freuen? Wäre auch die. Freude’ dirſor 
Weſen nicht Immer. vie: aufrichtigfte ; wv⸗ 
son man wohl Beyſpiele hat, gus, ſo it 
es nicht minder ‚uhgenehm' zu fehen, daß 
diefe Weſen es doch noͤthig finden muͤſſen, 
fo’ zu thun als freuten: ſie fich. Jene auf⸗ 
richtige Freude. verräth zwar Liebe, das 
ift wahr; die nicher aufrichtige dafuͤr aber 
Furcht: und Reſpect, die in fehr vielen 
Sällen unendlich mehr.werth; find. Bon 
biefen Freudensbezeigungen nun verliert 
das ungluͤckliche Geſchöpf, dad am 2yflen 
Sehruar geboren“ iſt, nach einerAloichten 
Berechnang;;: in :feinen? Reben wenigſtens 
bare 75: Proeent- in: Vorgleich mit: andern 
Menfchen.. Das üſt eiwas: hart. Es fey 
nun das, was eingebäßt:tonh, ain Wuͤuſch 
in Profa, ein Catmen ober ein wirkliches 
Gedichtz. ed"fenen Bänder, :Btumen, Rus 
. ben, Feieriierte, "Ylhhkinationen and Ka⸗ 
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nonaden, ſo fisd: immer bie 75 Procent 
dann „inag: miea wergeblafen. Ja, Die 
Sache. kann ſehr wichtig werden. Geſetzt, 
der. Unglädlicher.fen: der Regent eines 
Reichs oder: einer Stadtſchule, der das 
Recht hat freymiliige-Gefchente an feinem 
Geburtätage gu erpteflen,. wie kann ein 
folsher ein Geſtchenk verlangen, das an 
einem Tage zahlbar : iſt, der..in drei 
Jahren gegen eins gat nicht exiſtirt? Sind 
die: ıpflen Februere, in Jahren wo dieſer 
Monath nur 18 hat, :alfo nicht Die wah⸗ 
ren: Qalendae grsecan? Ja, wenn bie 
grieihifchen Galendae: Hloß: ein poetiſches 
Michts Fink, wolie ch fublime, antiqua⸗ 
riſche Pedanteren ieſta artigen Aus: 
deuck ſchaf, fa Ana. die a9ſten Februare 
dreymabl in vier Jahren, ein wahres, 
ſplĩres, proſaiſches Nichts des, gemeinen 
Lebens: uud der alaglichen Dewäbsltungs 


er iR 
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das iſt ganz was anderes. Von jenem 
ſpricht man, und dieſes fuͤhlt man, — 
Daß. : Bisherige galt bloß/das Phyſiſche 
bey dieſer Verkuͤrzung; von der movali⸗ 
ſchen Seite iſt der Verluſt noch ſehr viel 
groͤßer. Denn, da jeder Menfch bekannt⸗ 
lich an feinem Geburtstage ſich irgend 
etwag kuͤnftig zu thun oder zu laſſen 
ernfili ch vornimmt, 5:3: wie D. Joh n⸗ 
fon, kuͤnftig fruͤher aufzuſtehen, oder die 


Bibel im naͤchſten Jaͤhre ganz gewiß Durchs 3 


zuleſen, oder wie jene Dame keinen 
Branntwein ‚mehr: zu trinken; ſo koͤmmt 
ein ſolcher Menſch natuͤrlich auch. um alle 
diefe heilſamen Entſchließnugen, und. wman 
weiß wohl wie es mit der Ausfuͤhrnng 
ſteht, wenn man gar nicht. einmehl. zur 
Entſchließfung kommen kann. — Aber dr 
Neujahrstag, ſagt nian, bleibt ihmen doch 
noch. A beinz Antwort, Deo 


Neujahrstag haben vie gewöhnlichen Men⸗ 
fhen auch, alfo dem 75: Procenten gcht 
auch hier nichts "ab: - Fa, was enblich 
das Traurigfte iſt, Ao wird diefes Unheil, 
wie manches andere ;ı. das ‚und: dirſes 
Jahrhundert zügeführt.harz: ebenfalls: ge« 
gen das Ende desſelben Anger, Wenn 
nahmlich. das. Fahr: 1796, vorbey ift, (das 
leute Schaftiahr in diefenn Jahrhundert), 
fo haben wir in acht ‚Fahren. feines wies 
ser. Alſo ein Kind, bad den 29. Februar 
3796: geboren wuͤrde amnd "etwa den 28. 
Behr. 1804. fhürbe, wäre acht Iahre- alt 
geworben , ohne ‚einen einzigen währen 
Geburtstag erlebt zu haben, den kuͤmmer⸗ 
lichen etwa auögenonimen,.: an dert es 
geborem worden if, ben. gar nicht in 
Rechnung‘ kommen darf und kann, und 
in dem : wahren  @ratulanterrfinn: des 
Worts, : kein eigentlicher Geburtstag iſt. 
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— Doch nmim nicht eine Sylbe weiter in 
dieſem Ton, der, wie. wir felbft fühlen, 
ſchon zu lange gehalten worden if. Wir 
würden Diefes lächerliche Thema gar nicht _ 
berührt - haben, wenn nicht die Frage: 
wann fol ein am 29. Febr. Geborner 
feinen Geburtstag feyern, in einem be« 
ruͤhmten Journal ziemlich ernflich aufges 
wörfen, und — unbeantwortet geblieben 
waͤre. Bier ift die Antwort und der Troſt: 
Der Meufih wird: zwar. an. einem ges 
wiffen Tage, an einem gewiſſen Datum 
geboren, allein fein Eintritt In die Welt, 
fein erfter Athemzug ik das Merk eines 
Augenblids. In diefen Punct von Zeit 
ſteht die Sonne in einem gewiffen Punct 
der Ecliptil, Er wird: alfo genau ein 
Fahr alt feyn wenn die Sorme das naͤchſte 
Mahl wicher in danfelden Punct der 
Ecliptik ſteht, und der Hürgerliche Tag 
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in welchen. jeher Zeitpunet fällt, iſt der 
Geburtstag ded. Menfchen im eigentlichen 
Verſtande, er heiße nun uͤbrigens im Ka⸗ 
Jender wie er wolle. Dieſes iſt, duͤnkt 
mich, ſehr klar. Das Problem: wann 
ſoll ich meinen Geburtstag feyern, wenn 
ich am 29. Fehruar geboren. Bin, wird 
alfo auf fühgende Weile volllommen.-aufr 
gelöfet werben, .und im Recept s und 
Problem ⸗Loſungsſtyl abgefaßt etwa fo 
lauten:1) Laß dir: die Secunde/ Minute, 
oden bie Stunde deiner Geburt ſagen, 
oder nimm den Tag.aus dem Kirchenbuch, 
weil: du aber. doch nicht den ganzen Tag 
über geboren; worden. bift, fo mußt. du im 
legten Fall etwas. Beſtimmtes annehmen, 
3. B. die. Mitte des Tages, alſo Mittags 
am zwoͤlf. 2) Suchrt nin einen aſtrono⸗ 
wiſchen: ‚Kalender. :;: für dad Jahr deiner 
Sedumunen Ort Der Sonne "(ihre Zange) 
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für diefen:: Zeitpunet. Kannſt du ihr 
ſelbſt berechnen, ſo iſt es:deſto beſſer⸗ 
alsdann wuͤrdeſt du aber eine ſo einfaͤltige 
Frage vermuthlich gar nicht thun. 3) Suche 
ebenfalls. im. Kalender von dem Jahre, 
da du deinen Geburtstag feyern willft, 
den. Zag,. da die Sonne ‚genau ıdiefelbe 
Lange ‚hat, dieſer Tag ift dein Geburts⸗ 
tag, er. heiße mun wie er wolle. Denn 
du fo. verfuͤhrſt, fo wirſt du etwas bes 
merken, das dich frappiren wird, voraus« 
geſetzt, daß du von der. Sache, wovon 
bier die Rede iſt, gar -michts- verſtehſt, 
naͤhmlich, daß du, wenn du auch an jes 
dem andern Tage, 5. B. ben ı. May ges 
boten wärsfb, du dennoch Deinen Geburtdz 
tag unter gewiflen Umſtaͤnden zumeilen 
den 30.Nprifl, zuwgilen den zten Map 
feyern · muͤßteſt, und daß: felbit die ‚Ge: 
bumstagen ber ;höchfien Motentaten öfters 


ganz falſch geſßeyert werden, und folglich 
der am aoflen.-Febr. Geborne nicht gerade 
Immer der einzige -ift, der feinen Geburts⸗ 
tag an einem andern Monathstage feyern 
muß., ald dem, den Ahr die yewöhnliche 
Methode amweifet. Dieſes: grändet fich 
auf ‘den Umfand, daß das Jeht nicht 
numoro rotundo: aus 365 Tagen, ſondern 
ungefähr aus 305 Tagen und 6 Stunden 
befteht, wir-aber bey unferen bürgerlichen 
Geſchaͤften uns nunmoͤglich mit folchen 
Bruͤchen von Tagen abgeben koͤnnen. Da⸗ 
her geht es denn auch wirklich dem Jahr 
felbſt nicht--beffer als uns und den hohen 
Potentaten. Seine Geburtsſtunde wenigs 
Mens wird breymahl- ünter vieren falfch 
gefeyert. Man freut ſich oft über den 
Tod- des’alten Jahres mit Jubel, wenn 
es wirklich nech 18 Stunden ſchmachiet, 
und! gratulirt dein neuen 18 Stunden vor⸗ 
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her ehe es geboren wird u. ſ. w. Folgende 
Tabelle wird voͤllig hinreichen, den zu 
leiten der am 29ſten Fehrwar geboren, an 
feinen .Gebureötage gern ſo ſchmauſen 
wollte; Daß von Seiten des Kalenders 
nicht8 Dagegen eingewendet werben Tanır, 
Wer am zoften Februar Mor—⸗ 

gens um 12 Uhrgeboren ift, feyert 
feinen Geburtstag ober eigentlich Geburts⸗ 
fiunde 
das nächte Jahr den 28, Febr, Morgens 

um 6, 
das zte Jahr den 28. Febr. Mittags um 12, 
das zte Fahr den 28, Febr. Abends um 6, 
das ste Jahr den 29. Febr. um 12 des 

Morgens. 

Am z29. Febr. um 6des Morgens 
geboren, 

das ıfte Jahr den 28, Febr. um 12 des 

Mittags, 
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DaB. 2te Jahr den 28. Febr. um 6 des 
Abeuds,. Bu IT 
das ste Jahren 23. Febr. um 12 des 

Machts ‚oder am erſten März, . 

daB .4te: Jahr den 29. Febr. um 6 des 
Morgens, 
Um zu. Febr. um 12 Mittags 

2: geboren, z 

das iſte Jahr den 28, Febr... um: 6 bes 
Abende, 

dad zte Jahr den 28, Gebr. um 12 des 
Nachts oder am erftien März; . 


das zte Jahr den erfien Marz a um.5 Uhr 


bed Morgens, 
das 4te Jahr den zoffen Febr. un 12 des. 
Mittags. 
u Am 29. Febr. Abends. um 6 
geboren, 
das ıfle Jahr den 28. Febr. Nachts um 
ı2 oder am erſten März, -. 











— 17 — _ 

dad zte Jahr den ı März: um: 6 des 

Morgend, ° - Ä 
das zte Jahr den + März um 12 Mittags, 
dad 4te Jahr den- 28 Febr. um: 6 des 

Abends. 0 

Man ſieht hieraus; bag man: feine 
Geburtsſtunde, wodurch der Geburtstag 
beſtimmt wird, jedes Jahr um 6 Stunden 
fpäter : feyern -muß, fo lange bis das 
Schaltjahr die Suche wieder ind Gleich 
gewicht bringt, Nun. noch: ein paar 
Worte für das Jahr 1800 da Fein Schalt⸗ | 
iahr ſeyn wird. Ein Kind das z. B. ben 
29; Febr. 1796 Nachts um 11 Uhr ges 
boren wuͤrde, muß, nach dieſer Regel im 
Jahr 1803 ſeine Geburtsſtunde ſogar den 
zten März Abends um 5 Uhr feyern. 
Darum das Fahr 1800. auch das 1900 
kein Schaltjahr ſeyn wird, ſondern erſt 
das 2000 wieder (vorausgefegt daß fonft 


/ 


alles beym Yiten bleibt) wollen wir im 
Kalender für da3 Jahr ı800 erklären. 
Man wirb aber fehr viel. beſſer than «3 
bis dahin felbft zu lernen... _ 

Nun das Reſultat kurz: WI man 
feinen Geburtstag oder vielmehr tie 
Stunde nur jedesmahl alddenn feyern, 


wenn Datum und Tageszeit zuglcich | 


eintreffen; fo kann fie jeder Menfch über: 
haupt nur alle vier Sabre Ein Mahl 
richtig feyern. Der am zoften Zebruar 


Geborne verfährt alfo fehr richtig, wen 


er feinen Geburtötag bald den 28; Febr. 
bald den erften März feyert. Der Un: 
wifjende glaubt, er irre, da er doch nicht 
irrt. Der an einem andern Tage Gt: 
borne, der ihn nach dem Datum fegert, 
irrt oft wirflih, allein es merkt es nies 
mand. So koͤmmt es alfo auch hier, wie 
bey taufend andern Vorfällen des Lebens 
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auf Kage-und Umftände an. Nachdem 
diefe günftig find oder ungänflig, kann 
man bald mit allen feinen- Irrthuͤmern für 
weife umd, bald mit aller feiner Weisheit 
für ein gar irriges Schaf gebalten werben, 
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BE 8. 
Die vierzehn Schweſtern. 





Voriges Jahr flarb in Lancaſhire 

in England Miß Anna Dickinſon 
unverbeirathet, in ihrem zwey und fech 
zigften Jahre. Sie war die zwölfte von 
vierzehn Gefchwiftern, lauter Schweftern, 
die alle bejahrt und unverbeirathet ges 
ftorben find, bis auf die beyden nicht viel 
jüngern die noch leben, aber ebenfalld 
nicht verheirathet find, unb, wenn mat 
ihren BVerficherungen trauen darf, fi 
Auch nicht verheiratben wollen. Sich nicht 
verheirathen bat aber feit jeher fo nahe 
mit Keufchheit, Keufchheit fo nahe mit 
Heiligkeit und Heiligkeit (wenigftens bie 
Heiligen) immer fo nahe mit dem Kalen- 
derwefen in Berbindung geflanden, daf 


⸗ 
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wir dieſen vierzehn Heiligen, die eine 


einzige Familie gleichfam in einem Wurf 
beroor gebracht hat , und deren Rahmen 
den halben Februar 'rorh zu färben bins 
reihen wärde, unmdglich eine Stelle ver: 
ſagen können Schade iſt es, daß das 
Gentleman’s Magazine, aus dem wir 
diefe Nachricht nehmen, fonft fo gar wer 
nig von diefer liebenswuͤrdigen Schweſter⸗ 
fhaft ſagt. Denn es dringt fich einem, 
wie man zu reden pflegt, faft die Frage 
anwillkuͤhrlich aufs was war denn die 


Urſache diefer Heiligkeit and Kenfchheit? 


Der Schwachen wegen wird angemerkt, 
daß diefe Frage nichts weniger ald muth⸗ 
willig, fondern bloß philoſophiſch iſt. — 
Un Stand und Herkommen hat es dieſen 
Gerechten nicht gefehlt, denn fie heiſſen 
Ladies, und das fagt, heilig oder nicht, fo 
viel ald Damen oder Frauenzimmer, 


J 2 
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und gemeine Maͤdchen ſind weder das 
eine noch das andere. Haͤßlichkeit allein 
kann es auch nicht geweſen ſeyn, ſo wenig 
als Armuth allein. Vielleicht eine 
Miſchung aus beyden, die bey etwas 
Mangel an Temperament ſehr ſtark von 
der Erde abziehen ſoll. Mich duͤnkt aber 
doch, die Sache liegt tiefer, und vermuth⸗ 
lich in der Form der Keime ſelbſt. Wenn 
doch nur eine darunter geheirathet haͤtte, 
damit man haͤtte ſehen koͤnnen, ob wieder 
lauter Maͤdchen gekommen wären. Viel⸗ 
leicht hat die Natur dadurch einen ſolchen 
verderblichen Fortpflanzungsplan abzu⸗ 
brechen geſucht, daß ſie die Vereinigung 
fo vieler weiblichen Keime zugleich mit 
Abneigung gegen gemifchte Gefellfchaft 
verbunden hat, fo daß alfo das Leben 
der vierzehn Jungfrauen außer Mutter: 
leibe nf bloß eine Fortſetzung ihrer 
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geſellſchaftlichen Exiſtenz ini Dpario war, 
— Diefe neue Theorie hat mit manchen 
neuern phyſicaliſchen das artige gemein, 
daß fich einige Hauptetftheinungen” nicht 
daraus erklären laſſen. So fallen mir 
3.2. fo eben die Soͤhne des Erzvaters 
Jacob ein, die nichts weniger als Feinde 
gemiſchter Geſellſchaft geweſen ſind, wo⸗ 
vor der Sand am Meer zeugt, der 
hier und da unſere ſchoͤnſten Fluren uͤber⸗ 
ſandet und aller uUrbarmachuns ſo der 
entgegen iſt. 
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9 
Wie man zum. Citoyen du pays 
plat gemacht wird, 

Dieſes Pays plat, wie es insgemein 
beißt, liegt im Nord s America an der 
nordöftlichen Seite de3 See Superior 
(Lake Superior), oher, wie er von den 
Sranzofen, einem ehemaligen (1665) 
Statthalter de Traey zu Chren genannt 
wurbe, See Tracy. Diefer See bat, 
nach der von J. Long heraus gegebenen 
und im Ueberſetzer-Land bereitö zmeye 
mahl uͤberſetzten Weifebefchreibung 600 
Franzoͤſ. oder 300 Deutſche Meilen 
im Umfang, und fehließt eine Menge 
großer und Heiner Infeln in fih *), Um 


Daß bieſer Ser eine Menge großes und 
Eleiner Infeln enthält, gibt einen richtigern 
Wegriff von feines Größe, els fein Umfang 
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diefen See wohnen allerley NPoͤlker, die 
man unter den Nahmen der wilden Jans 
bianen begreift, und deren gleichen man 
in dem gefisteten Guropa vergeblich ſu⸗ 
chen würde, unter andern eines des Hr. 
Long ſo ſchildert: “Sie lachen, wenn fie 
von Gehorſam gegen Könige reden hören! 
denn fie. koͤnnen deu Gedaulen ber Unter⸗ 
wärfigkeit mit ber Wuͤrde des Menfchen, 


son 300 Deusihen Meilen, woronsgefegt, daß 
die Größe dieſer Inſeln nicht auch nach dem 
Umfonge gefhägt warden iſt. — Wenn ers 
den doch endlich einmahl.Sgosrapben und 
Geographienſchrelber, und fogenannte 
Statiftifer aufhören , die Größe der Städte 
und Seen tc. nach dem bloßen Umfang anzuges 
ben! — Wehn Ich ſagte: zwiſcher Göttingen 
\and Dresden Liege eine Strecke des frucht⸗ 
barſten, geſundeſten Landes von mehr als 6a 
Deutſchen Meilen im Umfang, goͤnzlich under - 
baut; an) was die Sache noch unverzefhlichen 
macht, fo iſt hans dabeg alles mir Wieſen, 
Keornfeldern und Wäldern bepflanzt: I dag 
gie ſchandlich? ſo mhiten zehn Stätiſtlker 
gegen einen nachrufen; das il ſhaͤndltch 
Ein Geometer würde fragen: iſt das nicht 
viegeiche Fin Fußſteig ⸗ 
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nicht reimen. Jeder Finzelne ift, feiner 
Meinung nach, ein Fuͤrſt; und in ber 
Meberzengung, daß er feine Freyheit einz 
zig von dem großen Geifte erhielt, 
kann er ſich nicht entſchließen, eine au⸗ 
dere Macht anzuerkennen.“ Hier liegt 
denn nun auch das Paysplat, im wels 
dem der Ungenannte, deſſen Reife Hr. 
Long eigentlich bloß heraus gegeben hat, 
am 4. Julii 1777 anlangte, Sch erzähle 
in mit den Worten des Verfaſſers weiter: 
Als wir an das. Land fliegen, fahen wir 
in einiger Entfernung eine Menge Sins 
dianer, und hielten es für gut, unfere 
Schiffsladung, auf. den Fall, daß wir 
zum Tanfchhandel Gelegenheit ‚hätten, in 
Ordnung zu bringen, und und bereit zu 
halten, daß wir fie nach geendigtem Ges 
ſchaͤfte wieder einfchiffen koͤnnten. Nachs 
dem alles in gehörige Sicherheit gebracht 


* 
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war, begab ich mich zu den Wilden, deren; 
Anzahl ich auf hundert und finfzig ſchaͤtzte; 
Die meiften waren von dem Stamme ber. 
Tedhip pewehs (Chippeways), und die, 
übrigen von der Nation der Waffen, 
Sie gaben mir. Sifde, tradnes Fleiſch; 
und Selle, .wofür fie von. .mür, Kleine 
Gegengeichenfe erhielten, . Ihr Anführer, 
Maͤtſchi Quewiſch, hielt eine Ver⸗ 
ſammlung, und als er.fand, daß ich ihre 
Sprache verſtund ®), ſchlug er mir vor, 
mich ald Bruder unter ihre, Kries 
ger aufnehmen zu laſſen. Sch hatte zwar, 
die Geremonie noch micht ausgeftanden, 
wußte aber wohl, was. dabey vorging, 
°) Der Verfaſſer, ein Amerleanifcher Pelzhaͤndler 

und Dollmetſcher, hatte ſich damahls ſchon 

neun Jahre unter dieſen freyen Menſchen, 

ohne ſcalpirt oder geſchunden worden zu ſeyn, 
aufgehalten, welches, fo wie biefe ganze Ges 


ſchichte, ein Beweis von feiner nicht gemels 
nen Klugheit und Schlauheit if, 
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weil mie von verſchiedenen Taufleuten ger 
ſagt worden war, was fuͤr Schmerzen ſie 
dabey haͤtten leiden muͤſſen, ob man gleich 
außerordentlich gnaͤdig mit ihnen umge: 
. gangen wäre. ber deſſen ungeachtet be: 
fihloß ich, mich diefer Operation zu unters 
werfen, bamit fie nicht meine Weigerung 
der Furcht zufchtieben, und ich mich in 
der Achtung derer herabſetzte, von denen 
ich große Vortheils erwartete, — Die 
Geremonie der: Aufnahme iſt folgenbe: 
Man bereitet cin Mahl von Hunbfleikh 
in Baͤrentalg gefotten mit Heibelbeeren, 
wobey ieder tapfer zulangen muß. Nach 
arendigter Mahlzeit, wird der Kriegdge: 
fang in folgenden Werten gefangen: | 
«Herr des Lebens! fich uns wohl an, | 
Bir nehmen einen Bruder Krieger unter 
and auf, der mit Verſtand begabt zu ſeyn 
ſcheint, Stärke im Arm hat, und feinch 
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Leib nicht vor dem Feinde zuruͤckzieht.“ 


Wenn ber Aufzunehmende nad) - dem 
Sriegögefange Tein Zeichen von Furcht 


blicken laͤßt, fo wird er mit Achtung und 


Ehrfurcht betrachtet; denn diefe Wilden 
halten Herzhaftigkeit nicht. nur fir noths 
wendig, fondern auch für die höchfte Ems 
pfehlung. Nachher laͤßt man ihn-fich auf 
ein Biberkleid ſetzen, reicht ihm eine 
Kriegöpfeife zum rauchen, die der Reihe 
nah an jeden Krieger koͤmmt, und wirft 
ihm einen Wampum Gürtel über den 
Hals, 

Das Kalumer, oder die Indlianiſche 
Pfeife, die weit größer ift, -ald die, 
woraus die Indianer gewähnlich rauchen, " 
wird yon Marmor, Stein (?) oder Thon, 
verfertige,, und ift nach der Sitte der Nas 
tion, roth, weiß, oder ſchwarz; die rothen 
aber werden am meiſten geſchaͤtzt. Das 


Rohr ift aus ſtarkem Holze gemacht, un⸗ 
gefähr fünftehalh Fuß lang, mit Federn 
von allerley Farben verziert, und mit 
vielen Flechten non Weiberhaar in ver⸗ 
ſchiedenen Geſtalten durchwebt. Der Kopf 
iſt ſchoͤn polirt, und es ſind zwey Fluͤgel 
daran befeſtigt, die ihm das Anfehen 
eines Mercurſtabes geben. Dieſes Ka⸗ 
lumet iſt das Symbol des Friedens, und 
die Wilden halten es hoch in Ehren, daß 
die Verletzung eines Vergleichs, wobey 
man es gehraucht hat, ihrer Meinung 
nach die ungluͤcklichſten Folgen nach ſich 
ziehen würde... 

Das Wampum ift von verfchiedenen 
Farben; ſchwarzes und weiffes .aber wird: 
am häufigfien gebrauchte. Das erftere 
wird aus einer Art Benusmufchel (Venus 
mercenaria‘ Linn.), das andere aus 
Miesmuſcheln gemacht; beyde werden in 








) 


Ä 


— ui — 
Geſtalt von laͤnglichen Corallen verarbeitet 
und gebohrt, um auf lederne Riemen ges 
reihet und zu Gürteln gebraucht zu werden, 

Diefe Gürtel dienen zu verjchiedenen 
zweden. Bey einer Verſammlung wers 
den fie mit ben gehaltenen Reden ausge⸗ 
geben, und die Zahl der Neihen hat ihre 
eigene Bedeutung. Sie find die Urfuns 
den ihrer Verträge. Wird ein Gürtel 
von Wampum zurädgefhidt, fo ift es 
ein Zeichen, daß man z. B. den Ders 
gleich nicht annimmt, wobey er gegeben 
worden iſt. 

Wenn nun die ‚Pfeife fund umges 
gangen ift, fo wird von ſechs langen, in 
den Grund geftedten und oben zuges 
fpigten Stangen eine Schwetßhütte er⸗ 
richtet, die man mit Häuten und Des 
Ten belegt, um die Luft abzuhalten, 
und die nur drey Derfonen faſſen kann. 
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Der Candidat wird nackt ausgezo⸗ 
gen ©), und geht mit zwey Oberhäuptern 
in die Hätte; man. bringt zwey glühend 
gemachte Steine herein, und wirft ſie auf 
die Erde; alddann wird Waffer in einer 
großen Schale herein gebracht, und mit 
Zederzweigen auf die Steine gefprißt. 
Dadurch koͤmmt die in der Hütte befinds 
liche Perfon in ſtarken Schweiß, und es 
öffnet ihr die Haut, um fie für den ans 
dern Theil der Ceremonie empfänglich zu 
machen, 
| Wenn der Schweiß aufs hoͤchſte ges 
ftiegen ift, fo verläßt der Aufzunehmende 
das Haus, und fpringt ind Waſſer. In⸗ 
dem er heraus koͤmmt ‚ wirft man ihm 
eine Dede über, and trägt ihm in bie 
Hätte des Dberhauptö, wo er folgende 


°, Dieſes geſchah amt linken Ufer des Rheins erſt 
nachdem die Leute bereits aufgenommen taten. 
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Operation ausſtehen muß. Nachdem man 
ihn auf den Ruͤcken gelegt hat, zeichnet 
dad Oberhaupt mit‘ einem in Waſſer, 
worin Schießpulver anfgeldfet iſt, ges 
tauchtem Stabe die Figur, die er zu 
machen gedenkt; alsdann ſticht er mit 
zehn, in Zinnober getunkten in einer 
kleinen hoͤlzernen Form befeſtigten Nadeln 
die bezeichneten Theile, und wo bie ſtaͤr⸗ 
teren Umriſſe zufammen laufen, ritzt er 
das Fleiſch mit einem Flintenfteim Die 
leeren, oder nicht mit Roth begeichneten 
Stellen werben mit Schießpulver eingee 
sieben, welches die Abwechfelungen von 
Roth und Blau berporbringt, und die 
Wunden alddann mit dem bolzigen Theil 
des Zuͤndſchwamms ausgebrannt, damit 
fie nicht eitern. 

Diefe Operation gefchieht nicht auf 
einmahl, fordern dauert zwey bis drey 


age. Me. Morgen werben die heile 
mit kaltem Waſſer gewaſchen, worin ein 
Kraut, Nahmens Pockquiſegan, ein: 
geweicht iſt, das dem Engliſchen Buchs 
gleicht, und das die Indianer mit ihrem 
Rauchtabak vermiſchen, um ihm die | 
Schärfe zu. benehmen. Während der. Ope⸗ 
zation fingen fie Kriegslieder (ca ira?) 
und ſchuͤtteln dazu unablaͤſſig eine rund: 
am mit Kleinen Schellen behangene Klap⸗ 
ver, Tſcheſſaquoy, um dad Winfeln 
zu erjiiden, welches ſolche Qualen noths 
wendig hervor bringen muͤſſen. Nach 
vollbrachter Eeremonie bekoͤmmt der Neue 
aufgenommene einen Nahmen; mir ward 
der Nahme Umid, d. i. Biber gegeben”, 
So ward alfo unfer Dolmetfcher und 
Pelzhändler, nachden er fein eignes 
Biberfell ſchier darüber zugeſetzt hatte, 
Citoyen de la Hepublique du.pays plat, 
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Es ging ihm ſehr uͤbel, und er war am 
Ende Herzlich froh ‚ wie er fein liebes - 
England wieder fah, wo nicht alle Leute 
Fuͤrſten ſind. Ob er etwas mehreres das 
hin mitgebracht habe als rothe und him⸗ 
melblaue Streifen auf dem Leibe, wird 
zwar nicht deutlich geſagt es erhellt aber 
aus den übrigen Umftänden Hinlänglich, 
daß ed außer feinem neuen Nahmen, 
und Buͤrgerrecht nicht viel mag ge⸗ 
weſen ſeyn. 


v. K 
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10. 
Nachricht von einer Wallrath⸗Fabrik. 


Der Wallrath (Sperma Ceti. Blanc 
de Baleine) iſt bekanntlich eine weiße, 
fettige, bruͤchige Maſſe von talgartigem 
Geruch, die in dem Kopfe des Potts 
fiſches (Phyfeter macrocephalus) gefun= 
den wird, Sie liegt zwifchen ber weichen 
und harten Haut des Gehirns fowohl als 
des Ruͤckenmarks dieſes Zifches in folcher 
Menge, daB man mit Dem von einem 
einzigen Thiere geſammelten oft mehrere 


Tonyen anfüllen Tann. Er wird in ber 


Heilkunſt verjchiedentlich fo wohl innerlich 
in verfchiebener Form, als auch dugerlich 
in Pflaftern gebraucht. Vorzuͤglich aber 
dient er als Zuſatz zum Wachs bey den 
Lichtern, die dadurch eine fehr ſchoͤne 


| 


| 
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Veiſſe erhalten, nicht fo bruͤchig find als 
die Wachslichter, und dabey nicht allein. 
heller, fondern auch rathſamer brennen. _ 
Freylich ift fehr begreiflich, daß, fo lange 
mon diefe Materie nur ‚allein aus. den 
Köpfen der Pottfiſche nehmen kann, fie 
nie fehr gemein, und bergleichen Lichter 
nie fehr wohlfeil werben koͤnnen. Defto 
angenehmer. wirb alfo unfern Lefern die 
Nachricht ſeyn, bie und von einem Freunde 
mitgetheilt worden ift, daß man diefe Dias 
terie in England nunmehr aus dem Flei⸗ 
{che der Thiere durch Kunft zu verfertigen 
wiffe, und daß-ein gewifler Doctor, deſ⸗ 
fen Nahme nicht genau angegeben werben 
konnte, bereits ein Patent über diefe Era 
findung genommen habe, und Wallraths 
lichter wohlfeiler als Wachslichter liefern 
werde, . Da bie Suche ihre Nichtigkeit 
har, das Verfahren ‚aber wenigſtens eine 

8; 
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Zeit Tang..ein Geheimniß bleiben wird, fo 
\ wollen wit unfern Leſern ein Paar Ges 
ſchichten miteheilen, die vermuthlich bie 
Veranlaſſung zu ‚der Entdeckung geweſen 
ſind, und alſo auch manchen thätigen 
Landsmaun von und ebenfalls Darauf lei⸗ 
ten kdnnen. Ueberdieß gibt die erſtere 
einen Heinen Beytrag zur Geſchichte une 
ſers Leibes ‚nach ‚dem Tode: ab, und hat 
fonft noch: fo viel Ichrreiches-für den Phys 
ſiker, daß’ fle ſchon allein deßwegen eine 
Stelle hier berdient.. Mir entlehnen die Era 
gählung auszugsweife aus Hru. v. Crelles 
chemiſchen Annalen, von 1792. 1ten 
St. S. 522. u. ſ. w., wo ſie ſich aus ben 
Annales de :Chimie T. V. p. 154. übers 
ſetzt befindet. Der Aufſat ſelbſt iſt von 
Fr. Fourcroy: 

Bey der Gelegenheit, daß die Aerzte 
für die Geſundheit der Graͤber auf dem 


‘ 
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Kirchhofe ber, unſchuldigen Kinder 
(des innocens) zu Paris wachen ſollten, 
entdeckten ſie eine ganze Reihe neuer That⸗ 
ſachen, die ben Beobachter der thieriſchen 
Natur in Erſtaunen ſetzen mußten, weil 
fie ſeit ſo vielen verfloſſenen Jahrhunder⸗ 
ten noch nicht wahr genommen find. Man 
glaubte naͤhmlich, daß binnen ſechs Jah⸗ 
ren, alle Leichnaͤme gänzlich in: Bermwefung 
gingen, anb'man hatte nicht den mindeſten 
Grund zu vermiuthen, daß In einer Zeit 
von vierzig. Fahren, diefer gaͤnzlichen Zer⸗ 
flörung irgenbretwa® entgangen ſeyn koͤnnto. 
Noch weniger ahndete mandieLirt ‘der 
Beränderumg ‚welche ein Boden 'der ſeit 
fehr langer Zeit gleihfam, mit. thierifchen 
Ausduͤnſtungen gefättigt war, auf :frifche 
Leichen ‚heroordringen kͤnne. Man fand 
die Leichen in dreyerley Form. Von eini⸗ 
gen die bloßen: Gerippe und, Knochen, 


D 
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fie einen ſtarken Druck ausgeſtanben haͤtten. 
Dad leinen Zeug, was ſie umgab, war 
an:: den Lrichenngleichſam anklebend, und 
Vngeachtet der. ſcheinbar erhaltenen Form 
ver. Theile, fand man darunter nur: un⸗ 
Kumliche Maffen don einer‘ weichen, bieg⸗ 
amen, : weißgranen Materie z:weiche bie 
Snochen von alten Seiten umgab, :fie 
barte Feine. Zeftigfeit und zerbrach bey 
Liner etwas harten Berührung und- hatte 
felbſt üdie Eindruaͤcke der Leinwand ange 
nemmen. Siengab dem Druck der Finger 
nach, und erwrichts ſich, wenn man fie 
etwas rieb. Die Leichen rochen micht ſehr 
widrig, und: bie Todtengraͤber kunnten 
disſe Materle die ſie ganz. treffend Fett 
nannten, recht wohl, und beruͤhrten fie 
ohne Widerwillen. Sie ſagten, bey ein⸗ 
gelnen ‚Körpern -fänden fie diefes Bert nie, 
fondern uur in den gemeinfchaftlichen 





Oruben:: Richt. bey’ allen Leichen war der 
Uebergang in biefes fette Weſen gleich 
"weit gediehen, in einigen:fand man noch 
keuntliche Stüde von Muskeln. : Beh 
denen; wo dieſe Umwandlung vollkommeg 
war, waren die Maſſen; welche die Anz 
hen bedeckten, durchaus von berfeiben Art 
fertiger Materie. Die Bänder und Flech⸗ 
fen weren nicht meht vorhanden; :-bie 
Sinochen = Selenfewaren ohne Verbintung, 
und jene ihrer eigenen Schwere uͤherlaſſen; 
die geringſte Gewalt tiomnte fie; deßhalb 
pflegten-auch die Todrengraͤber die Leichen, 
welcharvie Herren: nach Haufe geſchafft 

haben wollten, uͤber rinander mir Leichtig⸗ 
keit vom Kopf Dis: zum Zuße zuſammen 
zu rollen, u ſolcheni Leichen finder ſich 
die Höhle des Miterleibes: nicht: mehr. 
Seine Decken und Muskeln find in Ben 
verwandelt, und liegen auf dem Ruͤckgraih 
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Der Bauch iſt ganz platt und meiſtentheils 
vhne Spur von Eingeweiden. Man fand 
weder Lunge noch He, ftatt deffen einige 
Klumpen von der weiſſen Materie, fo wie 
gumeilen auch dergleichen in der Gegend 
der Milz und der Leber, Die. Bräfle 
waren in eine fehr weifle und gleichformige 
Settmaffe ‚verwandelt, eben diefe Maſſe 
‚umgab auch die Köpfe, die Ohren waren 
verwandelt, ja felbft had: Haupthaar, Doch _ 
Tand ſich auch immer welches noch unver- 
ändert. Merkwärdig ift, daß beym Ger 
irn die Verwandlung nie fehlte, . Die 
Maffe hatte, wie man fich leicht vorſtellen 
kann, nicht bey allen einerley Confiftenz, 
‚welches wahl non ber Zeit abhängt, Bey 
den älteren hatte fie, zumahl ig trodnem 

Erdreich, das Anfehen von Wachs und 
war halb durchſichtig. Doch diefes mung . 
für. uud genug ſeyn, weiteren uUnterricht 
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wirb men in bem Aufſatze felbft, am ans 
geführten Ort finden, ber überhaupt noch 
herrliche Beyträge zu einer Geſchichte des 
Leibes nach dem Tode enthaͤlt, naͤhmlich 
derer, die der muͤtterlichen Erde auf die 
gewoͤhnliche Weiſe wieder zugezaͤhlt wer⸗ 
den. Denn von ſolchen, die in koſtbaren 
Gefäßen in Kellern, und denen, die an 
haͤnfenen Schnuͤren an der Luft getrocknet 
werden, iſt die Rede nicht. | 

Die zweyte Gefchichte, die wahrfcheins 
lich die nächte Weranlaffung. zu der Ente - 
deckung war, nehmen wir aus dem neue⸗ 
an Bande der philofophical Trans» 
actions, für das Jahr 1792, P. II. ©, 197, 
Ein gewifler Hr. Sneyd uͤberſandte der 
Kondonfchen Königl, Societaͤt ein Stuͤck 
von. einem Vogel, wahrſcheinlich einer 
Ente oder jungen Gans, die man in ei⸗ 
nem Fiſch⸗Teich, Da wo ein Meiner Bach 


x 
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in denſelben faͤllt, unten auf dem Schlamme 
liegend gefunden hatte: . ..Sie-war eben⸗ 
faus in ‚eine fertige Materie verwandelt, 
die "dene Wallrath fehr glich ‚nach ber 
Schmelzung. eine noch ftärkere Conſiſtenz 
belam ‚.und dem Wachſe aͤhnlich wurde, 
De Herr S. nie etwas von einet beſon⸗ 
dern Eigenſchaft jenes Waſſers gehoͤrt hat, 
fo.Hält: er fuͤr | wahrfcheinlih, daß bie 
Veränderung bed: Koͤrpers . unten im 
Moraͤſt wergegangen ſey, und der Bach 
ihn nach der Hand heraͤus geſpuͤhlt und 
nad) dem Teiche. gefuͤhrt: babe. Dieſes 
waͤten num dieſe merkwuͤrdigen Erſcheinum⸗ 
gen undirdas. Reſultat eines chemiſchen 
Naturprozeſſes Muskeln, Gehirn u. ſ. w. 
von Thieren in Fett zu verwandeln, dem 
es, ſollte man denken, nmicht gar ſchwer 
ſeyn koͤnnte, auf die Spur zu kommen. 
In einer Mote · die dem Aufſatz des Hervn | 


⸗ 
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Fourcroy beygefügt iſt, wird gefagt, 
Hr. Thouret habe’ zwey Jahre hindurch 
mit unermübdetem Eifer feine Aufmerkſam⸗ 
keit auf alle Umſtaͤnde bey dieſem Aus⸗ 
graben gewandt, und werde ein beſonderes 
Werk daruͤber ſchreiben. Ob dieſes Werk 
witrklich erfchienen ſey, iſt uns nicht bes 
kannt; genug daß es dem Englaͤnder ge⸗ 
gluͤckt iſt, durch Kunſt dieſe Operation 
der Natur nachzumachen. 
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1I, 


Einige Betrachtungen über vorſtehen⸗ 
den Auffag, nebft einem Traum. 


— TU 
* 


Welcher Naturforſcher hätte ehemahld 
wur murhmaßen Können, daß ein Haufen 
ven 1500 sergrabenen menfchlichen Kür 
pern fi) in drepfig Jahren in Fett ver: 
wandeln würde? Geſetzt es waͤren bieitt 

Körper, wie etwa ber Bäume im einan 
Wald, eine oder mehrere Millionen ge⸗ 
weien, und die Knochen wären mit der | 
Zeit ebenfalls verfhmunden, was wäre | 
wicht über eim ſoiches Baurath⸗Floͤt 
grfibriehen amd gezauft werten feyn. Bir 
ſehen alfo auch and tiefem und fe naht 
biegenben Beyfſpicle wirder, bag die un | 
ergenifde Ritur ihre chemiſchen Fre: 
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zeſſe bat, die wir nicht kennen, und wie 
diele mag es diefer nicht in der Tiefe gen 
geben Haben, wo nicht allein die Ingren 
bienzen in ungeheuren Maffen, langfam; 
and welches wohl ein Hauptumftand iſt, 
entfernt von atmoſphaͤriſcher Luft in 
ganz andern Mediis behandelt werden? 
Unſere Chemie haͤngt ab von der Schicht 
der Dunſtkugel worin wir leben, ihrem 
Druck und ihrer Qualität, Ihre Beſtand⸗ 
tHeife fo wohl, „old die der Materien, 
die fe aufnimmt, vorzüglich bes Waffers, 
miſchen fih in alles, Wir Einnen ohne 
die uns umgebende Rufe zu zerfegen, keine 
.‚8toße Hitze hervorbringen ‚ dieſes gibt 
unſern Prozeſſen von der Seite eine ſehr 
Sroße Einfdrmigkeit und Beſchraͤnktheit. | 
De aber Hi tz e ganz independent von reiner 
Raft, ja vom aller Luft iſt: fo laͤßt fich 
Feiche ermeſſen, voß ba, wo ſie einem ſehr 
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sonen Grad, ohne dieſe Zerſetzung 
der Körper durch Luft, erreicht, die 
Producte derſelben ganz verſchieden ſeyn 
wwuͤſſen, von denen in unſerer Schicht, we 
fogleih Brand entfieht.. Was die Buls 
Iane auswerfen, braucht in der Tiefe 


nicht. zu brennen, und brennt auch | 


da vegnuthlich nit. Man bedenke ferner 
die Gewalt der Dämpfe, ‚nicht bloß des 
Waſſers, fondern. ‚anderer. Blöffsgfeiten 
u. ſ. w. in jenen tigfern: "Schichten, 
was für Veränderungen Ehunen bigfe wicht 


in den Körpern in ihrer Nechberfheit | 


beroorbringen! Wermnthlich wer es auch 
Bloß ein Dunft was die Muöleln in. Zeit 
werwandelte! Hierdey erinnere man’ ſich 
au die Steinkohlen⸗ Floͤe, am die 
Gteinfelg» Zidde, en die Sapge, 
m 

er 
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xkuft⸗ und Dunſiſchicht allein angemeſſenen 
Chemie zu entſcheiden. Und doch iſt hier u 
noch bey weiten nicht die Nede von der | 
Hyperchemie in organifhen Körs 
pern; ich meine von der Erzeugung ded 
Elfenbeins, des Horns, des Talgs, 
der Butter und der Seide aus Vege⸗ 
tabilien, nnd des Harzes, deb Laugens 
folges, der Weine und "Säuren 
durch Wegetabilien aus Luft uud Waffer 
u. ſ. w. Diefes liegt freylich zenſeit · unſrer 
Laboratorien, aber wer will die Graͤnze 
angeben, wo ſich unſere Chemie in jene 
verliert? Zu welcher gehoͤrt die Gaͤh⸗ 
rung? Die Beftandtheile des Turmalinẽ 
hat man auf ein Haar angegeben, wenig⸗ 
ſtens glaubt man es ; aber hat man Tur⸗ 
maline gemacht? Ich muß geſtehen, wenn 
ich alles dieſes zuſammen nehme, und 
noch uͤberdieß bedenke, daß nun doch 
vw. L 
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manches in unfeer Kruſte gewiß und eben 
fo organiſch ausſieht, ald einer Büchers 
Milbe die Schweinsleder » Papier - und 
Kleifterflöge,, in denen fie wühlt, fo uͤber⸗ 
fällt mich immer eine gewiffe Schuͤchtern⸗ 
beit bey unfrer fogenannten ‘Theorie der 
Erde und chemifchen Zerlegung der Kdrs 
per, von der ich mid) kaum los zu machen 
im Stande bin. Alled das ift aber nun 
ſeit einiger Zeit fehr viel, durch einen 
ganz Ärgerlichen Traum, verfchlimmert 
worden ‚.den ich Hatte, und demich nun. 
in möglichfter Kürze ohne allen morgen: 
laͤndiſchen Prunk in bloßer Weritags⸗ 
Proſe erzaͤhlen will: 
Ein Traum. 

Mir war als ſchwebte ich, weit uͤber 
der Erde, einem verklaͤrten Alten 
gegenuͤber, deſſen Anſehen mich mit etwas 
viel hoͤherem als bloßem Reſpect erfüllte, 





\ 
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So oft ich meine Augen gegen ihn aufs 
ſchlug, durchdrang mich ein. unwiderſteh⸗ 
liches Gefuͤhl von Andacht und Vertrauen, 
und ich war eben im Begriff mich vor 
ihm nieder zu werfen, als er mich mit 
einer Stimme von unbefchreiblicher Sanft⸗ 
beit anredete, Du liebſt die Unterſuchung 
der Natur, ſagte er, hier ſollſt du etwas 
ſehen, daß dir nuͤtzlich ſeyn kann. In⸗ 
dem er dieſes ſagte, uͤberreichte er mir 
eine blaͤulich gruͤne und hier und da ins 
graue ſpielende Kugel, die er zwiſchen 
dem Zeigefinger und Daumen hielt. Sie 
ſchien mir etwa einen Zoll im Durchmeſſer 
zu haben, Nimm diefes Mineral, fuhr 
er fort, pruͤfe es, und ſage mir, was 
du gefunden haſt. Du findeſt da hinter 


dir alles, was zu ſolchen Unterfuchungen 


noͤthig iſt, in hoͤchſter Vollkommenheit; 


ich will mich nun entfernen, bin aber zu 
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rechter Zeit wieber bey dir. Als ich mich 


umſah, erblickte ich einen ſchoͤnen Saal 
mit Werkzeugen aller Art, der mir im 
Traum nicht ſo fremd ſchien, als nach⸗ 
ber beym Erwachen. Es war mir el6 
wäre ich bfter da geweſen, und ich fand, 
was ich noͤthig hatte, ſo leicht als haͤtte 
ich alles ſelbſt vorher hingelegt. Ich be⸗ 
ſah, befuͤhlte und beroch nunmehr die 
Kugel, ich ſchuͤttelte und behorchte ſie, 
wie einen Ablerſtein; ich brachte fie an 
die Zunge; ich wifshte den Staub und 


eine Art von kaum merklichem Beſchlag 


mit einem reinen Tuche ab, erwaͤrmte 
ſie und rieb ſie auf Elektricitaͤt am Rock⸗ 
aͤrmel; ich:probirte fie gegen den Stahl, 
. das Glas, und den Magneten, und be: 
flimmte ihr ſpecif. Gewicht, das ich, wo 
ich mich recht erinnere, groifchen vier und 
Fünf fand, ‚Me diefe Proben fielen ſo 


/ 
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aus, daß ich wöhl fah, daß dad Minerak 
nicht fonderlich viel werth war, anch ers. 
innerte ich mich, daß ich in meiner Kind⸗ 
heit von dergleichen Kugeln, oder doch 
nicht ſehr verſchiedenen, drey für einen 
| Kreuzer auf der Frankfurter Meffe 
gekauft hatte, Indeß ſchritt ich doch nun 
zu der chemiſchen Pröfung, und beftinmte 
die Beſtandtheile in Hunderttbeilen 
bes Ganzen. - Auch hier ergab fih nichts 
fonderliches. Ich fand etwas Thonerde, 
ungefaͤhr eben ſo viel Kalkerde, aber un⸗ 
gleich mehr Kieſelerde, endlich zeigte ſich 
noch/Eiſen und etwas Kochſalz und ein 
unbekannter Stoff, wenigſtens einer der 
zwar manche Eigenſchaften der bekannten 
hatte, dafür aber. wieder eigene. Es that 
mir Leib, daß id) den Nahmen. meines 
Alten ‚nicht wußte, ich Hätte ihm fonft 
gern diefer Erbe. beygelegt ‚um, ihn auf 
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meinem Zettelhen ein Kompliment zu 
machen. Uebrigens muß ich fehr genau 


bey meinen Unterfuchungen verfahren feyn, 


denn als ich alled zufammen addirte was 


id) gefunden hatte, fo machte ed genau 


hundert. So eben hatte ich ’den lebten. 


Strich in Meiner Rechnung gemacht, als 


der Alte vor mich hintrat. Er nahm des 
Papier und las ed mit einem fanften 
Lächeln, das kaum zu. bemerken war; 


bierauf wandte er. fi mit einem Blick 


voll himmliſcher Guͤte mit Ernft gemiſcht 
gegen mich, und fragte, weißt du 
wohl, Sterblicher, was das war, 
was du da gepruͤft haſt? Der ganze 
Ton und Auſtand, womit er dieſes ſprach, 
verkuͤndigte nunmehr deutlich den Webers 


irdiſchen. Nein! Unfterblicher, rief 


ich, indem ich mich vor ihm niebezwarf, 


ih weiß ed nit. Dem auf mein 
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Zettelchen wollte ich mich nun nicht mehr 

berufen. 

Der Geiſt. So wiſſe, es war, nach 
rinem verjuͤngten Maßſtabe, nichts 
geringeres als — die ganze Erde. 

Ich. Die Erde? — Ewiger, großer 

Gm! and das Weltmeer mit allen 
feinen Bewohnern, wo find denn 
die ? | 

Er Dort hängen fie in Deiner Serbiette, 
die haft du weggewifcht, 

Ich. Ach! und das Luftmeos und alle die . 

Herrlichkeit des feſten Landes! 

Er, Das Luftmeer? Das wird dort in 
der Taſſe mit deſtillirtem geler Ä 
figen geblieben feyn, und mit deis 

“ner Herrlichkeit des feſten Landes ? 
Die kannſt du fo fragen? Das ift 
unfühlbarer Staub ; da an deinem 

Rockaͤrmel hängt welcher ? 


— 168 — 


Ich. Aber ich fand ja nicht eine Epur 
von dem Silber und Gold, das 
den Eröfreis lenkt ! 

Er. Schlimm genug. Sch fehe ich muß 
dir helfen. Wiſſe: mit deinem Feuer⸗ 
ſtahl haſt du die ganze Schweiz und 
Savoyen, und den ſchoͤnſten Theil 
von Sicilien herunter gehauen, und 
von Africa einen ganzen Strich 

von mehr ald 1000 Quadratmeilen 
vom. Mittellaͤndiſchen Meer bis am 
ben Rufelberg völlig. ruinirt und 
umgewendet. Und dort anf jener 
Glasſcheibe — o! fo eben fink- fie 
herunter geflogen — lagen die Cor⸗ 
dilleren, und was dir vorhin 
beym Glasſchneiden ind Auge 
ſprang, war der Chimboraſſo. 
Sch verſtund und ſchwieg. Aber neun 
Zehntheile meines noch uͤbrigen Lebens 
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hätte ich basum gegeben, wenn ich meine, . 
chemijch zerfißrte Erde wieder gehabt hätte, 
Allein um eine andere. bitten, einer fole 
hen Stirme gegenüber, das Tonnte ich 
nicht; Ge sweifer und gätiger der Geber 
war, bdefto fchwerer wind e8 dem Armen 
von Gefuͤhl ihn zum zweyten Mahl um eine 
Babe anzufprehen,:fo bald fich der Ges 
danke in ihm regt, er habe von der erſten 
vielleicht nicht ben beften Gebrauch ge⸗ 
macht. Uber eine neue Bitte dachte ich, 
vergibt dir wohl biefea verklaͤrte Vaters 
Geſicht: O! rief ich aus, großes, uns 
ſterbliches Wofen, was du auch bift, ich 
weiß du kannſt es, vergrößere mir ein 
Senfkorn bis zur Dicke der ganzen 
Erde, und erlaube mir die Berge ‚und 
Floͤze darauf zu unterfachen die zur Ent: 
wickelung de6 Keims, bloß der Revolus 
tionen wegen, Mas würde bir das 


r 
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helfen? war die Antwort, . An deinem 
Planeten haft du ja ſchon ein Koͤrnchen 
für vich zur Dicke der Erde vergrößert. 
Da prüfe. Bor deiner Umwandlung 

koͤmmſt du nicht auf die andere Seite des | 
Vorhangs, die du ſuchſt, weder auf. dien 
. fem no einem andern Körnchen ber 
Schöpfung. Hier nimm diefen Beutel, 
prüfe was darin ift, und fage mir was 
du gefunden. haſt. “»Beym Weggehen 
ſetzte er faſt ſcherzend hinzu: verſtehe mich 

recht, chem iſch prüfe es, mein Sohn; 
ich bleibe diefes Mahl Länger aus. — 
Wie froh war ich, old ich wieder was 
gu unterfuchen batte, denn nun, bächte 
ich, will ich mich befler in Acht nehmen. 
Gib Acht, ‚fprach ich gu mir felbft,. es 
wird glänzen, und wenn ed glänzt, fo 
iſſt es gewiß die Sonne, ober fenft ein 
‚I Bofen, Als ich den Beutel aufzog, 


* 








fand ich ganz wider meine Erwartung, ’ 
ein Buch in einem nicht glänzenden eine 
fahen Bande. Die Sprache und Schrift 
deöfelben waren Feine der bekannten, und 
obgleich die Züge mancher Zeilen flüchtig 
angefehen, ziemlich fo Tießen, fo waren 
fie es, näher betrachtet, doch chen fo 
wenig als die verwideltfien. Alles was 
ich leſen Eonnte, waren die Worte auf 
dem Titelblatt: Diefes präfe' mein 
Sohn, aber bemifh, und fage 
mir was du gefunden haft. Ic 
kann nicht laͤugnen, ich fand mich etwas 
betroffen in meinem weitlaͤuftigen Labora⸗ 
torio. Wie? ſprach ich zu mir ſelbſt, ich 
ſoll den Inhalt eines Buchs chemiſch 
unterſuchen? Der Inhalt eines Buchs iſt 
ja ſein Sinn, und chemiſche Analyſe 
waͤre hier Analyſe von Lumpen und 
Druckerſchwaͤrze. als ich eimen Augens. 


MR} 
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hohen Grad; ohne dieſe Zerſetzung 
der Koͤrper durch Luft, erreicht, die 


Producte derſelhen ganz verſchieden ſeyn 


wruͤſſen, von denen in unſerer Schicht, wo 
ſogleich Brand entſteht. Was die Vul⸗ 
kane auswerfen, braucht in der Tiefe 
nicht zu brennen, und brennt auch 
ba, veßnuthlich nit. Man bedenke ferner 
bie Gewalt ber. Dämpfe, ‚nicht bloß des 
Waſſers, ſondern anderer. Fluͤmgkeiten 
u fe w. in jenen tigfern:.. Schichten, 
was fuͤr Veränderungen Finnen dieſe micht 
in den Körpern in: ihrer. Nachbacſchaft 
hetvorbringen! Vermathlich war es auch 
bloß ein. Dunſt was die-Musteln in. Sett 


verwandelte! Hierbey erinnere man. fi 


an die Steinkohlen⸗Floͤtze, an die 
Steinſalze Fl otze, an ee, 
und frage ſich, ob es nicht Verwegenheit 


iſt, über-jene Prozeſſe, aus der unſerer 
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Euftzund Dunfifchicht- allein angemeffenen 
Chemie zu entfcheiden. Und doch iſt hier J 
noch bey weiten nicht die Rede von der | 
Hyperhemie in organifhen Koͤr⸗ 
pern; ich meine von der Erzeugung ded 
Elfenbein, des Horns, des Talgs, 
der Butter und der Seide aus Vege⸗ 
tabilien, und des Harzes, des Laugen⸗ 
ſalzes, der Weine Ind Säuren 
durch Wegetabilien aus Luft und Waſſer 
u. ſ. w. Diefed liegt freyfich jenfeit-unfrer 
Laboratorien, aber wer will die Gränze 
angeben, wo ſich unfere Chemie in fene 
verliert? Zu welcher gehört die Gaͤh⸗ 
rung? Die Beſtandtheile des Turmalinẽ 
hat man auf ein Haar angegeben, wenig⸗ 
ſtens glaubt man es; aber hat man Tur⸗ 
maline gemacht? Ich muß geſtehen, wenn 
ich alles dieſes zuſammen nehme, und 
noch uͤberdieß bedenke, daß nun doch 
vw. L8 
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manches in unfrer Kruſte gewiß uns eben 
fo organiſch ansfieht, ald einer Büchers 
Milbe die Schweinsleder » Papier = und 
Kleiſterflotze, in denen fie wählt, fo übers 
faͤllt mich immer eine gewiſſe Schuͤchtern⸗ 
heit bey unſrer ſogenanuten Theorie der 
Erde und chemiſchen Zerlegung der Koͤr⸗ 
per, von der ich mich kaum los zu machen 
im Stande bin. Alles das iſt aber nun 
ſeit einiger Zeit ſehr viel, durch einen 
| ganz. ärgerlihen Traum, verſchlimmert 
worden, den ich hatte, und dendich nun 
in moͤglichſter Kuͤrze ohne allen morgen⸗ 
laͤndiſchen Prunk in bloßer Weritags⸗ 
Proſe erzaͤhlen will: 
Ein Traum. 

Mir war als ſchwebte ich, weit aber 
der Erde, einem verklaͤrten Alten 
gegenuͤber, deſſen Anſehen mich mit etwas 
niel hoͤherem als bloßem Reſpect erfuͤllte. 
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So oft ich meine Augen gegen ihn auf⸗ 
ſchlug, durchdrang mich ein. unwiderſteh⸗ 
liches Gefühl von Andacht und Vertrauen, 
und ich war eben im Begriff mich vor 
ihm nieder zu werfen, ald er mich mit 
einer Stimme von unbefchreiblicher Sanft⸗ 
heit anredete. Du liebſt die Unterſuchung 
der Natur, ſagte er, hier ſollſt du etwas 
ſehen, daß dir nuͤtzlich ſeyn kann. u: 
dem er dieſes ſagte, uͤberreichte er mir 
eine blaͤulich gruͤne und hier und da ins 
graue ſpielende Kugel, die er zwiſchen 
dem Zeigefinger und Daumen hielt. Sie 
ſchien mir etwa einen Zoll im Durchmeſſer 
zu haben. Nimm dieſes Mineral, fuhr 
er fort, pruͤfe es, und ſage mir, was 
du gefunden haſt. Du findeſt da Hinter . 


dir alles, was zu foldhen Unterfuchungen 
noͤthig iſt, in hoͤchſter Vollkommenheit; 
ib will mich num entfernen, bin aber zu 


e 
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rechter Zeit wieder bey dir. Als ich mich 
umſah, erblickte ich einen ſchoͤnen Saal 
mit Werkzeugen aller Art, der mir im 
Traum nicht ſo ‚fremd fehien, als nad: 
her beym Erwachen. ‚Ed war mir als 
wäre ich bfter da gewefen, und id) fand, 
008 ich nöchig hatte, fo leicht als hätte 
ich alles felbft vorher hingelegt. Ich bes 
ſah, befuͤhlte und beroch nunmehr bie 
Kugel, ich ſchuͤttelte und behorchte fie, 
wie einen Ablerſtein; ich brachte fi ie an 
die Zunge; ich wiſchte den Staub und 
eine Art von kaum merklichem Beſchlag 
mit einem reinen Tuche ab, erwaͤrmte 
ſie und rieb ſie auf Elektricitaͤt am Rock⸗ 
aͤrmel; id: probirte ſie gegen den Stahl, 
das Glas, und den Magneten, und be: 
ſtimmte ihr ſpecif. Gewicht, das ich, wo 
ich mich recht erinnere, zwiſchen vier und 
| fünf fand, Alle diefe Proben fielen ſo 
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aus, daß ich wöhl ſah, daß dad Mineral 
nicht ſonderlich viel werth war, auch er⸗ 
innerte ich mich, daß ich in meiner Kind⸗ 
heit von dergleichen Kugeln, oder doch 


nicht ſehr verſchiedenen, drey für einen 


Kreuzer auf der Frankfurter Meſſe 


gekauft hatte. Indeß ſchritt ich doch nun 
zu der chemiſchen Prüfung, und beftimmte 
die Beſtandtheile in Hunderttheilen 
des Ganzen. Auch hier ergab ſich nichts 
fonderliches. Sch fond etwas Thonerde, 


ungefähr eben fo viel Kalkerde, aber uns 
glei mehr Kiefelerde, emdlich zeigte fich 
nocy-Eifen. und etwas Kochſalz und ein 


unbekanuter Stoff, wenigſtens einer der 


zwar manche Eigenſchaften der bekannten 
hatte, dafuͤr aber wieder eigene. Es that 
mir Leid, daß ich den Nahmen meines 


Alten micht wußte, ich haͤtte ihn ſonſt 


gern dieſer Erbe. beygelegt, um. ihm auf 


4 
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meinem Zettelchen ein Compliment zu 


machen. Uebrigens muß ich ſehr genau 


bey meinen IUnterfuchungen verfahren feyn, 
denn als ich alled zufammen addirte was 
id) gefunden hatte, fo machte ed genau 
hundert. So eben haite ich / den letzten 


Strich in Meiner Rechnung gemacht, als 


der Alte vor mich hintrat. | Er nahm das 
Papier und las es mit einem fanften 
Lächeln, das kaum zu bemerken war; 
hierauf wandte er. fi mit einem Blick 
voll himmliſcher Güte mit Ernft gemifcht 
gegen mich, und fragte, weißt du 
wohl, Sterbliher, was das war, 
was du da geprüft haft? Der ganze 
Ton und Anftand, womit er dieſes ſprach, 
verfündigte nunmehr deutlich den Webers 


irdiſchen. Nein! Unfterbliher, rief 


ich, indem ich mich vor ihm niebeywarf, 
ih weiß es nicht. Dem auf mein 
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Zettelchen wollte ich mich num nicht mehr. 
berufen. \ | 
Der Geiſt. So wife, ed war, nad) 


34. 


einem perjängten Maßſtabe, nichts 
geringeres als — die ganze Erbe. 


‚Die Erde? — Emwiger, großer 


Gott! and dad Weltmeer mit allen 
feinen Bewohnern, wo find denn 
die ? | 


Er Dort hängen fie in deiner Serbiette, 
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Ich. 


die haſt du weggewiſcht. | 
Ach! und das Luftmeos und alle bie 


Herrlichkeit des feſten Landes! 
Er. Das Luftmeer? Das wird dort in 


der Taſſe mit deſtillirtem ge 
fitzen geblieben feyn, und mit beis 


“ner Herrlichkeit des feſten Randes ? 
Wie Fannft du fo fragen? Das ift 


unfühlbarer Staub; da an deinem 


Rockaͤrmel hängt welcher ? 
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Ich. Aber ich fand ja nicht eine Spur 
von dem Silber und Gold, das 
den Erdkrei⸗ lenkt! 

Er. Schlimm genug. Ich ſehe ich muß 
dir helfen, Wiſſe: mit deinem Feuer⸗ 
ſtahl haſt du die ganze Schweiz und 
Savoyen, und den ſchoͤnſten Theil 
von Sicilien herunter gehauen, und 
von Africa einen ganzen Strich 

son mehr ald 1000 Quadratmeilen 
vom. Mitteländifchen Meer bis am 
ben Msfelberg völlig ruinirt und 
ungewendet. Und dort anf jener 
Glasſcheibe — o! fo eben find fie 
herunter geflogen — lagen die Cors 
dilleren, und was dir vorhin. 
beym Glasſchneiden ins Auge 
fprang, war der Chimboraffe, 
Ich verſtund und fehwieg: Aber neun 
Zehntheile meines noch übrigen Lebens 
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hätte ich darum gegeben, wenn id) meine, - 


chemiſch zerfißrte Erde wieder gehabt hätte, 
Allein um eine andere bitten, einer ſol⸗ 
hen Stirne gegenüber, das konnte ich 
nicht, Je weifer und gätiger der Geber 
war, befto fchwerer wird es dem Armen 
von Gefühl ihn zum zweyten Mahl um eine 
Gabe anzufprcchen, ſo bald ſich der Ge⸗ 
danke in ihm regt, er habe von der erſten 
vielleicht nicht den beſten Gebrauch ge⸗ 
macht. Aber eine neue Bitte dachte ich, 
vergibt dir wohl dieſes verklaͤrte Vatet⸗ 
Geſicht: O! rief ich aus, großes, uns 
fterbliches Wofen, was du auch bift, ich 
weiß du kanuſt es, vergrößere mir ein 
Senfkorn bis zur Die der ganzen 
Erde, und erlaube mis die Berge und 
Floͤtze darauf zu unterfuchen bis zur Ent: 
widelung des Keims, bloß der Revolus 
‚tionen wegen, Was "würde bir das 


un 


. 
- 


Y 
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helfen? war die Antwort. . Ya deinem 
Planeten haſt du ja fon ein Körachen 
für vich zur Dide der Erbe vergrößert. 
Da prüfe. Bor deiner Umwandiuug 
koͤmmſt dis nicht auf die andere Geite des 
Vorhangs, die du ſuchſt, weder auf dies 
ſem uoc einem andern Koͤrnchen der 
Schoͤpfung. Hier nimm bdiefen Beutel, 
präfe was darin ift, und fage mir was 

du gefunden haſt. Beym Weggehen 
ſetzte er faſt ſcherzend hinzu: verſtehe mich 
recht, chem iſch prüfe ed, mein Sohn; 
ich bleibe dieſes Mahl länger aus. — 
Wie froh war ich, old ich wieder was 
zu unterfuchen hatte, denn nun, dachte 
ich, will ich mich beffer in Acht nehmen. 
Gib Acht, ‚Sprach ich zu mir felbft,. es 
wird glänzen, und wenn es glänzt, fo 
iſt es gewiß die Sonne, oder fenft ein 

> Sisftern, Als ich den Beutel aufzog, 
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fand ich ganz wider meine Erwartung, ’ 
ein Buch in einem nicht glänzenden eins 
fahen Bande. Die Sprache und Schrift | 
desſelben waren Feine der befannten, und 
obgleich die Züge mancher Zeilen flüchtig 
angefehen, ziemlich fo Tiefen, fo waren 


fie eö, näher betrachtet, doch chen fo _ 


- 


En 


———— 


wenig als die verwickeltſten. Alles was 
ich leſen konnte, waren die Worte auf 
dem Titelblatt: Diefes prüfe mein 
Sohn, aber hemifch, und fage 
mir was du gefunden haft, Ich 
kann nicht laͤugnen, ich fand mich etwas 
betroffen in meinem weitläuftigen Laboras 
torio. Wie? fprach ich zu mir felbft, ich 
fol den Inhalt eines Buchs chemiſch 
unterſuchen? Der Inhalt eines Buchs iſt 
ja ſein Sinn, und chemiſche Analyſe 
waͤre hier Analyſe von Lumpen und 
Druckerſchwaͤrze. als ich einen Augen⸗ 


Bblick nachbachte, wurde ed auf einmahl 
helle in meinem Kopf, und mit dem Licht 
| flieg unÄberwindlihe Schamrdthe anf. 

D! rief ich lauter und lauter, Jh vers 

ſtehe, ich verfiche! "Unfterbliches Weſen, 

O vergib, vergib mir; ich faſſe deinen | 
gätigen Verweis! Dauk dem Emwigen daß | 
ih ihn faflen kann! — Sch war undes 

ſchreiblich bewegt, und daruͤber erwachte ich, Ä 


/ 











12. 
Auch ein paar Worte von Polen. 
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Mer in bdiefem  Eleinen Aufſatze die 
Woͤrter: Conſtitution, Revolution, 
Rebellion, Koſciusko, Targowitz, 
Jacobiner und Franzoͤſiſches Geld 
ſucht, wird gewiß vergeblich ſuchen. Viel⸗ 
leicht findet er aber hier und da einen 
kleinen Zug, der ſich bey der Lectuͤre von | 
Blättern gebrauchen läßt, in denen jene 
Wörter vorkommen. Es iſt ein bloßes 
Sittengemaͤhlde, das zwar nur wenig yırs 
faßt, aber dennoch auf das Ganze fihließen 
laͤßt, klein, aber von großer Wahrheit. 
Man iſt zwar in Deutſchland nicht bloß 
unter Gelehrten, ſondern ſelbſt in den 
minder unterrichteten Claſſen von Menſchen 
von dem Borurtheil zuruͤckgekommen ‚al 


. Topsti®) (1792 Coadjutor von Kithauen), 
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gaͤbe es in Polen nichts, als adliche Deſpo⸗ 
ten, Kantſchuhe, ſchmutzige Juden und 


Weichſelzoͤpfe. Allein wie es trotz der 


Bemähungen fo vieler vortrefflichen Dans 
ner noch Bier und da unter diefem braven. 
Bolte auöfieht, werben die Lefer aus Dies 
fem Heinen Beyſpiele beuriheilen können. 
Warum es aber fo ausſieht, ift eine Frage, 
die fihwerlich jemand, ber fein Er. Jeſuit 
if, mit Präcifion wird beantworten Fön: 


nen. Ob ed je. anders werden wird, ift 


noch Schwerer zu entfcheiden. Wielleicht 
denkt man an dieſen Schlamm, wenn man 
einmahl mit dem Pontiniſchen fertig 
ſeyn wird. | 
Ich ſah, ſagt der Biſchof Kofa 


da, wo ich mich. aufhielt, und ſelbſt auf 


*) ©. bie. bekannten Nachrichten von Polen im 
' zn She 


[4 
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dem Wege, erſchreckliche Figuren einher⸗ 
ſchleichen, welche die Pferde ſcheu mach⸗ 
ten und mit Lumpen behangen waren, 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts. 
Die noch unmuͤndigen Kinder lernten die 
Lebensart ihrer Aeltern — und gleichwohl 
war die Erde fruchtbar und fett, welches 
mich augenſcheinlich uͤberzeugte, daß es 
nur an Lehrern fehle, welche den Fleiß 
beleben, Sittlichkeit pflanzen, und ihrem 
Naͤchſten aus dem Stande der Ohnmacht 
helfen moͤchten. Den Pfarrer traf ich 
auf dem Kirchhofe laͤrmend und ſchel⸗ | 
tend an. Er war ein unterfeßter, ſtarker, 
ſchwarzer [von Geficht naͤhmlich] und runs 
zeliger Mann, bem bie Augenbraunen über 
die Augen hingen, In der Hand hielt er 
einen Stock und fah mich kaum mit hals 
ben Augen an. Sch mollte dieſer donnern⸗ 
den Miene nicht entgegengehen, fondern 
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ging in die Kirche. [Nun höre man was 

für ein hriftlihes Gotteshaus die⸗ 
feö war]. Neben der Thuͤre erblidte ich, 
mehrere Halseifen, eiferne Schels | 
Ten für Hände und Süße, und Ringe 
für den Leib angefchlagen, und an der, 
Thuͤr⸗ ſelbſt hingen zwey aus dicken ei 
len zuſammen gedrehte Peitihen. [Mein | 
Gott! war denn niemand da die Morte 

darüber zu fehreiben: Mein SIT iſt 
fanft und meine Laſt iſt leicht!]. 
u Beym Eingange in die Kirche Tagen anf 

der einen Seite allerhand -unbelannte Ges 

raͤthe, Hörner auf den Kopf zu ſetzen 
und ein großer Strohkranz, [vermuthlich | 
Shimpf-Schurud für arme Wilde 
und Felddiebe, denn daß ſie bey Copu⸗ | 
lationen gebraucht worden wären ‚it nicht 
wahrſcheinlich], in Heine .Züdher gehuͤllte 
So tzeu und dergleichen. Auf der andern 
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Seite war eine große mit einem ſtarken 
Vorhaͤngeſchloſſe verwahrte Sparbuͤch⸗ 
fe lvermuthlich der Hausgdtze des ſchwar⸗ 
zen Mannes], und dabey dad Weyh⸗ 
waſſer. Einige vierſchroͤterige mit gek 
börigen (Aufflärungs:) Pruͤgeln 
verſehene Kerls, hatten beym Eingang in 
bie Kirche‘ die Wache, lWas war das? 
Noͤthige ſie herein zu gehen? oder nöthige 
fie wegzulaufen?], Der Gottesdienft 
[fo wie etwa der Kirchhof eine Sanitätss 
Anſtalt ift] fing ſich mit einem durchdrin⸗ 
genden Geſchrey auf dem Kirchhofe an; 
lalſo mit Heulen und Zaͤhnklappen] ich 
ging geſchwind hervor und ſah den Herrn 
Pfarrer mit Chorhemd und Stole bes 
kleidet, daB Kreuz in der Hand haltend, 
über einem auf die Erde geftredten 
Ungluͤcklichen ſtehen, welchen unter getfts 
lichen Ermahnungen z we y Kerls mit zwey 
v. M 
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dicken [leiblichen] Stricken bläueten. 
[Wenn foche Ermahnungen die von der 
Natur eigentlich zu ‚ihrem Empfang be= 
flimmte Stelle treffen, fo wird wenigftens 
dem unanſtaͤndigen Niederfigen-wähs 
rend des Gottesdienſtes dadurch vorges 
beugt]. Acht oder zehn wurden ſo nach 
der Reihe hingelegt. Aus dem geiſtlichen 
Unterricht ſelbſt erfuhr ich die Urſachen, 
daß dieſes die Strafe dafuͤr waͤre, daß 

1) dieſe Leute zu ihren Hochzeiten, 
Kindtaufen und Begraͤbniſſen das Getraͤnk 
bey Juden, als Feinden Chriſti, ‚mit Vor⸗ 
beygehung der Schenke (des Freundes 
Chriſii) des Herrn Pfarrers genommen 
hatten, wo es theurer und ſchlechter, und 
oben drein mit kleinerem Maß geſchenkt 
wurde, aber ſonſt ohne allen ltirch lichen] 
Makel war. 
| 2) Daß fie ſich bey Ketzern, Juden und 
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Ungläubigen .veriniethet hatten; und 
3) daß fie dem Ruf des Herrn Pfarrers -- 
zur Bebauung der [Heiligen] Erde feiner 
Aecker [vermuthlich für bloße anf den 
Himmel geſtellte Aſſignate] nicht wollten 
gebrauchen laffen. | j 
Deutfher Landsmann, der du dies 
ſes liefeft, bebe beine Haͤnde auf zum 
Himmel und danke ihm, daß er- dich in 
ein Land geſetzt hat, wo es freylich auch 
Haldeifen gibt, aber bioß zu deiner . 
Sicherheit, und Schel len, in die dich 
niemand ſchmieden kann, als du ſelbſt 
durch deine Thaten; ſegne das Land, wo 
kein Sterblicher die Macht hat, dich auf 
den Kirchhof hinzuſtrecken, als wiederum 
nur du durch deine Ausſchweifungen, oder 
der Todtengraͤber, oder hoͤchſtens der 
Arzt; wo bir geiftliche Ermahnung und 
Lehre aller Art “überall frey und offen 
\ — | M z 
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ficht, und wo du dich zur Teihlichen 
immer mit Muthwillen felbft drängen 
mußt, und endlich das Land, wo, . wenn 
auch Kopfzierden aufgefegt werden, wie 
die, die da in der Kirche lagen, ‚fie Doch 
nie den armen Wilddieb krdnen, ſondern 
nur den armſeligen Jaͤger ſelbſt, der nicht 
Mann genug war, oder nicht Kopf genug 
hatte, das Bischen Wildpret zu huͤthen, 
das in feinem häuslichen Park, zwiſchen 
Tiſch und. Bett friedlich einherging.. 








— 1 — 


13. 
Das Luftbad. 


In. unferm Taſchenbuche von 1792 
haben wir einige Nachricht vom Seebad 
gegeben, und nachher mit Vergnügen bes 
merkt. daß unfere Vorfchläge nicht ganz 
fruchtlos geweſen find. Der Himmel gebe, 
daß es die Bäder felbft eben fo wenig: ſeyn 
mögen, woran wohl nicht- zu zweifeln iſt. 
Würden auch in einem Fahr nur zehn 
Krankpeiten damit abgewafchen, fo wäre 
der Nugen ſchon fehr groß, zumahl in 
diefer traurigen Zeit, wo die Arzeneyen 
taͤglich teurer und die Krankheiten immer 
wohlfeiler werden. Diefen Artikel wollen 
wir dem Kuftbad widmen, das vers 
muthlich die wenigften unſrer Kefer nach 
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in dem Fichte werden betrachtet haben, in . 
welchen es bier erſcheinen wird, 
Ehemahls badete man ſich bloß im 
Waſſer und fehr viele Völker „nahmert⸗ 
lich die geſundeſten, kennen bis dieſe 
Stunde noch keine andere Baͤder als See⸗ 
und Flußbaͤder. Hätten fie auch ſchon 
einige darüber ‚. fo haben fie doch die 
Mörter nicht dazu, und das iſt gerade 
fo viel ald haͤtten fie garı nichts. In der 
Chriſtenheit badet man ſich jetzt in allen 
vier Elementen, und da, wo man deren 
-fünfe zählt, obendrein auch im fünften, 
Erftend im Waffer; zweytens im 
Fieuer fo weit man c5 vertragen kann, 
dahin gehören die Ruſſiſchen Schweißs 
treibhäufer, und die ben Alten ſchon bes‘ 
kannte Infolntion und Apricatiom, 
dad Sonnen,. wenn man biefe nidjt 
etwa Tieber ein Lichtbad nennen wii) 
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drittens in ber Luft, wovon wir ſo⸗ 
gleich reden werden; vierten im der 
Erde, Diefed Bad fowohl, als das Wort 
Dazu, ift eine Erfindung des berühmten 
Dr, Graham, des Erfinderd des himm⸗ 
lifhen Bette. So koſtbar fein himm⸗ 
liſches Bett war, fo wohlfeil ift fein Erbe 
bad. Man laͤßt ein Loch in die Erde 
graben, fo tief, daß man derin bis an 
den Hals ſtehen kann, _und ſtellt fih 
nadend hinein, läßt alddann wieder Erde 
hinzuwerfen, und etwas feft anſtampfen 
bis an den Hals. Es darf nichts frey 
bleiben, als der Kopf, ſelbſt die Arme 
nicht, daher man ſich in ameiſenreichen 
Gegenden die Ameiſen wedeln laſſen muß. 
Much die Hunde muͤſſen entfernt werden, 
weil dieſe manche Koͤpfe leicht fuͤr Acker⸗ 
ſteine halten moͤchten. Es ſoll dieſes Bad 
ein Mittel wider ſehr viele Uebel ſeyn, 
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faft fo wie das Grab ſelbſt, das am 
Ende alle-- heilt, und Grahams beybe 
Erfindungen, Erdbad und himmliſches 
Bett.in ſich vereint. Der gelehrte Er⸗ 
finder bat and eine‘ Theorie. davon. ges 
geben ; fie iſt aber etwas verwickelt und 
arwartet noch ihre Beſtaͤtigung erſt von 
der, Erfahrung. Der Dr, jeldft hat es 
einigemahl ohne Schaden gebraucht; an⸗ 
dere mollen es nicht rühmen. Es gehört 
alfo in der Materia medica in die reiche 
Claſſe don Arzenegmitteln, die zuweilen 
nicht ſchaden. Fuͤnftens endlich das 
Bad im. fäuften Element, ich meine 
dad eleftrifche. Hierzu Eönnte man 
noch ein ſechſtes rechnen, Mesmers 
magnetifhhes Bad, und endlich bloß 
der Zahl. Sieben zu Liebe, dad Quecke 
filter: oder Mercurial: Bad, Diefes 
paßt freylich nicht fo ganz hierher, Mer 
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indefjen Philofephie ſtudirt bat, wird mir 
diefe Einfchaltung leicht vergeben, und 


. bloß Ver Unfubirten wegen merfe ich an, 


dad man ed mit dem Verpacken von. Ber 
griffen‘ Hält, wie mit dem Verpacken von 
Waaren. Wenn alled in der Kifte iſt, 
was eigentlich hinein gehört, und es 
ſchlottert noch, ſo ſteckt man etwas aus 
deres dazwiſchen. 

Daß den nackenden Körper ganz, einer 
angenehm kuͤhlen ‚oder auch felbft .einer 
falten Luft auf kurze Zeit auszuſetzen, eben 
die Wirkung.ungefähr thut, wie das kalte 


Bad, wenigftend die. angenehme Wärme 


beym Aukleiden hesvorbringt,. wie: ein 
mäßig gebrauchtes kaltes Bad, ;merden 
vermuthlich mehrere unferer Leſer aus der 
Erfahrung wiſſen. Sa bey der guien 
Wirkung. des Zalıen Babes ſelbſt iſt es 
ungewiß , wie viel danon der Berägrung 


der Luft Zugefchrieben werden muß, bie 
sun, nachdem ber Leib son allen unmerk⸗ 
lichen Unreinigleiten die bie Ausduͤnſtung 


zuruͤck läßt, gereinigt ift, deſto naͤher an 


den Körper autreten, und die beſte Wir⸗ 
Zung in Furzer Zeit hervorbringen Tann. 


Vermuthlich iſt auch Die Sache von Aerzten 


ſchon weiter unterſucht worden als mir 
bekannt iſt. Ich fuͤhre hier nur an, daß 
Franklin, deſſen fluͤchtigſte Aeußerungen 
immer mit Neſpect gehoͤrt zu werden ver⸗ 
dienen, ein großer Freund von den Lufi⸗ 
bad gewefen ift. Befonders ‘verdient aber 
"hier erwähnt zu werden, daß, freylich fons 


derbare, Cabinettſtuͤckchen son einen Mens ° 


fhen ‚ich meine Burner Lord Mon 
boddo, ein bekanntlich ſchwer gelehrter 
Mann. Der berühmte Schaufpieler. 5 o ote 
„nannte ihn ‚eine, Elzevirſche Ausgabe von 
Dr. 3 ohn ſon, vermuthlich weil fein An⸗ 





blick weder au Coloß noch Baͤr, erin⸗ 
nert, wovon das Kaliber des erſtern 
und die Sitten des letztern leicht jedem 
ins Gedaͤchtniß kommen mußten, der dad 
Gluͤck hatte den Doctor zu fehen, oder 
das Ungläd ihm zu wiverfprechen. Man 
weiß leider ſreylich, daß Lord Mons 
boddo glaubt, die Menſchen waͤren ehe⸗ 
mahls rieſenmaͤßig und dabey geſchwaͤnzt 
geweſen; daß er ſogar deßwegen den Welt⸗ 
umſeglern Unterſuchungs-Plane vorgelegt. 
hat, die Sache aufs Reine zu bringen; 
daß er glaubt er ſpreche das Griechiſche 
voͤllig ſo aus, wie man es ehemahls zu 
Athen ausgeſprochen habe; daß er ſich mit 
Oel ſalbt wie die Alten ꝛe. Alles dieſes 
kuͤmmert uns hier wenig, genug er nimmt 
ſehr oft ein Luftbad, das iſt, er macht 
ſich ganz nackend, in freyer Luft, eine 
ſtarke Bewegung, und glaubt, daß er es 





— 188 — 

diefem Verfahren zu danken habe, daß er 
fi. in feinem ſiebenzigſten Jahre noch fo 
jung fühlt, als .in feinem dreyßigften. 
Auch hat man mir erzähle, daß er die 
Fräulein Burnen feine Töchter, zuweilen 
nöthigen fol, diefed Bad zu gebrauchen, 
welches wegen der großen Durchfichtigkeit 
der Luft und (da man bey Tage buben 
muß) Der großen Scharffichtigkeit der. im. 
Stande der Schuld Ledenden wegen, ims 
mer eine bedenkliche Eur iſt. Dieſes alles 
war laͤngſt bekannt, und man achtete 
nicht viel darauf. ‚ Nun. aber fuͤngt doch die 
Sache an eruflichen zu. werden, wenig⸗ 
ſtens iſt fie nun dahin gebracht, daß mar 
davon reden kann, » obere zu fuͤrchten, 
durch geſuchte unnuͤtze Gruͤbeley die Wuͤrde 
der Naturlehre, oder durch mulhwillig 
ſcheinende Vorſchlaͤge die Maieflät, ver 
Sittſamleit und Unfchuld zu beleidigen, 
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Ein Englifcher Arzt, Ubernethy ®), 
bat durch viele Geduld erfordernde Vers 
fische gefunden, daß dad, was in der Luft, 
die die menſchliche Haut berührt, theils, 
durch Uebergang ans dem Körper in dies 
felde, theild durch Eintritt aus ihr in den 
Körper vorgeht, ‚große Wehnlichkeit mit 
dem bekannten . Ein» und Ausathmungss 
Prozeß durch die Lungen habe, Reine, 
bephlogiftifirce Luft wird ungefähr sben 
fo dadurch verändert, als durch das Eins 
und Ausarhmen. Da nun ber Lungen⸗ 
Prozeß bisher mit großer Wahrſcheinlich⸗ 
keit für den Hauptquell der Waͤrme 
warmbluͤtiger Thiere gehalten wurbe: fo 
folgt daraus, daß, wenn diefe Verſuche 


%) Surgical and phySologioal Eflays by John 
Abernechy P. il, London 1793. Die Abs 
handlung felbit iſt Überfchrieben: On the na- 
ture of the matter perfpired and abforbed 
from the fkin.  - 
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richtig find, der Menſch gleichfani über 
ben ganzen Körper einarhme, ohne ed zu 
wiffen, .und alfo obne fein Zuthum einen 
Zufluß von Wärme erhalte, der ihm bis⸗ 
ber fo unbekannt geblieben ift, als ed für 
unzählige Menfchen, noch bis jest, bie 

Ausleerungen find, bie an der Ober: " 
fläche vorgehen. Erhält aber der Menſch 
Wärme durch Einathmen (fo wollen 
wir, ed nennen) über die ganze Haut: fo 
muß die Kleidung nothwendig ein großes 
Hinderniß fär diefen Prozeß werben. 
Zwifhen Fell und Hemd u. f.w. muß 
fehr bald eine Luft entftehen , die für den 
Prozeß nicht mehr taugt, und die Er⸗ 
ſtickung muß ihren Anfang nehmen, 
wenigſtens zwiſchen Fell und Hemd. 
Geſicht und. Hände athmen indeſſen noch 
fort. Wer weiß ob nicht bey dem ſch oͤ⸗ 
vern und waͤrmern Geſchlecht, die die 
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Graͤnzen der Nactheit an Armen und 
Bufen zuweilen etwas erweitert haben, 
ein dunkles Vorgefühl diefer neuen Wahr⸗ 
heit zum Grunde lag. Sa wer weiß, ob 
nicht, was, wo ich nicht irre, unfer vor⸗ 
trefflicher v. Cronegk geweiffägt hat, 
“eben aus dieſem dunkeln Vorgefuͤhl von 


Abernethy's Theorie, der tiefe Aus⸗ 


fhnitt am Buſen, und der hohe Abs 
fhnitt am Unterrod ſich endlich eins 
ander auf halben Wege begegnen und 


zum bloßen. Seigenblatt unferer erften Ael⸗ 


tern zufammenfchmelzen werben. So führt 
auch. diefe Theorie, fo :wie die nenefte 
Politik auf eine baldige Wiederkehr vom 
paradiefifhen Stand der Unfchuld und 
Gleichheit. — Ein fehr netter Schluß der 


unmittelbar aus Hrn. Abernethy's Er⸗ 


fahrungen folgt, iſt, daß, wenn es einen 
in Kleidern friert, es einen deßwegen noch 


— 
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g erzeugt werden, oder die Falte 
‚9 wirken wie Falte Bäder übers 
‚ und in ber Haut fowohl al& den - 
‚Ben die Eipannung hervorbringen, die ' 
. Umlauf des Bluts begänftigt, und auf 
fe Meife erwärmen Sa es kann bey⸗ 
des zugleich Statt finden, oder auch bey⸗ 
des einerley ſeyn, nur anders gedacht. 
Genug, daß es im Ganzen wahr iſt. Es 
ſcheint alſo nichts weniger als verwerflich 
zu ſeyn, fich tagtaͤglich oder wenigſtens 
zuweilen auf eine kurze, Zeit nackend der 
Luft auszuſetzen. Doch iſt es unſer ernſt⸗ 
licher Rath, ja dabey einen Arzt zu be⸗ 
fragen, öder wenigfteng ‚ nach Maßgabe 
der Befchaftenheit des Körpers, behuthſam 
zu Werk gu gehen, damit nicht in unſerm 
Goutor Klagen über Schnupfen, Zahns 
weh und Erkältungen einlaufen. Denn 
unfer Meines Taſchenbuch möchte . lieber 

v. N 


nit gerade auch nackend frieren muͤſſe. 
Denn es koͤnnte uns ja bloß deßwegen in 
Kleidern frieren, weil der Wärme: Ers 
zeugungs = Prozeß nun Aber eine fo große 
Flaͤche der Haut gehemmt iſt, daß freylich 
bie Naſe und die Fingerſpitzen den Ver⸗ 
luſt bald empfinden muͤſſen. Wir berufen 
uns hierbey auf die Erfahrung. Man 
verſuche!es einmahl und kleide ſich nackend 
in einem Zimmer aus, das bis zu dem 
Grade kalt iſt, daß man ſich die Haͤnde 
reiben und ein kleines Genen wuͤnſchen 
moͤchte: ſo wird man deutlich bemerken, 
daß die unangenehme Empfindung von 
Kälte garnicht zunimmt, wenigſtens gar 
eicht in der Verhältniß, in der man es nach 
einer ſolchen Entbloͤßung erwarten ſollte. 
Ja ich moͤchte faſt ſagen, man faͤnde 
fich waͤrmer, wenigſtens behaglicher. Es 
mag nun hier Waͤrme nach Ubernerhy’s 
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Vorſtellung erzeugt werden, oder die kalte 
Luft mag wirken wie kalte Bäder übers 
haupt, und in der Haut ſowohl als den 
Gefaͤßen die Spannung hervorbringen, die 
den Umlauf des Bluts beguͤnſtigt, und auf 
dieſe Weiſe erwaͤrmen. Ja es kann bey⸗ 
des zugleich Statt finden, oder auch bey⸗ 
des einerley ſeyn, nur anders gedacht. 
Genug, daß es im Ganzen wahr iſt. Es 
ſcheint alſo nichts weniger als verwerflich 
zu ſeyn, ſich tagtaͤglich oder wenigſtens 
zuweilen auf eine kurze Zeit nackend der 
Luft auszuſetzen. Doch iſt es unſer ernſt⸗ 
licher Rath, ja dabey einen Arzt zu be⸗ 
fragen, oder wenigſtens ‚nah Maßgabe 
der Beſchaffenheit des Körpers, behuthſam 
zu-Werf zu gehen, damit nicht in unjerm 
Goutor Klagen über Schnupfen, Zahns 
weh und Erkältungen einlaufen.: Denn 
unfer Meines Taſchenbuch möchte . lichen 
v. N 
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höhere Lufſeſchicht nothwendig gewählt were 
den müßte, und fonach, den Harz oder 
die Bergſtraße oder bie Schweiz in 
Vorſchlag bringen, wo dann freglih die 
Unternehmer Sorge tragen müßten, ber 
Durchſfichtigkeit und Scharffichtigs 
keit zu begegnen, von ber wir oben ;ges 
redet haben. 


/ 











I. 


Ueber Gewitterfurcht und Blige- 
abfeitung. . 


(Auf Verlangen.) 


——- 


| Het, da ich dieſes ſchreibe, (im An⸗ 
fang des Auguſt 1794) zeigen ſich bey 
uns, ſo wie an mehreren Orten, Spuren 


der Muhr Es ſollen wie man ſagt, 


ſchon ſechs Menſchen daran geſtorben ſeyn; 
das waͤren alſo ſchon gerade noch ein⸗ 
mahl fa viel in wenigen Tagen, als 
der Blig Menſchen in unferer Stadt in 
mehr ald einem halben Jahrhundert *) 


\ ‚ 


*) Die Areſten Menfhen erinnern Ach bloß biefee 
deren Fälle, Die ſich ale in den letzten (ech 6 
und zwanzig Jahren ereignes baden. Die 
Yiefige Chronik, die fonft ſorgfaͤltig von Eins 
ſchlagen fpricht, währe: nur eines einzigen 
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getddrtet hat; und wie viele Menfchen mag 
die Nuhr wohl in diefem halben Jahr⸗ | 
Hundert getddtet haben? Und doch ik man 
dabey fehr ruhig. Ich fehe fogar, daß 
man nicht einmahl für die wohlfeilften 
Ruhrableiter forgt. Man geht noch 
immer in ben .bännften Weſtchen einher, 
obgleich ber Wind fchon über die Stop⸗ 
yeln weht; ja ich habe bemerkt, daß man 
noch vor wenigen Tagen hier und da: bey 
‚offenen. Zenftern feplief, bie man bey Ge⸗ 
wätern fehr forgfältig verſchloß s.und doch ˖ 
bat man Fein Beyſpiel, daß der Blitz je 
zu einem offenen Fenſter bineingefahren 
wäre, da hingegen die Ruhr. gar Jeicht in 

»  Yalled, den men nicht einmabl hierher veiönen 


kann, denn der Blitz traf nicht den Verun⸗ 
gldoten ſelbſt, ſondern er wurde von Steinen 





getodtet, Die der durch denſelben entzundete 


Valversorserh amher warf. Alſo haͤtte ſtatt 
des halben Jahrhunderts ein weit größerer 
Beitraum Am Tezt geſett werden koͤnnen. 
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die Schlaflammern ſchlaͤgt, wenn fie ein 
offenes Fenſter findet, zumahl, wenn fie 
unverfebens, nad) einem heißen Tage, mis 
einem Fühlen Regen und einem feuchten 
Luͤftchen ankdͤmmt. — Iſt das nicht ſon⸗ 
derbar? Wie würden: fi) wohl die. Mens. 
ſchen in diefen Tagen ‚verhalten, wenn bie 
. Nuhr, wie ein dickes, ſchwarzes Gewoͤlk, 
oder gar wie ein dunfelgrünes, ders 
gleichen Donnerwetter einmahl jemand 
geiehen haben wollte, am Horizont her⸗ 
auf, niedrig und laugſam angezogen kaͤme, | 
die Spigen der Bäume berühute, deu Tag 
in Dämmerung verwandelte, 5... das 
beſtimmte Schlachtopfer jedesmahl mit eis 
nem Donnerfchlag befiele, der die Häufer 
beben machte? Blitzen follte es nicht da⸗ 

bey, doch um den Schlag anzufündigen, 
" müßte etwa die Dämmerung einige Secun⸗ 
den vor demſelben noch um einige Tinten⸗ 
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Stufen ſchwaͤrzer werden. Ich glaube 
des Gingens und Bethens würde Fein Ende 


fan. Ya ich fuͤrchte, felbft mancher 


Weife (fapiens) möchte fib von einem 
folhen Himmel etwas mehr als bloß 
decken laſſen. Daß dabey die tödtlichen 


ESchlaͤge fich noch befenderd auszeichnen 


mäßten, verfieht ſich. Wie da? Und 
doch ſchwebt jest ein ſolches Metter Aber 
anfern Häuptern, nur ohne Donnerfchläge 
und ſchwarzgruͤne Wolfen, die Äberhanpt 


“ gerade die Mebenfache bey dem Handel 


wären, ugd wir ſetzen unfere Gefchäfte 
ruhig for Nun bedenfe man noch die 
Sieber : Pocken⸗ und Schlaafluß s Wetter, 
die immer umberziehen und einfchlagen, 
—— Doch wir Aberlaffen diefe Betrach⸗ 
tungen dem Leer, and Furcht durch 

weiteres Ausmahlen die Gattungen der | 
. Donnerwetter für manche Menfchen zu 
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R 


vermehren, für die. ſchon elne einzige zu 
viel ift. Nun zur Anwendungs 

Alſo in Göttingen find in einen 
halben Jahrhundert und darüber nur drey 
Menfchen vom Blitze getoͤdtet worden, 
und biefes, welches ein Hauptumſtand iſt, 
nicht einmahl in drey verſchiedenen Schlaͤ⸗ 
gen, ſondern in zweyen “). Ferner, 
fo weit. die Erinnerung alter Menſchen 
und. die hieſige :Chroniktreicht, hat den 
Blitz hier niemahls gezändet, ausgenoms . 
men im Jahr 1555, zwilthen Weihnach⸗ 
ten und Neujahr, unſern damahls viet 
hoͤhern Jacobithurm, und dann einmahl 
in einem Pulverthuem. Doch wurde nicht 
der Thurm gezaͤndet, ſondern das Pulver; 
alſo Wohnhaͤuſer, ſo weit unſere Erfah⸗ 
rung reicht, eigentlich nie, und dennoch 


*) Dwen Perſonen toͤdtete des Strahl am 16 Jal, 
2768 anf einmahl, und einen Dritten am a 
Sun. dies Zahrs 19a). 


J 
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fuͤrchtet man ſich, wie ich höre, noch bier 
und da bey einem Donnerwetter wie bey eis 
ner Belagerung. Ich bitte Euch, theuerfte 
Phantafietranlen, wenn ed Donnert, eins 
‚ mahl einen QUugenblid nur an das Wort 
ı Belagerung zu denlen und euch allen« 
falls an unfere braven Landsleute, 
zum Beyſpiel in Menin, zu ermmnern, 
wo es überall donnerte und blitzte, uͤberall 
| einſchlug, uͤberall zündete und überall 
toͤdtete, und das in einer Biertelftunde 
mehr, ald der. Blig bey uns in soo Jab⸗ | 
ren. Und dennoch fürchtet ihr euch, die 
ihr bey der herrfchenden Ruhr gelaſſen 
bleibt? Alſo ſo viel vermag eine fiuſtere 
Wolfe und ein Bischen Donner uͤber Euch! 
O! ih fühle, daB es faſt kindiſch if, 
felbft bey dem Tchwereften . Donners 
wetter, an bie feichtefte Belagerung zu 
etinnern, aber ich weiß auch, daß manche - 
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Menſchen/ die r & vor dem Tode fürchten, 
ed gar wohl vertragen können, daß man 
fie mit-Rettungsmitteln erflidt, Jemand, 
der fich aus Furcht nicht entfchließen Fonnte 
ſich einen Zahn ausziehen zu laffen, ging 
mit hohem Muthe an das Werk, nachdem 
man ihn an die Gelaſſenheit erinnert hatte, 
womit Sokrates ſeiner großen Seele 
den Koͤrper auszog. Wenns nur hilft, 
Jedermann iſt Herr in‘ feiner Geiſtes⸗ 
Oeconomie, und wir wollen uns nicht 
darum bekuͤmmern, warum es gut geht, 
wenn's nur gut geht. Iſt doch wohl 
manche größe Heldenthat, in der. nachher 
der Geſchichtſchreiber auf der Stube große 
Plane witterte, gethan worden, auf daß 
eine Dpernfängerinn den Nahmen bes 
Helden in den Zeitungen Tefen möge. So 
wird die Welt regiert, dfo warum. 
nicht ein. Herz, das an der Donnerfurcht 


a 
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(Brontophoble) erfranfet. Man fchaffe 


alles herbey, und denle fogar an feine 
braven Landölente in Menin. ch weiß, 
daß diefer Troſt fo wirkſam geweſen iſt, 
daß, waͤhrend der Donner rollte, und 
der Regen wie Hagel an die Fenſter 
ſching, der Patient dabey ſelbſt uͤber feine 
eigene Furchtſamkeit zu kaͤcheln anfing, 


des Contraſts wegen. Er fuͤhlte ſich 
kacherlich und bey dieſem Gefühl, ſehr 


wohl. Wirklich iſt es auch die einzige 


"Rage in der Welt, worin ſich allenfalls 


ein Mann von Ehre mit Wohlbehagen 
laͤcherlich finden laͤßt, weun er dem eins 
gebildeten Todes-Streich, den er Angftlich 
ſchon über fih ſchweben fleht, Dadurch ent» 
gehen Tann, daß er ftch dem wohlgemein⸗ 
ten Spotte eines gutmüthigen Freundes 
auf ein paar Minuten ausſetzt. Beſſer 
ber, nian ſpottet Aber ſich ſelbſt. Ich 





rathe alſo noch einmahl, beym Donnere 
wetter an Belagerung zu denken, das 
Laͤcheln über ſich felbft wird fchwerlich 
ausbleiben. So viel gegen unfere armen 
Phantaſiekranken. Nun aber au ein 
Wort Fuͤr ſie. | Ä 

"Zum Theil liegt freylich der Grund 
von jener übermäßigen Zurht da, wo 
noch fo mancher andere von unferm Eleub 
liegt, im der Erziehung. Horch! der 
liebe Gott zuͤrnt, ſagt man Kindern, 
wenn ed donunert, aber nicht Siehe! 
Er zürnt, wenn man ihre Kleinen Mite 
brüder bey einer Poden . Epidemie zu 
halben Dugenden an einem Tage zu Grabe 
trägt. Diefe traurige ‚Worftellung wird, 
damı ferner noch ‘durch eine-andere ſehr 
alltägliche beguͤnſtigt, daß der liebe Gott 
feinen Wohnſitz mumittelbar. über den Wols 
ken habe, fo wie diefe wiederum Unters 
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Rötung durch Mythologie erhaͤlt, bie 
man immer noch Lfreylich mit Recht) 
neben dem Chriſtenthum her treibt. Hier⸗ 
zu koͤmmt dann unmwanbelbare, menſchliche 
Natur 3. die unwiberfiehlihe Macht des 
Klanges über unfer ganzes Weſen. Selbſt 
die: gefühllofeften Menfchen werben durch) 
den Denner der Paulen bey einem: Herr 
Gott dich Toben wir, an einem Dants 
feſt, dem übrigens ihr Herz bevpflichtet, 
zu Thränen bingeriffen; und Haͤndels 
| majeftätifches:e Gib Ihnen Hagels 
- feine für Brod: (Give tlem kailfiones 
for. Bread), wisk mit. der Macht des 
Donners auf die Verfammlungen. Auch 
der Wilde fuͤrchtet den Knall der Kanone 
ſchon, ehe er noch ‘die Wirkung ihrer Su: 
gein kennt. Ich ‚möchte: wohl wiſſen, ob 
man Beyſpiele vim Raubgebornen bat, 
die ſich vor dem Bewitter gefürchtet haben 
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Wenn mid) mein Gefuͤhl nicht täufcht, fo 
glaube ich, ich wuͤrde mich ehemahls 
wenig oder gar nicht vor einem Gewitter 
gefürchtet haben, das nicht gedonnert 
hätte. est kann es dem Gutbörenden 
wenig helfen, wenn er die Ohren zuhaͤlt, 
aber daß es doch, etwas wenigfiend, 
helfen fol, haben mich große Kenner aus 
eigener Erfahrung verſichert. @egen diefe 
durch ſchlechte Erziehung erft eingepflanzte 
und dann durch menfchliche Natur vom 
einer Seite begänftigte Furcht, weiß ich 
in der Melt Leinen Rath, old man lehre 


den Patienten Wahrheit in ihrer reina 


ften Form, die ſchadet niemahld, Man 


erklaͤre ihm was das Gewitter ift, ohne . 


| 
| 


leichtſinnige Herabſetzung noch aͤngſtliche 
Uebertreibung der Gefahr. Man ver⸗ 
gleiche die Gefahr dabey mit der von. 
Krankheiten, wie wir oden gefehen haben, 





N 


and’ zeige mit aller ber Staͤrke, die man 
dem Gabe, ohne tiefe Einficht und ganz 
ohne Rednerkuͤnſte fo leicht ertheilen kann, 


‚baß die Gewitter die leichteſten Epidemien 


ſind die einen Landſtrich befallen koͤnnen. 


Eigentlich gar keine. Der Schlagfluß, 


vor dem kein Menſch einen Augenblick 
ficher iſt, toͤdtet in jedem Staͤdichen in 
einem: Jahre mehr Menfchen, als der 
Blitz in einen - großen Sande,.in zehen. 


. Man. fage ihm, daß der. Blig, deſſen 
. Bonner die Erde beben macht, ſich durch 


ein wenig Draht: oder gin Bischen Merz 
goldung hinleiten läßt, woman ihn hin 
haben soil, Daß er - Menfchen toͤdtet, 
(isboch nicht - einmahl alle die er trifft), 
habe er ‚mit ‚jedem fallenden Dachziegel, 


und daß er Käufer anzuͤnde, mit. jedem 


serwahrloßten Lichte gemein, Bey weiten 
die wenigſten Seuezsbränfte rühren; vom 








wute her, gerade fo wie bey weiten die 
wenigiten gewaltfamen Todesarten, Mans 
fage ihm dieſes. Kann er fich bey diefer 
Lehre des Laͤchelns nicht enthalten (wels 
ches Gottlob! gewöhnlich der Fall if), 
deſto beſſer. Ja ich rechnete fchon zum 
voraus auf diefes Lächeln, als ich es 
niederfihrieb: daß bey weiten die wes 
nigften $euersbränfte vom Bliße 
berrährten. Es iſt Immer gut and 
ſelbſt angenehm, Furcht und Troft fi 
anf einer Stelle begegnen und becompli⸗ 
mentiren zu laſſen, wo ber Rangſtreit 
laͤngſt entſchieden iſt. Wenigſtens für eis 
nen Dritten. Waͤre es moͤglich unſere 
tagtaͤgliche Fenersgefahr durch Donner 
anzudeuten, es wuͤrde nicht aufhoͤren zu 
donnern, zumahl an Orten, wo man des 
Nachts im Bette ſtudirt. Gottlob, daß 
die meiſten dieſer oft nahen Schlaͤge kalr 
v. D 








find. So viel von Gewitterfurcht für dem 
‚Menfchen, der feiner Bernunft noch mäd)s 
tig iſt. Er wird mach einiger Uebung 
finden, daß zwar der Donnerfchlag bey 
ihm nichts von feiner Erhabenheit und 
Größe verlieren, aber in ihm eben das 
ſeelenſtaͤrkende, hohe, andaͤchtige Gefuͤhl, 
ohne alle Furcht, erwecken wird, wo⸗ 
mit ihn der Panden s Donner bey einem: 
J Herr Gott dich loben wir x. erfuͤllt. 
Was ihm ſonſt ſchrecklich war, wird ihm 
nun eine Art von Unterhaltung werden, 
die er außer dem Zroft, den er andern 
Anweſenden damit reicht, fogar erblich 
machen kann. Ein Heiner Wink für | 
Hausvaͤter und Hausmuͤtter, den ich zu 
verſtehen bitte. - Yrmfeligen Nerven⸗ 
kranken kann freylich nicht gepredigs were 
den, für die iſt die Kirche aus; yıan muß 
‚fie dem Arzt übergeben, der ‚fie nach der 





Motheke begleitet. Ein Spaziergang, der, 
die Begleitung des Arztes abgerechnet, an 
manchen Orten ohnehiu ſchon ſehr gewoͤhn⸗ 
lich ſeyn fol. | 

| Aber nun! Wenn es gar ig unfrer 
Macht ftände, diefen Blitz, von "dem wir 
und, der Pauden: Parade wegen, womit 
er ſich zeigt, fo fehr fürchten, ganz von 
unfern Käufern, wö nicht zu entfernen, 
doch eben fo unfchadlich für fie zu machen, 
und ihn eben iſo von und abhalten zu 
koͤnnen, wie. wir von und und unfern 
Meubeln den Regen durch Dächer abs 
halten, Uber diefes, koͤnnen mir, Und 
zwar gerabe mit der Zuverläffigfeit, mit 
der wir und gegen den Regen unter einem 
- guten Obdach, und gegen den Sonnenftich 
unter einer dichten Laube verwahren. Daß 
diefes nicht jedermann glaubt, if nicht 
zu verwundern. | Wir ‚haben fo felten 
" | © 7 


Gelegenheit die Probe zu machen, weil. 


leider! jene Schirme gegen den Blitz noch 


immer nicht den allgemeinen Eingang fins 


den wollen, der nöthig wäre jene Mebers 


zeugung, endlich zu bewirken. Wäre zum - 


Beyſpiel eine ganze Stadt mit Bley oder 
Kupfer gededt, fo daß auch Fein Stall 
ohne ein folches Dach wäre, und würden 
diefe Dächer alle gehörig durch Metall 


‚mit der Erde verbunden: fo würde man 


gar nichts mehr von fehädlichen Wirkun⸗ 
gen des Blitzes an diefem Drte hören, ja 
mean würde am Ende gar nicht mehr wifs 


fen, ob und wo ber Blig herabgefahren, 


fey, wenn er herabgefahren wäre. Nach 
einer Generation würde fich alles. Schred's 
liche hierbey völlig verlieren; man wärde 
denn Donnerwetter, dad man jeßt wie 
eine Belagerung fürchtet, zuhören, wie 
‚der Kanonade bey einer Mufterung ‚ und 


4 
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dem Wetterſtrahl zufehen wie einem Luft 
feuer. Hörte man von andern Orten her, . 
daß unarmirte Käufer vom Blig gezündes 
oder Menfchen i in denfelben getödtet wor: 
den wären, fo würde man diefes eben fo 
‚wenig feltfam finden, als daß es jemanz ' 
den auf feinen Speicher reguet, wenn’ das 
Dad nicht verwahrt ift, oder daß jemand 
bey einem Gewitter naß wird, der fi 
nicht unterſtellt. So muß ed kommen, 
wenn alle Gewitterfurcht fi) von der Erde 
verlieren fol. Man muß nur deutlich 

und anfchaulich einfehen lernen, daß man | 
fi) vor dem Blige ſichern kann, wenn 
man will. Mer es nicht thun will, gut, 
habeat fibi, wenn er getroffen wirb oder 
ihm fein Haus abbrennt. Ich habe oben 
das Donnerwetter mit der Ruhr vers 
glichen, vielleicht ſchadet es nicht, es hier 
noch zu guter Letzt einmahl mit der Winterz 
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kaͤlte zu vergleichen, alfo Wetter mit Witz 
terung. Eine firenge Alte iſt etwas ſehr 
viel Fuͤrchterlicheres und Gefaͤhrlicheres 
als alle Donnerwetter von ſechs Sommerun 
zuſammen genommen, ob es gleich gemei⸗ 
niglich ſehr ſtille dabey hergeht. Warum 
fürchtet man fich nicht davor? Des 
wegen weil wir fichere Ableiter für dies 
felbe haben, Brennmaterialien und SKleis 
dung. Wenn wir auch hören, daß Mens 
ſchen, denen ihre Gefchäfte oder ihre Ars 
muth nicht verftatteten die Ableitung ge= - 
hörig anzubringen, um ihre gefunden 
Glieder oder gar um ihr Leben durch die 
Kilte gekommen find; fo beffagen wir 
dieſe Ungluͤcklichen mit Recht, aber die 
Kaͤlte ſelbſt wird uns durch ſolche Bey⸗ 
ſpiele nicht ſchrecklicher, weil wir wiſſen, 
woran die Schuld lag. Eben ſo und nicht 
um ein Paar anders verhält es ſich mit 


“ 
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den Blitze. So weit hat man es in der 
Naturkunde gebracht. Die Häufer werden 
von ihm gezändet und Menſchen von ihm 
getödtet, weil fie nicht für Ableitung des⸗ 
ſelben geforgt haben, Der Menſch ‚ ber 
fih bey ‚einem Domnerwetter unter einen 
hohen Baum ftellt, handelt eben fo uns 
vorfichtig, als der, der fich bey ciner 


ſtrengen Kälte im Freyen dem Schlafe 


äberläßt. Wir wiffen jegt mit bem Grade 
‚son Zuverläffigfeit, daß man fich vor dem 


Blitze verwahren Tann, mit dem wir ed. 


von der Kälte wiffen. Daß man an die 
Verwahrung gegen den erften nicht fo 


gern geht, weil fie eines Theils Toftbar 


und andern Theils das Einfchlagen fehr 


felten ift, dndert hier für unfere Betrach- . 


tung ſchlechterdings nichts. . Genug, daß 


der Sa außer allem Zweifel iſt: Die, 


Menſchen werden vom Blitze ges 


% 
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troffen und ihre Haͤuſer ange⸗ 
zuͤndet, weil ſie es nicht anders 
haben wollten. Mas die Urſache hier⸗ 
von iſt: Knauſerey, Leichtfinn, Unwiſſen⸗ 
heit oder ſonſt etwas, darum haben wir 
uns hier nicht zu bekuͤmmern. 

Aber bleyerne und kupferne Daͤcher 


find’ koſtbar. Freylich. Aber fie find 


auch gluͤcklicher Weile zu unſrer gegen⸗ 
waͤrtigen Abſicht nicht noͤthig. Es iſt 
ſchon vollkommen hinreichend, wenn nur 
die Schorſteine, die Firſten und alle her⸗ 
vorſtehende Ecken der Gebaͤude mit zu⸗ 
ſammenhaͤugenden Streifen, von Bley oder 
Kupfer belegt, und alle dieſe Belegungen 
mit aͤhnlichen Streifen, die man an der 
Wand des Hauſes herunter an die Erde 








führt, in Verbindung gebracht werden. 


Die hohen ynd fpigen Stangen koͤnnen 
ganz wegbleiben, Unſere Abſicht ift nicht, 
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hier dieſe Einrichtung zu lehren. Ohne 
Zeichnung wuͤrde vieles gar nicht verſtan⸗ 
den werden, und ſelbſt der noͤthige Unter⸗ 
richt würde ein eignes Taſchenbuch 
für die Liebhaber erfordern. Wir geben 
alſo bloß irgend einem fünftigen Derles 
ger hiermit den Wink zu einem folchen 
Taſchenbuche, ohne und, weder um den 
Titel desſelben noch den davon zu erwar⸗ 
tenden Vortheil, und am allerwenigſten 
um die Taſchen der Deutfchen zu bes 
fümmern, bie, nach dem zu urtheilen, 
was fie bisher hineingefteddt haben, ohnes 
bin unmbglich viel kleiner ald Malters 
ſaͤcke ſeyn koͤnnen. Wir verweifen aber 
dafür mit Ernf auf ein Werk, das 
niemand unbekannt bleiben ſollte, den 
der wichtige Gegenſtand, von dem hier 
die Rede iſt, nur im mindeſten intereſſirt, 
naͤhmlich auf Hrn. Reimarus neuere. 
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Betrachtungen vom Blige:; bie in 
diefem Jahre (1794) zu Hamburg erfchies 
nen find. Das Werk ift von der einen 
Seite eben fo Jehrreich für den größten 
Kenner, ald ed von ber anberm herab: 
Iaffend für die gemeinfte Faͤhigkeit if. 
Amtleute und Prediger, oder fonft irgend 
ein Stand in der Welt, zu dem fid) der 
Leidende flächtet, und von dem er mit 
Recht Hälfe und Belehrung erwartet, ſoll⸗ 
ten dieſes Buch Tonnen, um rathen zu 
Finnen. Bil man nicht folgen. Auch) 
gut. Nur fpreche man alddann vom Erz 
fhlagenen ober von dem vom Blige Abs 
. gehramnten nie anders ald von dem Ers 
froruen. Es ift völlig einerley. Der 
Unterfchied, went einer da ift, liegt bloß 
in unferm Leichtſiun, in unfrer Nachläffige 
keit, und leider! freylich etwas in unfrer 
Dürftigkeit ‚und was Tönnen die in der 
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Belt. nicht verderben? Vielleicht 
wäre ed gut, um wenigſtens benz Furcht⸗ 
ſamen, dem es bloß auf perfönliche 
Sicherheit ankoͤmmt, einige Huͤlfe zu ver⸗ 
ſchaffen, wenn man an jedem Ort ein 
Gebaͤude, oder ein Paar recht gut gegen 
den Blitz ſicherte, wo man bey einem 
ſchweren Donnerwetter hineingehen, oder 
ſich auch incognito hineintragen laſſen 
koͤnnte. Es koͤnnte dazu die Kirche oder 
auch das Hauptwirthshaus, die Schule, 
die Badſtube u. ſ. w. auserſehen werben. — 
Am meiſten iſt es zu verwundern, daß die 
Großen und Reichen, die ſich vor dem 
Gewitter fuͤrchten, nicht mehr auf ihre 
Sicherheit und Ruhe dabey denken. Woll⸗ 
ten ſie auch nicht ihre ganzen Schloͤſſer 
und Pallaͤſte ſichern laſſen, wie leicht 
koͤnnte nicht ein niedlicher kleiner Pavillon 
im Garten dazu eingerichtet werden? 
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Dan Tann kaum, wenn man nur eiwas 
von einem Baumeiſter ‘oder Dichter iſt, 
dem Trieb widerftehen, allegorifche Ver⸗ 
zieruugen und Ginnfpräche für einen 
ſolchen Schlupfwinkel zu erfinden, in den 
ſich die Goͤtter der Erde verkriechen, wenn 
der. Gott des Himmels zu donnern ons 
faͤngt. 





u 
Ueber das Efelsiehn und die ehemah—⸗ 
tige Weiberpofizey in Darmftade. 


iii 


Nachftehende Erzählung entlehne ich 
woͤrtlich aus der vortrefflichen Heſſiſchen 
Geſchichte meines wuͤrdigen und gelehrten 
Herrn Landsmanns des Hrn. Conſiſtorial⸗ 
Rath und Prof. Wenks zu Darmſtadt. 


Der. Inhalt derſelben ſcheint, flüchtig bes - - 


trachtet, etwas flarf verfänglich für die 
Ehre der Heſſiſchen Damen des ısten und 
ı6ten Sahrhunderts, Nur bitte ich ums 
Himmels willen, wenn-ich hier von Ehre 
und Verfaͤnglichkeit ſpreche, meine Worte 
nicht gleich wieder ſelbſt in dem verfaͤng⸗ 
lichſten Sinne zu nehmen. Es iſt hier 
bloß von derjenigen Damen-Ehre die 
Rede, die die Begleiterinn jener ſtillen 


\ ® 


k- 
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Ganftmuth, jener himmliſchen Nachgiebig⸗ 


keit und jener unuͤberwindlichen Staͤrke, 
die in dem ſtillen Geſtaͤndniß natuͤrlicher 


Wehrloſigkeit liegt, bey allen gefitteten 


Voͤlkern feit jeher ‚gewefen if. Für 
Diefe Ehre, fage ih, ſcheint bie Er⸗ 
zaͤhlung etwas verfänglich, für keine ans 


dere. Denn an Verſcherzung dedjenigen, 


was jetzt Damen: Ehre, und, wie mid) 
duͤnkt, mit Recht ansſchließlich Heißt, 
konnte man damahls nicht denken, denn 
das iſt, wie ſich leicht erweiſen ließe, wenn 
hier der Ort dazu waͤre, offenbar eine 
neue Erfindung. Auch ſcheint bloß die 
Erzaͤhlung dieſem „ehrwärdigen Geſchlecht 


allein nachtheilig. Ein großer Theil 


koͤmmt ficherlih dabey auf die Rechnung 
des‘ andern. Es ift, wie man finden 
wird, bloß vom ehelichen Menfchen 
die Mede, Uber wer nicht weiß, daß-ber 
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verheirathete Menfch, bloß einfach aus⸗ 
fieht, aber wirklich ein einziged an fich 
ganzes, vierfüßiges Gefchöpf ift, -der 
weiß fuͤrwahr fehr wenig, und muß ent⸗ 
weber felbft nicht‘ vierfüßig feyn, ober 
‚nicht verdienen es zu werben, Wird alfo, 
wie wir fogleicy hören wollen, die eine 
Hälfte, ich meine die Frau, auf den Efel 
geſetzt; fo möchte ich wohl wiſſen, wie 
ed nur möglich) ift den Mann nicht fos 
gleich „mit darauf zu ſetzen. Bringt der 

Mann die Frau ſelbſt darauf, ed gehe 
aun zu, wie ed wolle, fo thut fie weiter 
nichts ald was Er ihr ‚entweder fchon 

vorgethan, oder Sie wenigſtens in 
der Hoffnung gelitten bat, daß er ihr 
fogleich nachfleigen werde, — Ich fee num 
bie Erzählung mit des Hrn, Con fiftor, | 
Raths eignen Worten her, und in 
Wahrheit mit nicht ‚geringem, Vergnögen, 
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nicht fo wohl, wie man feicht denken kann, 
weil ich felbft aus dem Lande flamme, 
worin das Efelslehn ehemahls Statt 
fand (fo etwas verfchwiege ſich wohl, 
‚wenns weiter nicht wäre) fondern meinen 
verehrungswärbigen jegigen Landsmaͤn⸗ 
ninnen hierdurch Öffentlich meine Hoc: 
achtung dafür zu bezeigen, daß fie ihrem 
Deurfchen Vaterlande nun mit Triumph 
zurufen Finnen: fo waren wir ches 
maͤhls Leider! aber thut und den Ges 
fallen, kommt und ſeht, was wir jetzt 
ſind; da man in mancher Provinz unſers 
lieben Vaterlandes gar oft hört: leider! 
iſt es nun freylich mit uns ſo, aber 
thut uns den Gefallen und ſeht in die 
Chronik, da werdet ihr finden was wir 
wenigſtens waren. | 
Der alte, männliche Zeutfche, heißt 
ed in der oben genannten Schrift ©. 519, 
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kannte keine groͤßere Ehre als Tapferkeit, 
fand alſo auch nichts ſchmaͤlicheres als 
Weiberſchlaͤge. Das war eine Beſchimpfung 
des ganzen männlichen. Geſchlechts ‚und 
ſo ftrafte- man es auf. Die hiefige 
Stadt (Darmfiadt) wagte jährlich zwoͤlf Eu 
Malter- Kor. daran, Die ber abelichen | 
Familie von Franfenftein unter dem Nabs 
mm bes Efelölehns zu Beffungen 
(einem .Dorfe nahe bey. Darmitadt) 
fielen, und Die fie zuweilen wieder als Af⸗ 
terlehn au andere verlieh, zuletzt aber ſelbſt 
behielt. Der Einhaber des Lehens mußte 
auf Erfordern der Stadt durch einen be⸗ 
ſondern Bothen einen Eſel ſchicken, auf 
dem die unteutſche Frau, die ihren 
Mann geſchlagen hatte, nach Urthel und 
Recht durch die Stadt ritte. Das Recht, 
den Eſel zu fägren, hatte feine Einfchräns 
fung. Hatte die Frau ihren Mann durch 

v. P 


/ 
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hinterliftige Bosheit, ohne daß er ſich 
wehren fonnte, geichlagen, fo führte ihn 
‚ber Fraukenſteiner Bothe: wer aber 
der Mann in offner, ebelicher Fehde mit 
ber Fran zu Schlägen gelommen, ‚fo 
- mußte er den Efel felbft leiten. [Schr 
recht, wie mich duͤnkt. Nachher wurbe 
dieſer Eſel, vermuthlich auf Aurathen 
einer geſcheidten Fran gebraucht, ſonſt 
ungesogene Männer. zu beftrafen, deun 
im Sahr 1536 ſchrieben DBürgermeifter 
und Rath zu Darmftadt an die Herren - 
von Frankenſtein]. *“Unfern freunds 
lichen Dienft zuvor, Ehrenvefte befonders 
gate Freunde. Wir wiffen Euch nicht zu 
verhalten, wie daß etliche Bürger unter 
und haben, die fich ungebürlich und übel 
gehalten haben, daß wir fie in Willens uff 
nechſt Aichermittwochen nach unferm alten 
Herkommens und Gebrauch zu ſtraffen. 


lines I. 

















Dieweilen nun allewegen zu ſolther Straffe 
uff Efchermittwochek die von Srandenftein 
oder ihre Lehenträger fo das Lehen inne 
gehabt haben genannt Eßels Lehen, 
davon dann etlih Korn zu Beflmgen ges 
faͤllig we, Derhalben an Euch unfer 
freundlich Geſinnes und Begehren, Ihr 
wolt ung uff genannten Dag folhen Eſel 
fambt dem Mann zu früher : Tageszeit 
zuſchicken, damit wir an unſern Sachen 
und Fuͤrnehmen ohngehindert bleiben, 
wollen wir uns alſo unſerm alten Ge⸗ 
brauch nach gaͤntzlich zu Euch verſehen 
und im gleichen und mehreren umb Euch 


zu verdienen geneigt ſeyn. Darmſtadt uf: 


Montag Machei Apoſtoli. Aund 1536, 

Zu andrer Zeit aber verwahrten fich die 

Herren von Frankenſtein ausdrädlich, daß 

fie den Eſel nur gegen die. Böfehh Wei⸗ 

ber, die ihre Männer gefihlagen, zu ftellen 
| p. 
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verbinden feyen. Und dieſes bewaͤhrt ein, 
ſo wohl dem Juhalt aͤls ſeinem Buͤrger⸗ 
ſtyl nach, merkwuͤrdiges Schreiben von 
Schulteis und Scheffen des böffen 
Hunderts zu Darmflar*) an Junter 
Hand Son Frantenftein und deffen Bru⸗ 


ber Georgs Kinder; “Unfern willigen | 


Dienft mit Fleiß zuvor. Erbaren und 
veſtigen lieben Juncker. Es hat ſich bey 
unſern Nachbauern zu Darmſtat Zwei⸗ 
dracht, Zanck, Unenigkeit zwuſchen etlichen 
uͤbermutigen, ſtoltzen, piſtigen und boſſen 


Weibern erhaben, die ſich haben uffges 


9) Schulthelß und Schoͤſſen vom bößen 2um 
dert geben ſich in den Acten nicht nur felbfk 
dieſen Titel, fondern empfangen Ihn auch von 
andern. Es ſcheint ein Ausſchuß aus der 
Bauͤrgerſchaft gewefen zu feyn, der in Polizey⸗ 
und- Criminalſachen zu ſprechen, auch vielleicht 
für die Verwahrung der Veſtung zn forgen 
batte, und daher den Nahmen des bößen Hun⸗ 
derts erhielt. Anmert. des Originals, 





Ü 
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wörffen gegen yren Männern, und haben 
fie underftanden pre Männer zu ſchlagen, 
undt Deren aud) etliche das ’ volbracht 
haben. Sollicher Gewalt, Frebel und 
Uebermut ift wider ein ganzen Sammlung 
“einer Gemein, auch fonderlich wider das 
Burdlohn, und dad bofe Hundert, 
und diweil es dann in unfer Straff fo 
hart vervällen ift, und unß in keinen 
Wege will geburen nachzulaffen — — fo 
ift es unſer ernſtlicher Furſaz dieſelben 
zu ſtraffen, bit und an feiner Ewr Veſin, 
uns zu Hilff zu kommen nach altem Her⸗ 
kommen, wegen als mit dem Eſel und den 
Mann daruff zu ſchicken, und wolt uns 
nit ſaͤumen oder verhindern funderlich ‘den 
Efel uff erfie Dinftage mit dem Mann 
zu ſchicken, fo wollen wir uff genannten 
Dinſtag Morgen fru unfern Statboten zu 
uch ſchicken ‚der fol den Efel und den 
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Mann geleiten gein Darmſtat ꝛe. Datum 
uff des Herrn Vaſenacht.“ — Noch im 
Jahr 1555 forderte der Fuͤrſtl. Keller, 
Johann Sanger, weil wieder einige 
Weiber ihre Maͤnner geſchlagen, deu 
Frankenſteiniſchen Eſel nah Darm; 
ſtadt, mit dem Anhang, daß ihn die 
Herzen von Frankenſtein nicht al: 
lein hierher, fondern im Nothfall auch 
nah Pfungftadt, Nieder: Raus 
ſtadt, um andere Orte der Obergraf⸗ 
ſchaft (Katzenelubogen) zu ſtellen 
haͤtten, gegen welches letztere aber Lud⸗ 
wig von Frankenſtein in der Antwort 
heftig proteſtirte ſoielleicht feine Gemah⸗ 
linn durch ihn], — Wie hat ſich, ruft der 
Her Verfaſſer mit Recht ans, feit der 
zeit die Welt verfeinert! Wie ift es mit 
der weiblichen Saufımurb ganz anders 
. geworben! Daß in Darmfladt ind 


\ 
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‚befondere der Frankenſteiner Eſel, 
oder Schultheiß und Schöffen vom böfen 
Hundert dazu beygetragen, wird niemand 
vermuthen, wenigſtens fchweigen bie Ac⸗ 
ten davon. Genug, man fand int folgen⸗ 
den Jahrhundert weder Eſel noch Eſels⸗ 
lehen mehr nothig. Auch muß ich zu 


Rettung hiefiger Stadt nicht vergeffen, 


daß ihr diefes ungalante Verwahrungs⸗ 


mittel gegen die weibliche Uebermacht 
nicht ausſchließlich einheimiſch war. Als 
ſich 1593 eine Frau zu Maulbach, Amts 


Homburg an der Ohm gegen ihren 


Mann ungehorſam erwieſen, und ihn ſo⸗ 
gar geſchlagen hatte; ſo berichtete der 
dortige Keller, Georg Ruͤdig, den 
Vorgang an die Regierung zu Marburg 


mit dem unmaßgeblichen Bedenken, daß, “ 


wie ihm etliche verfichert, in folden Falle, 
nach altem Brauch, die Frau auf einem 


. 


— 
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. Efel reiten, und ber: Mann, ber ſich 
ſchiagtn kaffen, den Efel leiten muͤſſe. 
Sp weit der Berfaffer. | | 
Was man auch immer von der ganzen 
Sache denken mag, fo duͤnkt mich ift der 
| unmaßgebliche Zuruf des Herrn Keller, 
Georg Ruͤdig, immer eine Sache die 
Aufmerkſamkeit verdient. Es muͤßte, duͤnkt 
mich, uͤberhaupt in der Welt etwas mehr 
zugerufen werden, und zwar voraus, 
nicht hintendrein. Es fällt doch zus . 
weilen etwas auf ein gutes Sand. Syn | 
der Tuͤrkey wird von den Nachtwaͤchtern 
ben Ehemännern. eine Fleine Erinnerung 
gegeben, die bey uns wegfällt, weil fie 
unnöthig it; dad bewahret Euer 
Feuer (Küchenfener naͤhmlich) und das 
‚ Iobet Gott dem Herrn koͤmmt auch 
ab. Mo will das hinaus? Ich lobe mir 
daher ſehr das · Venetianiſche Criminal⸗ 


\ 
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"Gericht, das ſich immer beym Anfang 
einer Sitzung an den armen Muͤller 
(einen ehemahls von ihm unſchuldig zum 
Tode verdammten) laut erinnern laͤßt: 
Erinnert euch des armen Muͤllers! 
Und noch mehr gefaͤllt mir Koͤnig Phi⸗ 
lipp, von Macedonien, der ſich 
taͤglich oder gar ſtuͤndlich zurufen ließ: 
Philipp du biſt ein Menſch! Ja, 
wenn die Sprechmaſchinen je zur Bolls ‚ 
Eommenheit follten gebracht werden, wozu 
jest Hoffnung ift, fo wuͤrde ich bey unſern 
Stuben«Uhren, ſtatt des Guckucks, der 
uns (fehr weltlich) blog an den Frähling 
erinmert, die’ Worte vorfehlagen: Du bift 
ein Menſch. Da der Sylben gerade 
viere find, fo kounnte der Hingang des 
erſten Viertheils durch: Du, des zweyten 
durch: Du biſt des dritten durch: Da 
bift ein, und endlich der ganzen Stunde 


x 
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vor dem Stundenſchlag ſelbſt durch: Du 
biſt ein Menſch, angedeutet werben, 


Die Borte: Du bifi ein ıc. mößten 


eine erfiaunlihe Wirkung bey ſchlafloſen 
Mächten thun, weil das Abbrechen tes 
Urthels beym Artikel, nun einem vor 
ber gänzlichen Hinfahrt der Stunde noch 
Seit ließe fich felbft zu fragen: was man 
.eigentlih ſey. Ein wahrhaftes Vorbild 
des Lebens, wo man auch gewöhnlich eiſt 
beym Unfang des vierten Viertheils 
biefe Frage mit Ernſt an fih thut. Weber: 
haupt, glaube ich, Könnten Feine Worte 
einen größern Eindruck! auf irgend einen 
Menfchen machen, er fey König oder 
Bettler, als dies Du biſt ein x. auf 
einem einfamen Spaziergange vom 
Himmel herab gegen ihn gefprochen; ober, 
wenn es ein Frauenzimmer wäre: Du 
biſt eine. Wohl aldvanı Dem ober 
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Der, die ruhig horchen ‚und nichts als: 
rechtſchaffener Mann oder rechte 
fhaffene Zran für den Schluß der Ders _ 
ſicherung erwarten kann!' Welche Gluͤck⸗ 
feligleit und welches Verdienſt ‚fo in der 
Melt gelebt zu haben, daß man bey 
einer ſolchen Anrede vom Himmel das 
Subftantivum mit Ruhe abwarten kannt 
Charaktere wie diefe, würden gemeiner 
ſeyn, als fie find, wenn wir von ber 
Natur Ohren empfangen hätten, fehon zu 
hören, wenn es im Leben Ein Bier 
theil fchlägt. | 

Wie kommt dieſes alles hierher, wer⸗ 
den unſere Leſer fragen, zum Franken⸗ 
ſteinſchen Eſel? Ih Habe mich in 
Wahrheit uͤber den Königs Philippsr 
Uhren ſo verirrt, daß ich es kaum 
ſelbſt mehr weiß. Doch nun erinnere 
ih mich. Die Verirrung fing ſich mis 
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der Klage über Mangel an Zuruf an, 
und da meinte ich bloß, daß ed nicht 
ſchaden koͤnnte, auch noch heut zu Tage 
dem vierfüßigen Chethiere zus 
zurufen: Erinnere dich an den lieben 
Frankenſteiner. 
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16. 


Von ben Kriegs» und Faſt⸗ Schulen 
der Schinefen, nebft einigen andern 
Neuigkeiten von daher. 





So lange ich über Voͤlker zu denken ' 
im Stande gewefen bin, habe ich immer 
gemuthmaßet, daß die Schinefen das 
weifefte, gerechtefte, finnreichfte und. gläds 
lichſte Volk auf Gottes Erdboden feyen, 
Durch dieſes haͤufige Muthmaßen habe 
ich es nun endlich fo weit gebracht, dag 
ich wirklich und mit völliger Ueberzeugung, 
als wäre ich felbſt dabey geweſen, glaube, 
daß diefe Auserwaͤhlten deö Himmels alle 
unſere fo genannten leidigen neuen Er⸗ 
findungen ſchon vor zehntaufend Jahren 

‚ gefannt haben, und folglich wohl noch in 
dem Vefig von tauſend andern feyn 
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mögen, bie wir, der Himmel weiß want, 
noch ale werden machen müffen, ehe wir, 
wie fie, zur Ruhe kommen. Geſetzt auch, 
ed fände. fich Hier und da etwas, Das ſich 
mit der erſten Behauptung nicht recht zu 
vertragen ſcheint, z. B. daß ſie bis dieſe 
Stunde noch keine Taſchenuhr repariren 
koͤnnen, daß fie nicht die erſten Anfangs⸗ 
gruͤnde der Perſpective verſtehen 2c.: fo 
‚find das wahre Kindereyen. Und außer⸗ 
dem, wer viel weiß, vergißt viel. - Diefes 
ift ja fo wahr, daß wir im Deutfchen for 
gar, nnd mit Mecht, den hoͤchſten Grad 
von langer, verjährter und vertrauter 
Bekanntſchaft mit einer Sache vadurch 
ausdrüden, daß wir fagens das haͤtten 
wir längft vergeffen. O wer weiß, 
eb wir uns nicht auch noch auf das 
Kuückwaͤrtserfinden, (jo ſollte man 
das Voergeſſen bey einen, ſinnreichen 
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und erfinderiſchen Volk nennen) werden 
legen muͤſſen, wenn es in der Welt, Piefe 
feitö des Rheins fo fortgehen follte, wie 
es jenfeits angefangen hat. Ich fage, 

ſolche Vorwürfe find wahre Kleinigkeiten. 
— Dagegen aber bedenke man ihre himm⸗ 
liſche Verfaſſung im Staate, fo wie im 
Hauſe; in der Kirche wie in der Küchel 
Sürwahr naͤchſt dem Strumpfwirkerftuhl 
und der Englifchen Spiunmafchine, das 
feinfte Kunftwerk das die Welt je gefehen 
bat, und doch will man noch von Taſchens 
ahren fprechen! Millionen greifen da wie 
ihr Slägelmann greift. Diefe Fluͤgelmaͤn⸗ 
ner exerciren wieder höhern Slügelmdunern 
nach, und fo immer weiter, bi6 zum 
Slügelmann aller Flügelmänner, und folgs 
lich aller. Millionen, hinauf, That diefer 
Pulver auf die Pfanne, fo liegt in einem 
Nu Pulver auf allen Pfannen der ganzen 





— 30 — 


Welt, (ſo heißt Schina im Schineſiſchen). 
Wo hundert Bediente fuͤr eine Tafel auf⸗ 
warten, geſetzt auch, der Saal faßte ihrer 
nur achtzig zu gleicher Zeit, ſo iſt da 
kein Gedraͤnge und kein Geraͤuſch; keine 
Bonteille läuft gegen bie andere, und fein. 
| Braten wider ben andern, umd bie fluͤſſig⸗ 
ſten Saucen. ſchweben zwiſchen den ſeide⸗ 
nen Kleidern durch, als waͤren ſie ge⸗ 
froren. — Alles glitſcht da Aber einander. 
weg, ohne fi zu reiben, die Merle der 
Kunft, fo wie die, die ihnen der Stord) 
bringt. Wie ihre Köpfe von außen, fo 
find fie auch won innen, Schädel und 
Meinungen wie gedrechfelt, alles à Poenf 
d’adtfuche ‚Überall. Ueber Säge, an 
denen wir mit unfern Haken⸗ und Has 
bichts-⸗Naſen hundert Mahl hängen bleiz 
ben, glitſchen fie mit ihren ſtumpfen Talg⸗ 
wöpfigen im Geſicht Hin, wie geſchmiert. 
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Wenn daher von oben commaudũt wuͤrde: 
zweymahl fünf ift dreyzehn; fo 
wäre auch zweymahl fünf dreyzehn, von 
der großen Mauer bis Duantong.. 

- Diefe weifen Einrichtungen, wodurch 
ſich die Staatswirthſchaft fo wohl als 
dad Wirthfchaften überhaupt, sleichfam 
‚an das Copernifanifche Syſtem auſchließt 
und zur Fortſetzung deöfelben wird, haben 
uns, wir fönnen es nicht laͤugnen, längfk 
begierig gemacht, über manches in diefen 
unermeßlichen Reihe nähere Aufichläffe 
zu erhalten. “Denn daß uns das Beſte 
diefer großen Spin nmaſchine noch un⸗ 
bekannt iſt, wird ſehr wahrſcheinlich, wenn 
man bedenkt, daß ſelbſt in Europa, wo 
doch die Poſtkutſchen und Paquetbothe tage 
taͤglich die Nationen vor⸗ und ruͤckwaͤrts 
durcheinander miſchen, dennoch nicht felten 
gerade das Groͤßte und Merkwuͤrdigſte in 

v. Q 
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einem Lande dem nächften Nachbar unbe 
kannt bleiben kann. Go fragte z. B. 
noch vor kurzen ein ſehr gelehrter und 
beruͤhmter Englaͤnder, deſſen Schriften 
wir ſogar in Ueberſetzungen leſen, einen 
reiſenden Deutſchen, ob es wahr ſey, daß 
ed Deutſche Hexameter gebe! 
Einigermaßen iſt nunmehr unfer Wunſch 
durch nachſtehenden Bericht erfüllt, indem 
wir wenigitens bier eine Probe feben, aus 
welder fi auf das Uebrige fchließen 
laͤßt. Die Nachricht ruͤhrt vom einem ges 
wiſſen Herrn Sherp ber, der als Butler 
( Kellermeiſfter und Mundſchenk) die letzte 
Geſaudtſchafts: Reife neh Schina mit⸗ 
gemacht bat. Man lächle niche darüber, 
deß wir das Zeuguig eines Exgfikhen 
Botlers anführen. Dieſes fir) keine vers 
ücrlichen Murihen, es Inge Sirks sem 
Der Seiſtes Trcalesien im Eeset: vom 
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ihnen’ ab, auch tragen fie daher. Keime 
Livree, die Nafe ausgenommen, die bey 
gewiffen Jahren zuweilen den Purpur des 
Standes anzieht. Herr Sharp hatte 
uͤberdieß, wie wir ‚hören, die Schule zu 
Harrow auf der Höhe (Harrow on the 
Hill). befucht, und nachher m Game 
bridge Englifche Theologie, Philofophie 
und Naturkunde ſtudirt, eine Mifchung, 
die gemöhnlich nicht gut durch das Filtrum 
der neun und dreyßig Artikel durchgeht. 
Er vertauſchte daher die Kirche mit dem | 
Keller, behielt aber im letzten Departes 
ment das befte aus dem erften bey, , 
Treue, Dienftfertigkeit und ein gewiſſes 
Jutereſſe an allem was die Bildung und 
keitung des Menſchen .in allen Staͤnden 
angeht. Dieſer glaubwuͤrdige, redliche 
Mann hat einem unſrer Freunde, der ihn 
zu Cambridg e gekannt hat, folgende 

Q2 
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MNachrichten mitgetheilt, die wir in einer 
woͤrtlichen Ueberſetzung hier einrüden: | 

W:r fanden auf dem platten Lande 
von Schiua eine befondere Art weite 
laͤuftiger Gebaude, die ein fehr Floflers 
mägiges Anfchen hatten, und wie aus 
einer Form gegofien ſchienen, welches im 


dieſem Lande überhanpt bey Dingen einer 


Art fehr gewöhnlich ijt. Wer eine Specics 
von Gchäuden kennt, der kennt gleich alle 
die zu demſelben Genus gehören. So 


fehen z. B. die Knabenſchulen, der Form 


nach, aus wie die Maͤdchenſchulen, nur 


- find die letzteru bunter, und unter dem , 


Senjtern find Perlenſchnuͤre angemabit, an 
den Dichern hängen Schellen, und die 
Etunden ruft ein Guckguck, da bey den 
Knabenſchulen ein großes Becken ange⸗ 
ſchlagen wird. Eben ſo ſehen die Haͤuſer 


., worin hehe Hazardſpiele geſpielt werden, 
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von außen voͤllig aus, wie bie Tolls 
häufer, nur daß in den letztern eiferne 
Gitter vor den Fenſtern, und die Wände. 
anders bemahle find. So fand ich an 
einem Zollhaufe einen Mann abgebildet, 
der Bindfaden voh einem runden Haſpel 
ab auf einen vieredigen haſpelte, welches 
ih, "wie ih glaube, auf die Quadratur 
des Zirfeld ging. Bey den Spielhäufern 
ift Die gewöhnliche Zierde oben ein fo ges 
nannter Trappenfuß, welches die Spadille 
der Schinefen ift, und Äber der Haus⸗ 
thäre fah ich einmahl einen Mann ges 
mahlt, der Geld neben. einer Pulvertonne 
zählte, und babey fein Pfeifchen rauchte, 
und obendrein ein Stuͤmpchen Wachslicht 
‚ohne Leuchter auf die Tonne geklebt hatte. 
Doch ich komme auf mein Kloftergebäude 
zuruͤck. Wir fahen ihrer auf einer Tour 
son ficben und fünfzig Meilen (funfzchn 


Pr 
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Deutfche) wenigſtens ſechs bis ſieben. 
Auf mein Befragen, was dieſes für Ges 
baͤude ſeyen, fagte mir der Mandarin, der 
mir mitgegeben war, fie hießen Tſing⸗ 


Long, welches unfer Dolmetfcher, der 


kleine Wang-0.-Tang, ben wir fo oft 


beym Capitän Blake in Parlements 


Street gefehen haben, und der mir und 
uns allen von unendlichem Nußen war *), 
dur Kriegd: und Hunger-Akade⸗ 


mien oder Kriegs: YungersSchulen 


überfesste. Ich konnte mich des Lächelns 


. nicht enthalten, wie fi) der arme Wange 


* 


o⸗Tang quaͤlte, mir dieſes auf Engliſch, 
wo man auf den Kriegsſchulen nichts 
weniger als hungert, deutlich machen 


*) Der Herausgeber bat dlieſen vortrefflichen jun: 
gen Menfchen feldft gekannt und gefprochen, 
und befigt noch. einige Schriftzäne von Ihm, 
die er ganz anf Schineſtſche Weiſe In feiner 
Geagenwart geichtieben Hat. 








- 
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wollte. Sie wifien, er kann das r nicht 
ausfprechen, und kein Schinefe kann es, 
da Fam immer dad militaly academies to 
lealn the alt of ftalviog (military aca- 
demies to learn the art of'ftarving) her⸗ | 
vor. Was ift das, fragte ich den Man⸗ 
‚darin. Das will ic) Euch erklären; fagte 
er. Doch ehe ich Ihnen erzähle was er 
fagte, muß ich Ihnen den Mann be= 
fhreiben. Er ſchien mir zwifchen vierzig 
und funfzig Jahren zu ſeyn, von mittlerer 
Größe, und nicht fo wohl fett als dick⸗ 
baͤuchig. Sein Geficht erinnerte mich an 
den Pfeifenkopf ‚ben, wie Sie wiſſen, 
Smith im Cajus Collegio *) aus dem 


Haag mitbrachte. Wölig fi. Das Ges 


) Im Englifchen flieht clever Smith of Cajus 
College. Vermuthlich der Rahme eines Stu⸗ 
denten von Cambridge aus diefem Collegio, 
des den Beynahmen clever, wader, ge 
ſqh ickt erhalten hatte. 
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ſicht war wie aus Meerſchaum geſchnitten, 
und faſt von der Farbe, nur etwas gruͤn⸗ 
licher, die Naſe erkannte man nur wenn 
er von der Seite ſah, dabey ſaß er immer 
mit tief im Schooße gefaltenen Haͤuden, 
und wirbelte die Daumen, vermuthlich 
bloß für und, oder für feinen innere 
Sinn, denn fehen konnte er das Wirbeln 
nicht, es lag fehr vieles darzwiichen. 
Daben fah er ung nur felten mit feinen 
zartgeſchlitzten Sauaugen an, aber wenu 
er einen anſah, ſo war es auch darnach. 
Sie koͤnnen ſich keinen fatalern Spionen⸗ 
blick denken. Bey jedem glaubte ich, er 
zge mir dad Hemd über die Ohren. Der 
Anblick ging uͤber alle Beſchreibung. Es 
mußte auch wirklich etwas rares ſeyn, 
denn ſelbſt Wang-o⸗Tang trat mir zus 
weilen auf den Fuß und laͤchelte, wenn 
es der Mann nicht ſehen Eonnse, Kurz, 
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wir waren noch feine halbe Stunde ges. 

fahren, fo merkte ich wohl, daß man und 
in dieſem Pudding zur Zehruug, zugleich 
den Hof, die ganze Geiſtlichkeit und 
die Mentkammer, nach einem verjuͤngten 
Mapitabe quali in nuce mit, eingebaden 
hatte. Dem Himmel ſey nur Dank, daß 
ih es früh genug merkte, fo war alles 
gut. Unſere Zf ing-⸗Lon g, ſagte er, ſind 
Kriegsſchulen. Ich weiß ihr habt auch 
welche. Ich kenne ſie. Sie ſind für 
den Activ-Krieg, zum Unterricht des 
eigentlichen Soldaten. Dergleichen haben 
wir auch, nur, ſetzte er beſcheiden hinzu, | 
find die unfrigen unendlich viel beffer. 
Wir find Schinefen und denfen weiter, 
Die Schulen, die ihr bier feht, find das 
nicht was die Eurigen find, Hier lehrt 
man den Pafftiv- Krieg; nicht bie 
Kunft den Krieg -gefhict zu führen, 
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fondern ihn mit Standhaftigkeit zu ers 
tragen; .. Der Gebanfe frappirte mich, ich 
kann es nicht laͤugnen, und ich fing an . 
die Daumen zu wirbeln. Er ſtutzte einen 
Augenblick, und hörte mit den feinigen 
auf. Nach einer Pauſe fuhr er fort: Wie 
iſt es möglich, daß ein kluges Volk, wie 
ihr, nur darauf denkt, Menfchen abzu⸗ 
“ richten, den Krieg geſchickt zu führen, und, 
an die Übrigen, bie ihn eigentlich Leiden, 
gar nicht denkt. Auch diefen Ichren Wir 
ihr Erercitium, auch diefe müffen 
geübt werden, fo wie die andern, fo wirb 
‚der Krieg eine Kleinigkeit, Ed kommt in 
der Welt alles auf Uebung an. Wo ber 
Feind einfällt, findet er bey uns jegt ein 
Bolt, das fich fo gut auf das Erbulden 
verſteht, ald er fich auf das Kraͤnken. 
Ich verſichere Euch, wir haben auf dieſen 
Akademien Leute gezogen, die, wenn fie 


t 
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von dem Feinde gepluͤndert, gepeitſcht und 
geſchunden wurden, anſtatt zu heulen und 
zu wehklagen, ſich bloß dabey an die 
Univerſitaͤts-Jahre erinnerten. Ihr habt 
bey euch Menſchen, aber ihr wißt nicht 
was ihr aus ihnen machen ſollt. Wenn 
ihr ein Schiff bauet, ſo haut ihr der 
Eiche die Aeſie ab, fägt und zimmtert - 
und hobelt an ihr, biegt die Bohlen - 
mit Kraft, beframpt und benagelt fie 
von allen Seiten. Nicht wahr? Und ihr 
wollt eine Staatöverfaflung bauen, das 
kuͤnſtlichſte Schiff von der Welt, und 
wolt e8 im Sturm fleuern, während ' 
ihr den Bäumen, woraus ed beffeht, 
ihr Laub und ihre Aeſte laßt? Wie? 
Geht mir weg mit eurer politifchen Baus 
kunſt. Das verſteht ihr nicht. — Dieſes 
war fuͤr einen Britten zu viel, das 
Blut flieg mir zu Kopfe, D- Your 
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Polit— ®) hatte ich fchon geſagt, als 
Wang sv ⸗Tang mid bey den Händen 
anfaßte und rief: hier Hoffutfche, bier 
Hofkutſche, bier nicht Unterhaus, 
nit Unterhaus Die Yengftlichkeit 
des Menfchen, feine Gumuͤthigkeit, und 
vorzüglich feine naive Vorausſetzung, daß 
meine gebrauchte Phraſe parlamentariſcher 
Natur waͤre, wirkte ſehr gluͤcklich auf 
mich. Ich mußte lachen, und druͤckte 
bem treuen Dolmetſcher zwiſchen meiner 
Vernunft und meiner Hitze, die Haͤnde 
recht herzlich. Wenn man doch immer 
einen ſolchen Dolmetſcher haͤtte. In⸗ 
deſſen etwas verdorben hatte ich benn 
doch die Sache. Der Pudding fragte den 


2) Dieſe Redensart, die mit ahnlichen einigemahl 
dorkoͤmmt, bat Hr. Sharp dech wohl nicht 
wos der Kirche mit in den Seller genommen, 

Es ſcheint eine neue Acquiſition zu fenn. 
Bieleicht unter Weges gemacht. Unm. d. 

. Deraudp.. 


— 
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Wang-o⸗Tang, was d— Your hieße? 
Wang-o-Tang ſagte ihm, wie er mir 
nach der Hand erzaͤhlte, es waͤre dieſes 
ein gewöhnlicher Engliſcher Gruß, man: 
bediene fich deffen aber auch beym Diſpu⸗ 
tiven, um feine Zweifel gegen ein wichtiges 
Argument. einzuleiten. Hierauf erwiederte 
der Mandarin nichts, ald Zweifel? 
Hmt-- So viel glaube ich gewiß: Bätte 5 
ich nicht mit zur Geſaudtſchaft gehdst, ich 
wäre nach einem Tſing-Long gebracht 
worden, um meine noch übrige Xebenszeit 
den Paſſiokrieg zu ſtudiren. Nach 

einigem Stillſchweigen ſagte ich, daß ich 
ſehr begierig waͤre die innere Einrichtung 
einer ſolchen Akademie kennen zu lernen, 
Es dauerte aber wenigſtens fuͤnf Mi⸗ 
nuten ehe er ein Wort. fogte. Dieſe 
Paufen heißen hier zu Lande Tſi, das iſt 
ſo viel als Brandmauer. Wang—⸗ 


o⸗Tang berficherte mid, daß dieſes eine 
ſeltene Herablaffung des Mannes wäre, 
daß er ein fo dünnes Tſi zwifchen ſich 
und meinem großen rejpectwidrigen Eifer 
geſetzt hätte, ed müßte wirklich ein guter 
Mann feyn, Es gebe Brandmanern von 
Stunden und halben Tagen. Sa es habe 
einmahl ein gemeiner Bürget einen anges 
fehenen Mann im: Staate_aud Mangel 
an. Meberlegung gefragt: wie lange er 
noch auf fein Gelo-warten follte, dad er 
ihm vorgefchoflen hätte, Die Folge war 
din Zfi-von anderthalb Jahren, worauf 
er die Antwort erhielt: So lange als 
es mir gefällt, Deine Antwort war 
indeſſen günftiger. Das follt Ihr; Ihr 
ſollt ſie kennen lernen, fagte er, wenn 
Ihr Euch etwas wollet gefallen laffen. — 
O ja! alled Laffe ich mir gefallen... Nun 
wohlan, bier zog er ein Buͤchsſchen aus 


€ 
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der Taſche, und nahm vier Kugeln her⸗ 
aus; wenigſtens von der Dicke einer 
großen Haſelnuß. Was wollen Sie das 
mit, fragte id. Diefe Kugeln find von 
Federharz, verfeßte er, davon druͤcke ich 
Euch ein Paar in jedes Ohr, fo tief als 
fie hinunter wollen, Ihr habt nichts zw 
befürchten, die Kugeln verquellen nicht, 
es iſt Harz. — Warum aber die Opren 
derfiopfen ? \ 

Er. (Etwas hohnlaͤchelnd.) Weil 
Ihr nichts hören ſollt. 

Ich. Nun gut, warum aber nicht 
hören? j . 

‘Er. Weil die Jugend da fehr laut 
ſpricht. 
Ich. Sch verſtehe aber ja kein Schi⸗ 
neſiſch. 
Er. Es wird nur wenig Schine⸗ 
ſiſch da geſprochen. 
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Ich. Was denn? Engliſch? (Hier 
eine dünne Brandmaner.) 

Wang-o⸗Tang. Mein Gott, vers 
ſtehen Sie ihn denn nicht, er meint in 
den untern Claffen werde viel geheult, ges 
winſelt und geniehllagt, das man durch 
Mauern durchhören koͤnne, das meint cr 
mit dem Lautfprechen amd nicht Schi⸗ 
neftfch ſprechen. | 

Er: Wollt Ihr? 


Ich. Wie krieg ich aber die Blitz⸗ 
dinger wieder heraus? (Dieſe Worte 
uͤberſetzte Wang-⸗o⸗Tang durch: Wie 
bringe ich aber die kleinen Eorallen wie⸗ 
der heraus?) 

Er. Das thut der Hof: Ehirurgns? 

Ich. Wo? | 

Zu Peking. 
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Ich. Aber da kommen wir ja ‚unter 

acht Tagen nicht wieder hin, wie langt 
ſoll ich denn taub bleiben? 

Er. Kdnnt Ihr nicht rechnen 7?. Acht 
Tage. | 
Ich. Nein! Ich will nicht, ih will eure 
Herdanmten Menfchenfchindereyen wide 
fehen. (Ueberſetzung: Sch, will. enrd 
Kriegsphilantropime nicht chen.) 

Er. Mie Ihr befehl; Ich habe Ordro 
ai ganz nah Each zu richte: 

Ich. Der Henker Höhle eure: Ordre 
(hang -Your order.) Atbert. Sie find 
fehr zuͤtig. 

Er. Uber kann ich dent die Sinrich 
tung nicht wenigftend von einem glaubs 
würdigen Wanne erfahren? | 

Wangeres Lang, Blaubwärbig? 
daflır haben wir im Scineſiſchen 
kin Won. 
v. | MR 


— 
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Ich. Das hahe ich wohl gemerkt, und 
die Leute, die es find, auch nicht? Nicht 
wahr? FB 
2... Nein! ſagte der redliche 8. o. T., mit 
einem verſchaͤmten Laͤcheln, wodurch ſeine 
Varſtcherung "über die Haͤlfte wieder ge⸗ 
ſtrichen wurde, ‚weil Bein ‚Schinefe 
bügt. O, lieber, guter Freund, ſagte ich, 
indem ‚ich iihm auf. Die; Schulter klopfte, 
as thut mir dann ſehr Leid, ſo chen ges 
funden zu: haben, daß du dieſe noble 
Kunſt in Europa gelernt haſt. Er.ver: 
Hand: mic) ganz fo, wie ich es meinte, 
und wurde fo roth ald es ein.gelber 
Schineſe: werden! kann. Nache nur, 
fuhr ich fort, Daß ich etwas yan enem 
Hunger⸗Akademien zu hören kriege. Mein 
Appetit darnach iſt ſehr geſtiegen, und ich 
fuͤrchte der Pudding da laͤßt mich verhun⸗ 
gern. Sorgen Sie nicht ,ſagte W.o. T. 





- 
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und wendete ſich zu dem. Mandarin: 
Hr. Schalp (Sharp) der vdllig uͤber⸗ 
zeugt iſt, daß Sie alle Einrichtungen der 
ganzen Welt (Shine). ‚teunen, . bittet. 
unterthaͤnig um eine Nachricht won einem 


kleinen Theil derſelben, von unſern Z fings: 


Long. Dieſes war die: eigentliche Spra⸗ 


he für dieſes Paar Ohren, und nun hob 


ex, mit. einer Freundlichkeit, die ich auf 


der ganzen: Reiſe noch nicht an ihm ‚bes - 


merkt hatte, gegen mich, mit. einer kleinen 
Verbeugung an: Eure. Ignoranz in ber 
Staatsverfaflung des erſten Volks der 
Erde, mache: Euch Feine Schande, weil 


Ihr fie demuͤthig eingeftcht, und. Ver⸗ 


langen hezeigt, Flüger zu. werben. ı So 
wißt denn, Daß die Schinefen nur bloß 
in Dingen unterrichtet werden, wobon fie 
in’ der Welt. dereinft Gebrauch machen 
fönnen, and daß fie "darin zu einem 
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ſolchen Grade von Vollkommenheit unters 
ridhtet werben, baß fie auch nothwendig 
davon Gebrauch machen mäffen, wenn 
fie fortfommen wollen. Ihr werbet da= 
her gefehen haben, alles was der Schis 
nefe thut, thut er ald hätte ihn die 
Natur ausdruͤcklich fuͤr das Geſchaͤſt ge⸗ 
macht, das er treibt. So erſparen wir 
unfern Leuten. alles Denken, fo wie es 
die große Welturſache der Bleue, dem 
Biber und der Kreuzſpinne erſpart. Die 
Bernunft dazu liegt freylich irgendwo, 
aber es iſt Europaͤiſcher Wahuwitz, fie 
noch in dem Inſtinct⸗ Menſchen ferner 
fortzuhaͤgen, nachdem ſie nicht weiter 
nöthig iſt. Sch wette Hundert gegen 
Ein, wenn Eure Zafchenuhren Eure Bere 
nunft hätten, ed würde keine mit ber 
andern gleichgehen. Ihr exrcolirt, wie ih 
höre, die Vernunft, Nun fürwahr, wenn 


| 
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das nicht ein Europaͤiſcher Einfall iſt, ſo 
gibt es keinen, dabey lachte er zum erſten 
Mahl ganz laut. Ihr Hohlkoͤpfe Ihr *), 
Habt ihr denn nicht gemerkt, daß bie Bers | 
nunft eine Gabe des Menſchen iſt ‚die er 
bloß zum Gebrauch befommen hat, ans 
dere Dinge zu beſſern, ‚nicht fie ſelbſt, 
das kann er nit, und was (Eure 
Schwäger fo nennen, das war alles fchen 
da, und ihr habt von diefen fo genannten 
Verbefferungen oft ſelbſt (don Gebrauch 
gemacht, ehe ihr fie erfandet. Hieraus 
fah ich in der That, daB biefer Menſch 
etwas son unferer Pilofophie erfahren 
hatte: Sch fagte aber bloß: Tfingston 8, 
Damit er fich nicht verlöre, echt gut, 


*,. Wie Tafien hier die kleinen Einfchiebfel meg, 
die Hr. Sharp bier und da In dieſen Vor⸗ 
trag bineingemurmele Haben wid, fie And nicht 
immer die geſittetſten. Hier 3. B. fagt er: 
You impertinent puppy Yeu, Ynm.d.%- 
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fagte er, ich komme gleich Eurem Ber⸗ 
laugen entgegen; ich muß nur nothwendig 
anmerken, daß alſo der einzige Gebrauch, 
den wir von der Vernunft machen, der 
| iſt, fie felbft nah und nad) mit dem Koͤr⸗ 
per unter der Form von Inſtinet und 
‚Kunfttrieb gleichfam wie zu verfehmelzen 
und aus dem Wenfchen höhere Thierarten 
zu ſchaffen, mit Inſtinctkuͤnſten, Die noch 
ganz dad Anfehen von höchfler Vernunft 
haben, aber eigentlich es nicht mehr find, 
Bernunft bat fie gefchaffen, hat fi) aber 
nad) vollendetem Bau nach und nad) wegs 
gefchlichen, oder iſt durch Vertheilung uns 
merklich geworden. Eben fo ift es mit 
unferer Philofophie. Diefe war bereits 
vor funfzigtauſend Jahren voͤllig fertig. 
Jetzt philoſophirt man, wie man lackirt 
nach Recepten. Oder ſo wie wir Muſi⸗ 
kanten haben und keine Muſiker mehr, ſo 








haben wir au) nur bloß Philoſo⸗ 
phanten und Phyſikanten, und keine 
Philofophen und keine Phoſiker· mehr 
Aus diefen beftand bloß Die conſtituirendẽ 
Verſammlung vor funfzigtauſend Jahren. 
Findet -fi ch fetzt einer, der unſern Kunſt 

thieren wieder Vernunft einhauchen will; 
fo fehneivet man ihm ein Ohr ab; brenu 
ihn auf die Stirn, und gibt ihm in eig⸗ 
nen Haͤuſern zu leben. Wird er auch 
da noch zu laut, ſo gibt man ihm den 
Genichfang. Nun baden unſere Weiſen 

gezeigt, daß die Summe der Uebel in der 
Welt immer dieſelbe bleibt, ſo wie die 
Summe der Luft und des Waſſers, nur 
ſind fie dem Raufe der Natur nach.über 
: dab Ganze vertheilt, fo wie eö ungefundes _ 
Wafler und ungefunde Luft hier und da 
gibt, ‚Wäre es aber nicht beſſer, wenn 
alles ſchlechte Waſſer und alle ſhle chte 
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Luft am einem Orte in ber Welt bevſam⸗ 
men wäre, fo wärbe fich alles dahin zies 
ben, was nur darin leben und wachſen 
Tann, und wir hätten alled rein. Ja bie 
Natur bat wirklich fchon den Anfang mit 
bem Waller gemacht. Dat nicht dad 
Saelzwaſſer feine angewiefenen Bränzen, 
wo fih nun unzählige Thiere hingezogen 
haben. So haben wir num den Gedanken 
gehabt, das unvermeidliche Uebel in ber 
Melt, un» zumahl das bed Paſſivkrieges, 
ganz auf eine einzige Menſchenclaſſe zu 
wälzen, fo, können die Uebrigen in Ruhe 
und im Ueberfluffe leben. Weil es ‘aber 
hart feyn wörbe, dieſes ben Lenten olme 
Untereicht zuzumuchen, fo werden fie forgs | 
faͤltig Dazu erzogen, und dieſes geſchieht 











in unfern TfingsLongs. Das Stadium | | 


aM allerdings ſchwer, daher bat man 
den jungen Sindenten es durch eisen 
. . ) 


\ 


t 
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großen Ehrentitel zu erleichtern gefucht, 
den niemand als fie und der Kaiſer führen 
darf, fie beißen Li⸗Tſu, des iſt, die ' 
Himmliſchen. Das Haupiſtudium iſt, 
Faſten und ſchlechtes Eſſen. Sie bekom⸗ 
men zuweilon in fünf Tagen Fein Eſſen 
zu fehen. Wenn fie ohnmaͤchtig werben, 
fo macht man ihnen Rauch mit Gänfes 
federn ;. will es gar nicht mehr gehen, fa 
erhalten fie mäßige Portionen Pferdefleiſch 
oder ſonſt etwas von weggeworfenen Thie⸗ 
sen, kurz fie leben immer in einem Be⸗ 
Ingerungs - Zuftande, und fie find babe 
vergnägt, weil fie glauben es wäre in 
der ganzen Welt fo.. Ga, ich yerfichere 
Euch, wir haben auf diefe Weiſe nun Über 
eine halbe Million Menſchen in Weſen 
. umgefohmolgen, die dad Feld vortrefflich 
bauen, und, fehlechterbingd nichte eſſen 
wollen und eſſen koͤnnen, als was 
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wir wegwerfen, und ſchlechterdings nicht 
efien wollen und nicht eſſen können. | 
Ihr feht daraus, was eine weife Regie 
rung. aus dem Menſchen machen kaun, 
wenn fie die Kunſt verfieht, die Vernunft 
zu Runfttrieben zu verſchmelzen. Der 
Menſch it das Thier, das für ſich felbft 
eigentlich nichts if, aber alles werden 
Jam, und von biefen göttlichen Anlagen 
inacht-ihr Teinen Gebrauch. Ich fehe, Ihr 
werbet müde. Ich gebe Euch alſo nur 
ein Benfpiel von dem Ruben unferer 
Himmlifchen aud) außer dem Kriege, Eins 
unter Tauſenden. Mor etwa fechstaufend 
Fahren entfland in einem Theile der 
Welt ein folcher Mißwachs, daß unfere 


w Rechenmaſchinen zeigten, es würden ges 





gen achtzigtaufend Menfhen Hungers 
fterben muͤſſen, und das in einer Zeit von 
vierzehn Monathen und fünf und zwanzig 











— 167, — 
Tagen’ vom naͤchſten Jahre an gerechnet. 
Sogleich zog man alle Einwohner aus jes 
nem zuruͤck, und füllte den gefaͤhrlichen 
Fleck mit hunderttauſend unſrer Himmlis 
[hen an, Die Einwohner wurden nun in 
die Gegend der Tſing-Longs vertheile, 
wo ſie nun die Zeir aber Herrlich von 
dem ſchmaußten, was für bie Himms - 
lifhen ungenießbar war. Für diefe hits 
gegen war der Mißwachs gerade, was fie 
ſuchten, und nachdem alles wieder. fo gut 
gebaut - war, daß fie wenig mehr zu leben 
fanden, fo wurden die Pläge wieder ges 
mechfelt, und alles war wieber im Gange. 
Haͤttet Ihr Euch dazu verflanden, Euch 
die Kugeln in bie- Ohren druͤcken zu laffen, 
ſo Hätte Ihr enwas fehen follen, das 
Euch Freude würde gemacht haben, ich 
habe die Vollmacht dazu in meiner Taſche. 
Was iſt denn das? fragte ich. Ich hätte 


S 
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brennende Pechkränze in dad Gebäude wers 


‚ fen Iaflen, wo die Alademilten fchlafen. — 
Und warum das? — Euch die Zreude zu 


machen, zu ſehen, wie fich dieſe Salss 
manber beyderley Geſchlechts im Feuer 


zu finden wiſſen. So was iſt ihnen nicht 
mehr als uns ein ploͤtzlicher Regen bey 


eineni Spaziergange. — Wird Euch nicht 
wohl? | 

IH. Nein! nicht. ſonderlich. 

Er. Womit kann ich anfwarten? 

Ich. Haben Sie Feine Kohlen und 
Bänfefedern ? | | 

Er. Rein bier nicht, aber ich habe — — 

Ich. Laßt, laßt, Mr. Pudding. 
(Wahrlich, ih befümmerte mich nun werlig 
darum, was WangsosTang verbolls 
merfchen wollte oder nicht. Ich wer auf 
alles gefaßt, und fand mich daher ſehr 
leicht. wieder, griff mit wahrem Gefühl 
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von Weberlegenheit Aber’ dieſes infanie' pos 
litiſche Lumpengeſindel, nach meinem Fla⸗ 
ſchen⸗ Keller, ſchenkte ihm und mir einen 
Bumper ein, den er auch annahm, und 
fagte): here is GOD SAVE THE 
KING for You D- Your Tfing- 
lougs to all Etern.,. Ich ‚glaube foft 
ic) habe gefagt: You and Your Tfing- 
longs, doch weiß ich es nicht, - 
Er. Was heißt das God fave. de 
King, Wang⸗o⸗Tans? 


Wang:v-Tang. & marſcht feine 
Köufge Wohlergehen und Geſundheit; und. 
bad iſt der Wunſch aller feinet braven 


Untertbanen, fo lange fie felbft gefund find. = 


Das weiß ich, ich habe es taufend Mahl ger. 
hört, und immer von den beften Menfchen. 

Er. Des if nicht übel. Uber ex 
nannte ja die Tſing⸗Longs? 





on 


5 Er meinte, die wären 


auch nicht Übel, 


Er. Sehr brab. Ihr ſeyd ein 1 ges 
fcheivter Euröpäer. 

Ich. Und doch in ih bloß Mund⸗ 
ſchent. CE 

.. Er Kommt .Cinbem er anfließ): God 
ſave de ‚King. 

Mir müffen hier abbrechen, md be— 
baten‘ und einige wichtige Artikel aus 
dieſem Journele nochthenor, doch, konnen 
wir uns nicht enthalten, noch eine, dem⸗ 
ſelben in einem beſondetn Heft beygefugte 
Nachricht von einer „fonberbaren Mode 
unter den Frauenzimmern anzuführen. 
SFR Shaͤrpe hat fio aberdieß mit! einigen 
Betrachtungen teingaleiter,: die auch unter. 
uns wirken koͤnnen. Wahrſcheinlich iſt 
die Rede nicht mehr von Schina. Wir 


machen“ daher barautz einen beſondem 


Arafel:- —* 
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Ein neuer "Damen » Anzug, vermurbf 
ih in Indien: 


. 
1 I 


..r ⸗ 2 
' % Lv» a’: 





Die größten Leſer wer: Modenjournale 
und die zinfichtsvoliften "Kenner von Das 
menputz, haben ſeit jeher beffagt;; dag 
dieſes uͤber die gunze,Erde in Erfindungen 
unerſchoͤpfliche Geſchlecht wo es auf Zierde 
ankoͤmmt, noch nicht auf den Einfaͤll ges 
rathen iſt, den Modenwechſel, der jeht 
auf ‚langweilige Monathe oder Moden 
eingeſchraͤnkt bleibt, auf - Minuten- und 
Secunden zuruͤck zu. bringen. Was id) 
bier meine, iſt/ ed. muͤßte mehr augen⸗ 
blickliche Veraͤnderung in dem- Damen⸗ 
putze ſeyn. Man. bedanke. nur die un⸗ 
zaͤhligen Lagen.des dreyeckigen Huts 
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mit ungleicher Spise bey ben Manns: 
perſonen. Mas für Bedeutung in feiner 
veraͤnderlichen Lage! 1) Mit dem breiten 
Ende voraus, die Kokarde hinten und tief 
in dad glühende Geſicht gedrüdt, was für 
Muth fpricht nicht aus ihm, felbft da, 
wo die Sonne wicht‘ feheine? 2) Bey 
eben dieſer Lage der Eden gegen die 


Weltgegenden, aber -zuräd geworfen, fo 
daß. bie weiße Stirne bis. an den Haar⸗ 


wuchs frey wird, mad für reigende Lieder⸗ 


lichkeit, (man vergebe dieſen Ausdruck), | 


ſchwebt nicht um ein ſolches Haupt, zus 


mahl wenn der uͤbrige Anzug, vorzuͤglich 
Dig Waͤſche, der Materie nach ohne Tadel 
ik. Sitzt 3) die Spitze gerade über ber 


Naſe, nicht zu hoch und nit zu niedrig, 


zu vermuihet man :eineu eben fo richtig 


gefegten, in. allem fich immer‘ parallelen 
Menu, So bald ober 4) bie Gpige nur 


E 4 


⸗ 
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Im minbeften ‘gegen Oſten ˖ oder Meilen 
abweicht *), fo geht aus dieſer Zierde fos 
gleich Höhere Vedeutung hervor. Es if 
immer etwas männliches, poſitives darin, 
Man iſt fein eigener Ser. 5) In diefer 
. Page zuruͤckgeſtoßen, mifcht fich die Ber 
deutung ſtark mit Nr. 2. Bleibt 6) die 
Spitze zwar über der Naſe, und ift hin» 

gegen eine der Seiten gegen ben Horigont 

geneigt, fo. entficht die Lage, die man ben 
Hut auf einem Ohr nennt, Iſt bie Ins 
elination. ſtark, fo iſt es fchwerlich ‚unten 
‚darunter ganz richtig. Er faͤllt ans biefer. 
Rage fehr oft auf die Erde, und ber Mes 

) In dieſem Nosdrud wird die Lage des Sn 

hrs: Mesidtand allemahl durch die Brichtung 

der Naſe beftimmt. Diefes iſt völig deu 
Sprache des gemeinen Lebens gemäß. In 
marken ‚Begenden von: Deutfchland, wo nicht 
gar in allen, ſagt man von einem ſo geſetzten 


Hute, er weiſe anf hald Imdif. Der Aus 
druck iſt aus der Gnomonitk hergehohlt. A.d. H. 


v. S 
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finer, der ihn aufheben will, nicht ſelten 
hinten drein. So etwas kanu dem recht⸗ 
lichſten und parallelſten Menſchen aus 
Nr. 3. begegnen, wenn ſie ſich nicht in 
Acht nehmen. - Wir haben dieſes dfters 
bey den, wackerſten Bürgersleuten bemerkt. 
Es geſchieht gewoͤhnlich in dem Zuſtande, 
ber ‚bey ihnen „ben Uebergang von ben 
Sonntags⸗ Andachten zu den Montags⸗ 
Andachten macht. Wird 7) eine Krempe 
herunter geſchlagen, wie gewöhnlich. im 
Sommer gefchieht, fo entiteht darand 
Schuß und Zierde, zumahl für Geſichter, 
bie einem. ohnehin etwas aufzurathen ges 
ben, und denen etwas Nebel guͤuſtig iſt. 
Auf diefem Ne 7 besußt- die ganze 
Theorie ver Domenhäte des. alten 
Styls; die leere Stirne wird dadurch 
gededt, bie Bergleihung ſchoͤner Augen 
mit dem fchönen Munde und "feinen 








Zähnen dem Anſtauner unendlich erleichz 
tert, und:äber alle dieſe: Horrlichkeiten konn 
am Ende vom Unterfutter- des Hutes 
roſenfarbenes Licht zuruͤck geworfen. wers 
den, wodurch nichts in der Melt werdorben 
wird, — Hat man ben Hut vorn here 
unter geſchlagen, fo muß man ſich nur in 
Acht nehmen, daß die Krempe nicht wies 
der Halb in die Höhe fpringt, oder gar 
ſo herunter geſchlagen, 8) hintenhin ge⸗ 
raͤth, dieſes erniedrigt den beſten Daun, 
und mancher gute Chriſt koͤnnte ſogar 
durch ein ſolches Dach uͤber dem Zepf, 


in Verdacht wegen feines Glaubens ge⸗ 


rathen. | | 

Aus diefem Wenigen werden bie Lefer 

gefehen haben, was aus beweglicher Klei⸗ 

dung gemacht .veerden kann. Nichtd ger 

ringeres als eine ganze Sprache, wovon 

dieſes kaum acht Stammwoͤrter für den 
— S2 
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Hut fin, bie.aker ſehr reich iſt, und ihre 
ögenen Wendungen und Figuren, ihre eis 
gene Proſe und Poefie Hat. Der Männer: 
anzug bat daher durch den. runden Hut 
wirklich unendlich viel von feiner Beden⸗ 
tung verloren. Ehemahls preßte man 
zwar ſeinen dreyeckigen Vorgänger, und 
trug daB trodene Präparat unter bem 
Arme. Wein, weil er da -nicht blieb, 
foudern aus einer Hand in die andere 
ging, fo bethete und fluchte, und drohte 
sub charmirte er mit in der Welt, 
wie auf dem Theater, vertrat. Sächers 
Stelle, Präfehtieteller » Stelle für Zächer, 
Schnupftuͤcher, Handfchube, oder. wad 
fonft noch einer ſchoͤnen Hand entfallen 
konnte, und war daher ſehr geſpraͤchig. 
Dieſes iſt nun alles durch den runden 
Hut gleichſam wie abgefihnitten. Er if 
viel zu einfach und von zu wenig 





Morten für die beredte Welt, daher er 
auch felten mitgenommen’ wird, wo Ber 
redſamkeit nöthig iſt. Er ift eigentlich 
Trauer, und wurde baber ehebem bloß - 
im tiefſten Reid, und alſo immer nur 
kurze Zeit getragen. "Zumahl hat ver. 
Anblick eines Menſchen⸗Gewuͤhls durch 
“ihn faſt allen Mei für den Zuſchauer 
verloren. Es iſt Nichts mehr. Die 
Pantalons, der Spazier ⸗Knuaͤppel, und 
der hohe ſteife Kragen, find nur ein ge⸗ 
ringer Erſatz fuͤr den Triangel. Beine 
kleider bleiben Beinkleider. Sie waren, 
fo fange ſie exiſtiren, imnmer nur- von 
wenig Worten, und dieſe ſprachen die 
ſtrammen, ledernen, ſeit jeher beſſer als 
die Pantalons. Der Spazier⸗Knuͤppel 
iſt freylich beredter, aber doch immer unr 
in gewiſſen Faͤchern, Meum und Tuum, 
Menſchenrechte, Raum und Zeit 


Vo 
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u: d. gl.; beym fleifen Kragen denkt man 

hochſtens einmahl an das Halseiſen, fo 
| iſt man. fertig... In .ber That fängt man 
auch ſchon wiedor an, ben: runden Hut 
oral zu ſchneiden, und fonach Parteplics 
keit gegen die Weltgegenden bey ihm eins 
zufuͤhren. Das: war ein guter: Schritt, 
und ‚ed laſſen ſich beſſere Zeiten hoffen, 

nr "Vergleicht man nun diefed mit der 

Sören unferer Damen (der En grifcyen), 
was für Einformigkeit pro tempore! Wie 
dar. Hut..figt, fo fit. er von: vler des 
Nachmittage bis Morgens um zwey. 
Hit: dad Spiel ver Augen und der Lippen 
auch noch ſo mannigfaltig , was hilft das, 
wenn um den Kopf. herum. immer auf 
Einer Saite dazu gegeigt wird? Faſt 
nichts iſt ja veraͤnderlich an dem Meiſter⸗ 
ſtuͤck der ‚Schöpfung „als hoͤchſtens, die 
Guͤrtung mit der Saloppe, und der Flug 
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der Robe peym ſchnellen Wange, aber 
wenn Lufwaͤrts (gegen. den Wind) ges 
ſegelt wird, oder das Einsef fen *) Ders 
felben, wenn Lee waͤrts (onr dem Winde) 


gelanfen: ober. über einen Heinen Gaffens | 


Tanal gefeigt werben fol. Märe es nicht 
herrlid), ihrem Anzuge noch mehr Beweg⸗ 
lichkeit und dadurch mehr. Bedentung zu 
geben... Davon, haben wir an dieſem 


Hofe *0) eine: Probe:gefehen, die wirklich 


alles uͤherſteigt, was mani von dieſer Art 
ſehen kaun. Die reichſte Sprache derart 
hierbey und erſchoͤpft füch (is Beggars all 
defeription)! * 

Die Damen tragen ba, ſtatt ber bieg 
fomen Schleppen der Naben, eine. Art 


4 


% Eintreffen (to reef) heißt einen Spell eines * ° 


GSegels sinbinden, um dadurch feine Fläche 

‚ gegen den Wind ju vermindern. Anm.d. 2. 

“mo? das .wird ib kanftig angeben Inffen. 
um. u. . *7. 


Lu 


von. fleifem Pfauenfchweif, "der. fih an 
den Hüften anfängt, und von da in einer 


ziemlich fanften Neigung gegen ben Hos 
rizont herabſteigt. Nach eier ungefaͤhren 
Schäsung- find ed von den Hüften bis 
and Ende, wenigſtens zwoͤlf Fuß. Wenn 
ſie uͤber die Straße geben, ‚tragen fie ihn 


in einem abwechſelnd, mit Rofenfarbe, 
Silber und Perlenfarbe geftreiften Beutel, 


nad. das Ende wird yon Kindern getragen, 
bie: Liebesgoͤttern nichte unͤhnlich ſehen. 
Schon dieſes laͤßt Bro sibt dor 
nungen, ‚bie noch wiel größer. fin. Ben 


fie in den. Praͤſentationsſaal kommen, der, 


beyläufig zu fügen, von einer fsichen ſtu⸗ 
penden Groͤße iſt, daß das Exercierhaus, 


das ich auf unſern Reiſen durch Deutſch⸗ 


land in Manheim geſehen habe *), 


J Dieſes an Peine ſehr ongenehme Probe von 
dem Gedaͤchtniſſe oder des Genauigkeit dieſes 
. . . - . . 
N ‘ u 
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eeliche Mahl darin Platz haben würde; fü 
wird der Schweif aus der Scheide ' ges 
zogen, und die Dame ſtellt fh, dem 
Throne gegenüber, auf eine beflimmte 
Stelle. des mit Marmor bunt audgelegten 


Fußbodens. Diefe Stellen find kreis 


förmige Platten von eimer fehr abſtechen⸗ 
den Sarbe, und fiegen wenigftend vier ımb 
zwanzig Fuß ans einander. Mehr Damen 
als folder Stellen find, koͤnnen bey einer 
Audienz nicht erſcheinen. Ich ſtand ſeit⸗ 
waͤrts hinter dem Throne etwas bad, 
und erhielt, Kraft eines Parents, das Dom 


Hof s Zourier unterzeichnet 'war, bie Er⸗ 


laubniß, durch das vergoldete Laubwerk 
des Throns durchzuſehen. Die Damen 
raugirten ſich, vier in einer ‚Reihe und 
er quinconce ſechs ‚Reihen hinter ein⸗ 


KReiſenden. Das Exerclerhans ſteht mit 
m Manheim, ſondern zn Darmſtadt. 
Anm. d. H. 


/ 


De 
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son ſteifem Pfauenſchweif, der ſich an 
den Huͤften anfaͤngt, und von da in einer 


ziemlich ſauften Neigung gegen ben Ho⸗ 
rizont herabſteigt. Nach eier ungefaͤhren 
Schaͤtzung find es von den Hüften bis 
and Ende, wenigſtens zwoͤlf Fuß. Wenn 
fig über die Straße geben, tragen fie ihn 


in einem abwechfelnd, mit Rofenfarbe, 


Silber und Perlenfasbe geflseiften Beutel, 


- ad, das Ende wird von Kindern getragen, 


die Lieheögbttern nicher. undhnlich fehen, 
Schon diefes laßt Broß,imd gibt Hoffe 
nungen, die noch wiel größer fins. een 


‚fie in den. Präfentationdfaal kommen, der, 


beyläufig zu fügen, von einer folchen ſtu⸗ 
enden Groͤße iſt, daß das Erescierhaus, 


das ich auf unſern Reiſen durch Deutſch⸗ 


land in Manheim gefehen babe ®), 


| 9% Diefes iſt Peine ſehr angenehme Probe von 
dem Bedädeniffe oder der Genauigkeit biefes 
N R 
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etliche Mat darn Platz haben würde; ſo 
wird der Schweif aus der Scheide ge⸗ 
zogen, und die Dame ſtellt fich, dem 
Throne gegenüber, auf eine beſtimmte 
Stelle. des mie Marmor bunt audgelegten 


Fußbodens. Diefe Stellen find kreis⸗ 


formige Platren von eimer fehr abſtechen⸗ 
ben Barbe, und fiegen wenigftend vier ımb 
zwanzig Fuß aus einander. Mehr Danıen 
als folcher Stellen find, koͤnnen bey einer 
Audienz nicht erſcheinen. Ich fand. feit- 
wants Hinter dem Throne eiwas hoch, 
und erhielt, Kraft eines Patents, dad vom 
Hof⸗ Fourier unterzeichnet 'war, bie Ers 
laubniß, durch. das vergoldete Laubwerk 


des Throns durchzuſehen. Die Damen 


raugirten ſich, vier in einer Reihe und 
en quinconce ſechs Reihen hinter ein⸗ 


Keiſenden. Das Exerclerhans ſteht nicht 
zu Manbeim, ſondern zu Darmflade 
Unm. d. H. 


⸗ 
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ander. Dieſe vier und zwanzig Verſenen 
nahmen alfo einen Raum von faft viers 
sehutanfend Duabratfußen ein. Schon 
wie fie jebt ‚flanden, ging der Anblick | 
über alle Beſchreibung, fie waren mit 
Juwelen wie befdet, und mit Federn aller 
Art wie. bepflanzt.. : Allein alles. biefes 
war :nur. dad Geſtell zum Senerwerf, 
Jetzt erſchien ber. Kaiſer umter einem 
Donner von Pauken and: friegerifcher. Mus 
ſik, und quf elnmahl fingen die Schweife 
an, langſam aufzuſchwellen, und das 
Vflaſtes allmaͤhlich unter Wellen von tau⸗ 
ſendfarbigem Licht zu verſchwinden. So 
wie - Eich: der Kaifer gefegt: hatte, . und 
nun „die Aſſemblee mit „einer gnaͤdigen 
Neigung des Haupts begrüßte, braußten 
die Schweife völlig auf, und jede Dame 
fand mitten. in einem Halbkreiſe von vier 
und zwanzig Fuß im Durchmeſſer; bie 


+ 
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Pracht eines ſolchen Halbmeſſers mit dem 
Regenbogen vergleichen, hieße ſie vdllig 
herabſetzen. Nicht einmahl zum Saume 
dieſer Sonnen aus Colibri's Federn haͤtte 
der Regenbogen in aller feiner Herrlich⸗ 
keit dienen Tonnen, Alle Farben hatten 
den hoͤchſten metalliſchen Glanz, und viele 
- darunter ſchienen wirkliches Feuer. Nach⸗ 
dem fie eine Minute ſo geſtanden Hatten; . 
fingen die Schweife an ſich nach einer | 
fanften Mufit zu wiegen, und bald auf 
dieſe bald jene Seite langſam um den u 
Mittelpunct zu drehen, dieſes that einen 
bewundernswuͤrdigen Effekt. Fuͤrwahr! 
alle Macht der Feuerwerkerey iſt Ver⸗ 
finſterung, und alle Farben⸗Claviere ber 
Welt ſind Maultrommeln gegen eine ſolche 
Herrlichkeit. Als ſie ſo ſtanden, gingen 
die jungen Hofcavaliere durch die Reihen, 
und machten den Damen bie Cour, ich 





ı 


hörte oft lachen, und einer hatte ſogar 


die Berwegenheit, den Kopf durch einen 


Schweif zu ſtecken. Die Däme; ber er 


gugehoͤrte, lächelte zwar, allein man hat 


mir gefagt, es hätte dem jungen Herrn 
gefaͤhrlich werden koͤnnen, wenn es der 
Kaiſer geſehen haͤtte. Es muß dieſer 
Scherz immer ſo getrieben werden, daß 
es von der Mitte des Throns nicht ge⸗ 


ſehen werden Tann, und uͤberdieß muß 


man die Dame genan kennen. Bon vem 


Mechanismus der Schweife und wie ſie 
geſtenert werden, habe ich nichts deut⸗ 
liches erfahren koknen. So viel iſt aber 
gewiß, daß es zum Theil durch die Beu⸗ 


"gung der Knie gefbieht, denn bey den 


tiefften Berbeugungen war er gewöhnlich 
am hoͤchſten und am breiteften. uch 


‚hatten fie die Haͤnde an der Seite in 


einer Art von Zafchen, worin vermuthlich 


+ 











die Hebel verborgen waren, Wir übere 
gehen hier die Abfchieds s Eeremonien, und 
zeichnen wur folgendes aus. Sobald der 
Kaifer weg wars, ließen ‚die Damen die 
Schweife alle fallen und zogen fie zufams - 
‚men, und fprachen Paarweife mit einan« 
der, und ich konnte beutlih einen ges 
wiffen Rang unterfcheiden, denn wenn 
eine gegen die andere faſt voͤllig auf⸗ 
braußte, ſo luͤftete oft die andere kaum 
den Schweif, oder breitete ihn auch aus, 
ohne ihn von der Erde aufzuheben, wel⸗ 
ches vortrefflich ausſah, aber Stolz bes 
deuten foll, und es iſt nicht zu laͤugnen, 
es war. Würde darin. Andere die von 
gleichem Range waren, und etwas gegen | 
einander harten, hoben ihn hoc) auf ohne 
ihn aus einander zu machen, und das zus - 
teilen einige Mahl hinter-einander. ‚Uns 

ter andern war dieſes bey einem Paar 
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fehr auffallend, die ſich auch wahrſcheinlich 


zankten, denn die Schweife gingen immer 
auf und nieder, und es war unmdglich, 
nicht an ein Paar Aelſtern freylich von 
himmliſcher Pracht und Schönheit), da⸗ 

bey zu denken. Anf einmahl ging die 
eine pldtzlich zuruͤck, und drehte fi ch ſo 
ſchnel um, daß das Ende des Schwanzes 
der andern gerade unter der Naſe hin⸗ 
fuhr, welches dieſe damit erwiederte, daß 
ſie der erſten den Nürfen kehrte ‚uud den 


ihrigen ganz hoch auseinander machte. 


Hierbey hatte ich die erwuͤnſchte Gelegeu⸗ 
heit zu ſehen, wie ein ausgebreiteter 
Schweif von hinten ausſieht. Ich kann 
den Anblick nicht ruͤhmen. Der ‚ganze 
Bogen war weiß, aber man konnte dent⸗ 
lich fehen, wie die Fiſchbein sStäße, wor 
durch er vermuthlich die Ausſteifung er⸗ 
hielt, alle nach einem Mittelpunct zu 


liefen, wie die: Federn bey dem Pfan, 
wodurch denn freylih Verachtung nad) 
allgemein anerkannten Principiis ausge⸗ 
druͤckt werden kann. Es ſollte mich ſehr 
freuen, ſetzt Hr. S. hinzu, durch dieſe 
Nachricht unſern Putzmacherinnen und 
Balletmeiſtern Gelegenheit gegeben zu ha, 
ben, unfern Affembleen und Theatern eine 
neue“ Zierde zu verfchaffen, denn dieſes 
würde eine folge Mode noch immer ſeyn, 
wenn auch bie Zirkelflaͤchen nur den ſechs⸗ 
zehnten Theil von jenen betruͤgen, und 
die Durchmeſſer von vier und zwanzig 
Fuß auf ſechs zuruͤckgebracht wuͤrden, wo⸗ 
bey freylich das Schleppen des Schweifes 
ganz wegfallen wuͤrde. Allein ſchon eine 
Volante, die ſich bey einer Verbeugung 
der Dame zu einer Glorie um dieſelbe 
ausbreitete, muͤßte eine Wirkung thun, 
die weit über mein Lab erhaben wäre, 


A 
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| 18. 
Streit über einen Sig in der Kicche; 
keinen bifchöflichen. 





- 


Bekanntlich hat Boilean den Streit 
äber ein ChorsPult zu einem comiſchen 
Heldengedicht und feiner eignen Unfterd- 
lipfeit mit großer Kunft gewäßt. Hier 
iſt die Geſchichte auch eines Streites, 
auch über ein Kirchen⸗ Amenbiement, 
nähmlich einen, Familien : Stand in derſel⸗ 
ben. Wil fie jemand auch zu feiner eig⸗ 
nen Unjterblicpleit nägen, fo ſteht fie ihm 
fehr gern zu Befehl. Sie ift zwar nicht 
comifch, vielmehr gerade das Gegemtheil, 
allein babey fo einzig in ihrer rt, fo 
blutreich, und fo toll, daß um ein Meifters 
werf für. die jeßige beutfche Lefewelt dar⸗ 
aus zu machen, man faft nichts weiter 


| 
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2* khun bat, als das Kalender⸗Blaͤttchen, 
wie es hier iſt, ein paar Mahl durch 
> Po etifche Strede laufen zu laſſen. 
en es Akte in. Diefer. kurzen Geſchichte 
fine DV erfog vor Schredien, einer swenien 
Werden beme Ohren abgeſchnitten, und 
“ine Dritte wird unſchuldig gehenkt. Die⸗ 
SEE, dankt mich, alles mögliche, nich 
blog für ein. Trauerſpiel, ſandern für jede 

Ihrer liche Geſchichte uͤkerhaupt. Die Ves 
Be DB ezzgeig hat ſich if Irland zugetragen, 
nd du ihrer Zeit, vor ungefaͤha .eih und 
ↄanmig Jahren, wie man denken kann, 
— Yuffehen erregt, Sur. Fahr. 1799 
wurde MB Andenken an dieſelbe durch 
u To Der Merſon, die ihre Shren da⸗ 
der ngeb a ge hatte, wieder ernenert. Yu 
tar, Nten liſte nähmlih, die jedem Mo⸗ 
han de Be utlemans Magagins ange⸗ 
v wir D. werben nicht. felten Lebens⸗ 

. 

Ed . 


u 
vmſtaͤnde merfmärdiger Verſtorbener lurz 
erzaͤhlt, und: ba finder ſich in dem No⸗ 
vember « Städ jenes Jahres nachſtehender 
Urtikel: Pr October diefes. Jahrs ſtarb 
zu Newton⸗Barry in Irland Mad 
Ral ph deren: Befchiehte mertwärdig ift, 


Es war nämlich am ihrem Todes⸗ 


Tape gerade neunzehn · Jahre daß zwey 
Männer; Eartot und Dangan, dafuͤt 
gehentt . wurden⸗ daß. fie dieſer Mad 
Ralph Pepde Ohren: abgeſchnitten hatten, 
Die Urſache dieſer unmenſchlichen Behand⸗ 
lung war, daß ein gewiffer ſonſt ſchwa 
cher aber. rachfächtiger Mann, Nahmens 
Dempſey, in der Kicche einen. Sig für 
ſcch und. feine. Familie errichten ließ, wos 
durch erde ſchoͤnſten Theil des Ger 


baͤudes verſperrte. Dieſes nahmen Herr 


und: Madam R adph i ſehr übe, und 
ließen . den‘ Sig niederreißen. Was fit 


& N _ 
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für. sin ‚Recht: dazu hatteu, wird nicht 
gefagts Hieruͤber wurde :Dempfey fü 
aufgebracdt,i dag: er fogläih einige der 
damahligen umherſtreifenden Whiteboys 
engagirte, “um an dieſer“ Familie zu 
rächen.’ Dieſe Kerle uͤberfielen daher in 
der Nacht die Wohnung des Herrn 
Malph; der zu feinem Gittck micht zu 
| Haufe: war. Sie ergriffen alfe Mad, 
Ralph, fehleiften fie rs. -demi Bette 
auf: die, Heerſtraße, und ſchnitten ihr da 
eye Ohren! ad.:- Eine’ ihrer Töchter, ein 


junges und fhdmics "Fraueiizimrer, farb 


an den Folgen bes Schreckens, das: iht 
das Schuhen ber Mutten verurſacht hatte, 
Dieſe ſchreckliche Begebenhrit erregte den 
Abſcheu der ganzen Gegend; viele Per⸗ 
ſonen wurden ergriffen, und unter dieſen 
auch Carrol und Dangan ‚die, durch 
das eidliche Zeugniß ver: Frau’ Ralph 
T 2 
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überführt, beyde achenlt wien. Dans 
gan geſtand vor feinem Tode, daß cr 
zwar mit in dem Relpbiihen Haufe 
geweien märe, an der abfehenlichen That 
ober feinen Antheil habe, und daß Cars 
sol ganz unfhuldig fey. Carrol 
und jedermann glanbte_ auch, er wärbe 
wegen feines -fonfiigen guten Charalters 


parbonirt werden. Es geſchah aber nicht. 


Eine geronme Zeit nach dieſer Wegebenheit 
wurde ein beruͤchtigter Whiteboy, RNah⸗ 
mens Arthur Murphy, im der Pros 
vinz zum Tode verdammt. Dieſer geſtaud 
vor ſeiner Hinrichtung, daß er die Haupt⸗ 
perſon bey dem Ohrenabſchneiden geweſen, 
‚und Carrol hingegen genz. uufchulbig 
fey. Gerechter Himmel, wos fuͤr eine 
Begebenheit! Menfchen, die fich Chriſten 
nennen, beſolden ausbrädtlich einen. Mann, 
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um ihnen woͤchentlich einmahl die goͤtt⸗ | 
lichen Lehren ber allgemeinen Mens 
fhenliebe und Verträglichkeit mit 
Nachdruck einzuſchaͤrfen, ober was fid) das 
von in der Woche etwa vermifcht haben 
kdnute, wieder aufzufrifehen.  Diefe Vor⸗ 
träge mit Bequemlichleit und ungeftört 
anhören zu koͤnnen, bauen fie fi Sitze; 
tiber die Lage diefer Eike ‚gegen die 
Stelle, von welcher das Wort allen 
Ohren gleich reichlich zuftrömte, (denn 


von einem Bethesda ift bier die Rede J 


nicht) zanken fie ſich. Und über dieſem 
Zank werden ein Paar Chriſten⸗Ohren 
abgeſchnitten, ein junges und ſchoͤnes 
Maͤdchen ſtirbt vor Schrecken, und ein 
Mann unſchuldig unter Henkers Haͤnden! 
— Daß Frau Ralph gerade am Anni⸗ 
verſario von Carrols Execution ſtarb, iſt 
wohl nicht bloßer Zufall. Mehrere Jahre 


—— 


vor ihrem Tode warb Earrols Unſchulb 
liar. Sie hatte den armen Teufel mit 
irländifcher Haftigleit und Uebereilung en 
den Balgen geſchworen. Es trinft fi 
mit fchlechtem -Appetit aus dem Lebens⸗ 
Becher, wenn: ein ſolcher bitterer Bodens 


fag fih mit jedem Zuge miſcht. Der . 


Dctöbers Tag mag ihr wohl jährlich Bits 
terer - und bitterer. geworben feyn, bis 

endlich die Schwäche des Alter& und feine 
| Empfindlichleit, den Lehensfaden zu dem 
Grade -verbfinnt hatten, daß ed ihn zn 
zerreißen nichts "weiter. bedurfte, als der 
Erinnerung: heute ſind es neunzehn 
Jahre, daß bloß durch dich ein 
Menſch unſchuldig am Galgen ges 
ſtorben iſt. 


tn 
Ueber Ernährung, Kochen und Koft- 
Sparfunft. 


7 
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Nachſtehende Blätter find hauptſaͤchlich 
aus einer der neuefien Schriften des 
Grafen von Rumfoͤrd Chemabligen 
Sir Benjamin Thompfons) ges 
zogen ”), Bey dem Reichthum von heuer 
Mäterie, die fie enthalten, kann von uns 
hier nichts als hochſtens Erwecuns der 
Neugierde duf das Buch “feloft- erwartet 
werden, Vefriebigung feinebindäes, / ob 
wir uns gleich” auch Bier nur auf einen 
fehr Heinen Theif derfelben einfchränfen. 


*) Count Rumford s "Experimental Effayı, 
political, economical and: philofophical; 
London 1796, wavon eine Ueberfegung im 
Berlag des Welmarifchen Andäfttte: Contors 
angekuͤndigt worden if, 
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Graf-von Rumford gehoͤrt unſtreitig 
mit unter bie erſten Naturforſcher unferer 
Zeit, Ale Thelle der Naturlehre, bie er 
nur berührt, erhalten von feinem Genie 
Aufflärung und Erweiterung. Bas er 
hier der Welt Äbergibt, find nicht etwa 
Bloß finnreiche Speculationen, die immer, 
son einem ſolchen Genie angeſtellt, reſpec⸗ 
tabel ſeyn wuͤrden; es find großen Theile 
Verſuche, alle nad) einer fehr großen 
Stale in der wirktichen Welt auögeführt, 
eine Vermögens + s Umftände fo wohl, 
als uͤbrige glädliche Lage in der Welt, 
ſetzen ihn in den Stand, feine Speculas 
fionen nicht allein wo es nöthig ift, mit 
Aufwand zu verfolgen, fondern, wenn fie 
zur Reife gediehen find, im Großen ans 
zuwenden, und fo nachher bad Ganze, 
zugleich mit deſſen Rechtfertigung zur 
Seite, bekannt zu machen. Bo würde 
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unfere Naturlehre mit ihrer Anwendung 
auf das gemeine Leben nicht jetzt ſchon 
feyn, wenn fie immer fo behandelt würde, 
oder wenn Menſchen, die. fie fo zu bee 
‚handeln im Stande find, ihr ihre Muße 
widmen wollten, wie Graf von Rum⸗ 
ford? Gewöhnlich aber macht man aus 
jeder flächtigen Hypotheſe ein Erwerbs 
Artitelhen, und zieht bämit auf 'bie 
Meſſe. Iſt die Hypotheſe auf der einen 
abgeſetzt, ſo verkauft man auf der naͤchſten 
ven Widerruf davon, und die Erzaͤhlung 
aller Umſtaͤnde, wodurch der Irrthum 
endlich an den Tag kam, und fo bezahlt 
das Publicam am Eude ein Fünftliges 
Nichts immer doppelt fo theuer ald sine 
ſimple Realitaͤt. Nachſtehende Gedanken 
befinden ſich bier und da zerſtreut in dem 
vortrefflichen Auflage über die Armens 
Anflalten in Bayern, Graf Rumforb 
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if Sein Solsst in Qur⸗ Bayeriſchen 
Dienfien, in weſche cr mit Erfeubui Se. 
Aejeſtaͤt uuferö Rinigd im Tahe 2784 
srer. Geine Daupibeihäftigung war, eim 
neues Syfiem von Lrisung, BDikipie 
und Dicconomie unter den bertigen Trup⸗ 
yen einzuführen. Hierbey bette er ber 
wer Augen, daß Feine beſendere politiſche 
Sinfials in der Welt anderd gut ſeya fan, 
als in ſoſern fie zum Beten des Ganzen 
Beyträgt. Bey allen feinen Unternehmum⸗ 
gen hierin, fuchte er alfo befländig das 
Intereſſe des Solbaten mir dem Jutereſſe 
bed Buͤrgers zu verbinden, und des Mis 
litaͤr ſelbſt in Friedenszeiten zum bffents 
lihen Wohl mitwirken zu maden. 
Diefen großen Zweck zu erreichen, naͤhm⸗ 
lich ein reſpectables ſtehendes Corps zu 
Erxhalten, das der Bebolkerung, ben gutem 


’ 
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Sitten, den Manufacturen und dem Acker⸗ 


bau ſo wenig als moͤglich ſchadete, war 
es nothwendig den Soldaten zum Buͤrger 


und den. Bürger zum Soldaten zu machen: | 


Was er zu dem Ende: bort. wirklich aus⸗ 
* hat, wird man zu Anfang des 
erſten Verſuchs mit Vergnuͤgen und ſelbſt 
‚nit, ohne Bewunderung lefen. Die 
Verbefferung des Soldatenſtandes mit jes 
nem großen Zweck vor Augen ‚ ernftlich 
geſucht, mußte nothwendig Reformen in 
aubern Fächern ber Staatöverwaltung und 
der Polizey nach fich ziehen, Unter ben 
mannigfaltigen Maßregeln, wodurd der 
Soldat zur Mitwirkung zum öffentlichen 
Wohl in Friedenszeiten. gebracht werben 
Tonnte, ſchien Feine von größerem Gewicht, 
als die, ihn zu brauchen das Land von 
Bettlern, Dieben und Vagabunden zu 
reinigen, mit denen Bayern: zum Er⸗ 


‘ 


\_ 
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ftannen, ja zum Unglaublichen, überall 
überichwenime war, Allein dieſes machte 
Unterhaltungs » Anftalten für diefe Men⸗ 


ſchen⸗Claſſen nothwendig. Denn daß 


man, wie ſich Riesbeck ausdruͤckte, in 
Bayern die Heerſtraßen ehemahls mit 
Galgen bepflanzte, wie an andern Orten 


‚ mit Wallnußbäumen, hatte nicht geholfen, 
So gab immer eines das andere, Diefes 


Geſindel mußte naͤhmlich beſchaͤftigt und 
geſpeiſt werden. Dieſe Speiſe mußte 
nahrhaft aber auch wohlfeil ſeyn; dieſes 
führte uufern großen Naturforſcher anf 
die Unterfuchung fpwohl der Nahrhaftigs 
teit der Gpeifen und ber Ernährung 


| uͤberhaupt, al& auch der Wärme: Deconos 


mie und der Holzſparkunſt. Seine Ins 
terfuchungen äber bie erftern theilt er in 
oben genannten Schriften mit, die über 
die letztern werben diefen bald Folgen, 
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und, aus dem Wenigen zu ſchließen, was 
und ans Unterredungen mit dem vortreff⸗ 
lichen Erfinder davon bekannt geworden 
iſt, jene fuͤr das menſchliche Geſchlecht 
fo hoͤchſt intereſſantze Wiſſenſchaft mm 
einen großen Schritt weiter bringen *). 
Unter allen Operationen ber organi⸗ 
ſchen Natur verdient ſchwerlich eine unſere 
Aufwerkſamleit mehr: als die, wodurch 
Thiere und Pflauzen genaͤhret werden 
und wachſen, und Ddoch iR kaum irgend 
eine npch ſo wenig ernſtlich unterfacht 
Die Sqhrift Aber die Verbdeſferung ber offenen 
Camine, fo wie fie In England im; Gedtauche 
find, befindet ſich ſchon in dieſer Sammiung, 
Gie hat fehr-guoßen-- Einden@ gemacht, Men - 
has alle Worichläge Dusch den beſten Erfolg 
gekrönt gefehen, and wie aus einem diefem 
Aufſatze vopgedrudten Welefency Sir John 
©Ginclatr erhellt, fo haben der Lord Pros 
soft und der Magiſtrat von Ebindurg eine 
Eumme verwißigt;, einen Mann von kom 


don kommen zu loffen, um auch in Ihrer 
Gtadt den Plan in_Ausäbung uw btingen. 
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worden, als dieſe. Judeſſen Bat der 
Hunger, den der gegemvärtige Krieg Bier 
und da befürchten ließ, den Fleiß der 
Menſchen mehr als. jemahls auf Diefen 
WBegeuftänd gezogen, Beyde Haͤuſer des 
engliſchen Parlanments ſowohl, als - die 
Sorumiſſion zur Veſdebderung ı des: Acler⸗ 
Baues (Board ot Agrieuliure) Kid "aufs 
aerkfam darauf geworden, und man hat 
Hoffnung, ſagt der: Sdaf, daß vi mm 
an:die :Garhe. dur: Leruſttichſten: Unterſu· 
ug :unterworfen werden wird; fbüte 
dieſes der Fall wirklich feyu,: fo getraut 
er fih voraus zu Tagen; daß 'bie’ großen 
Bortheile die Daraus für das menfchliche 
Geſchlecht erwachſen muͤſſen, das Schrecken, 
dem ſie ihren Urſprung zu danken haben, 
in den Annalen der buͤrgerlichen Geſell⸗ 


ſchaft bis in die för Zeit mertwuͤrdig 
machen werden. 2. 
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Seitdem man weiß, fährt der Whaf 
fort, daß das Waſſer Fein einfacher, ſon⸗ 
dern ein zuſammengeſetzter Stoff iſt, hat 
die Lehre von ‘ber: Ernährung ſehr viek 
au: Zieht gewonnen, Dan weiß nunmehr 
mit. einem hohen Grade · von Zuverlaͤſſig⸗ 
keit adaß das Waſſer bey der Ernaͤhrung 
und dem Wachsthum der Pflanzen eine 
ſchr viol wichtigere Rolle, und dieſe auf 
eine anbere Weiſe ſpielt, als die Natura 
forſcher bioher :pegfsubt: Haben. Es iſt 
nicht ſo wohl das Vehikel ihrer Nahrung, 
als vielmehr ein wichtiger Theil der 
Nahrung ſelbſt. Es wird durch die Pflan⸗ 
zeũ zerſetzt und „ein: Theil davon in, die 
Subſtanz derſelben aufgenommen; ja, der 
Dünger ſelbſt traͤgt eigentlich nus mittels 
bar zu ihrer Ernaͤhrung bey, indem ee. 
jene Berfegung des Waſſers beförbert, 
Von der Ernährung der. Pflanzen zu dee 
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des thieriſchen Körpers if aber nur ein 
* geringer. Schritt, deu die firengfle Analo⸗ 
gie von fo vielen Seiten her rechtfertigt. 
Da uͤberdieß das Waſſer zu beyden Pro: 
zeſſen unumgaͤnglich noͤthig iſt, warum 
ſollte es und feine Peſtandtheile auch 
nicht hier eben ſo gut und auf eben die 
Weiſe zur Nahrung dienen als dort. Der 
Verfafier bat uͤberwiegende Gruͤnde fo ats 
was zu glauben. Seine lange Beſchaͤfti⸗ 


—gung mit Spelfung der Armen in Muͤn⸗ 


hen ſetzte Ihe in. den Stand, eine große 
Menge miannigfaltiger Verſuche uͤber die⸗ 
fen Punct anzuftellen, und ber Erfolg 
uͤberſtieg ſeine Erwartung, Er fand bald, 
daß die Kräftigleis einer Suppe nicht für 
wohl von der. Menge feſter nahrhafter 

CLheile in derſelben, als: vielmehr von. 
einer ſchick lichen Auswahl berfelben und ber 
Behandlung des Feuers dabey abhaͤuge. 
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Es iſt wirklich zum Erſtaunen, wie wenig 
ſolide Nahrung: mörhig iſt den Hunger zu 
ſtilen und Leben und Geſundheit zu er⸗ 
halten, und mit wie geringem Aufwand 
der ſtaͤrkſte Mann und der thätigfle Tag: 
Uhner bey ber fauerften Arbeit geſaͤttigt 
werden Tann, Wie wenn es alfo mit den 
Speifen wäre wie mit. dem Dünger bey 
den Pflanzen und die follderen, 3. B. 
mit den Suppen gemifchten heile, bloß 





dienten, bie Zerfegung ber Zläffigkeit zw. . 


befördern. Es Tann kaum anders ſeyn, 
wenn man bedenkt, daß eine Portion von 
20 Ungen einer Suppe, wozu der Berfaffer 
das Mecept gibt, völlig hinreichend bes 
funden worden ift, den Hunger einer ers 
wachfenen Perfon zu flillen, und daß dens 
noch in diefer Portion kaum 6 Unzen fos 
liden Stoffs waren. Der Iegtere beftand 
aus Gerſten⸗Graupen, Erben, Kartoffeln, 
v. U 


— 
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einigen gedoͤrrten Semmels Schnitten, und 
dem noͤthigen Salze; der fläfige Theil 
bloß aus Waffer und etwas.Efig. ' So 
wird es auch .begreiflih, wie man im 
Werkhauſe zu München ı200 Menfchen 
täglich mit einer’ Iräftigen Suppe bat 
foeifen und fättigen können, bie, Koft und 
Sohn van drey weiblichen and zwey maͤnn⸗ 
licheg Bedieuten, Seuerung und foger bie 
| jaͤhrlich nöthigen Küchen » Reparaturen mit 
eingerechnet, wur etwas uͤber eilftehalb 
Thaler koſtete. Das. beträgt. für die 
Portion zu 20 Unzen (Avoir dupois), 
nuicht einmahl drepy Pfennige hieſigen Gel⸗ 
des. Noch wohlfeiler, faſt in dem Ver⸗ 
haͤltniß von 4 zu 3, wurde die Suppe, 
015 man Kartoffelr hinzuthun, und das 
durch die andern. foftbarern ‚Zuthaten ˖er⸗ 
inaren Founte, Man lieſt naͤhmlich hier 
wis Verwunderung, daß nach, yor noch 


4 
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nicht gar langer Zeit die - Kartoffeln, in 
Bayern faſt gänzlich unbekannt waren. 
und nachher, als man fie-einführte,. ſo 
ftark, zumahl von den Arien, verabſcheut 
‚wurden, daß man fie. in dem Werkhaufe 
fplehterding® heimlich. einfuͤtren mußte. 
In einem entlegenen Winkel des Gchduped 
wurde ein Zimmer zur: Käche zurecht gar 
macht, umb darin die Kartoffeln fo lange . 
gefoche, bis alle Textuv, "woran. man fie 
noch hätte erkennen koͤnnen, zerſtoͤrt war, 
So mifchte man fie mit: der Suppe. Die 
lein Die Koftgänger. bemerkten bald, daß 
ſich ihre Suppe gar ſehr verbeſſert hatte; 
und gaben der Abaͤndernug ihren Beyfal 
endlich .fo deutlich und laut, daß mad 
nicht länger Anſtaud nahm, ihnen :da& _ 

Geheimniß zu erdffnen; and. aan find fie | 
| fo fer fuͤr die Kartoffeln eingenommen, 
daß man ode dieſelben nicht leicht mit . 
N: 


/ 
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üpmen mehr würbe fertig werden Ebnnen. 
Die Art und Weiſe ‘wie hier das Direc- 
terium ein allerdings ganz refpertables 
Eorps armer Menfchen behandelte, zeige, 
daß ein eben fo feiner Menſchenkenner 
und Menfchenfreund, als großer Matur⸗ 

ferſcher an der Spige desielben. ſteht. 
Mn andern Orten haͤtte man vielleicht, 
um die "Kartoffeln ſchmackhaft zu. machen, 
Die Peitſche mit dem Eßlöffel verbunden, 
ober die Geſellſchaft in eine Art son 
Belagerungdzuftand geſetzt und hungern 
laſſen. — Die gebörrten Brot: Schnitte 
werden hinzugethban um dad Kauen zu 
verlängern, und des mit dem Eſſen ver» 
Bundene Vergnügen (the ploafure. of 
eating), dad ſich niemand gern achmen 
| läßt, zu. vermehren. Dieſes Bergwägen, 
| dem unfer Verfaſſer, mit weifem Vorbe⸗ 
dacht, ein eignes Capitel gewidmet hat, 
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wird theils dadurch befördert, daß man 
der eigentlich nährenden aber Öfters | ge⸗ 
ſchmackloſen Subſtanz einen angenehmen 
Geſchmack zu geben ſucht, welches durch 
eine Meuge ſehr wohlfeiler Mittel, woruns 
ter daa:Salz felbit gehoͤrt, erhalten wer⸗ 
den kann, und dann, daB man dem 
fchnellen Verſchlucken vorbeugt, und zum 
Kauen nöthigt. Dieſes letztere wird nun 
durch die Schnitte befördert, die an ſich 
geſchmacklos find, Man röfter fie deßwe⸗ 
gen zuweilen, und ‚öfters fogar in einer 


Zettigkeit, die das Eindringen des Waſſers, 


und folglich das ſchnelle Zergehen derſel⸗ 
ben hindert, and daher das Kauen immer 
nothwendiger macht. Was hierauf der 
Verfaſſer uͤber die Art ſagt, wie der Sol⸗ 
dat in Bayern gefpeift wird, verdient ges 
‚wiß die Aufmerkſamkeit der Perfonen, von. 
deren .Direction das Wohlbefinden dieſes 





:Standes abhängt, und iſt mit einer fo 
lehrreichen Umſtaͤndlichkeit und Präcifion 
rerzaͤhlt, bie nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laͤßt. 
2 Um aber dieſt Abſicht ſowohl in Ruͤck⸗ 
: ficht auf die Nahrhaftiglkeit und die Wohl⸗ 
»feile «ber: :Speifen. ſicher zu erreichen, 
Idwmt es gar! ſehr auf die Art zu ekochen 
and die Behandlung des Feuers an.. E⸗ 
muß nichts uͤbereilt, alles lange und lang⸗ 
him: gekocht werden, ja es iſt ſehr viel 
weſſer die Suppe: inehr. kochend heiß als 
Aochend zu: ethalten. Es iſt unglaublich, 
Wwit ſehr hirrin nicht bloß in Den: Küchen, 
Sondern .auchı 8 allen Merkftätten, worin 
gekocht: werden muß, gefehlt wind, Ich 
will :nur auf einen Hauptumſtaund aufs 
merkſam machen, der erſt iun kunftigen 
Aufſaͤtzen des Grafen vollſtaͤndig esdrtert 
werden wird. Jeder Anfaͤnger in der 
neuern Nalurlehre kennt bie. ungeheure 





— 31 — 
latente Waͤrme der, Dämpfe des kochen⸗ 
ben Waſſers. Veym Waſferkochen werden 
alſo in einen Stadt "oft tauſende von 
Klafterholz verbiannt, . kochend" heißen 
Dampf zu erzeugen, der Niemanden dient; 
ev! verliert ſich in der Luft. An feinem 
Waſſer freylich ift nichts vertoren, aber 
an feiirer »Foftfpieligen ‚Hige ſehr vie, 
Bhenn:und der naͤchſte Regen. das erſtere 
mit großen Procenten wieder gibt, fo iſt 
letztere mit allen ben" Proͤcenten, die fie Ä 
Hätte bringen koͤnnen, verloren. Waſſer 
kochend, das heißt aufwallend zu erbab 
ten, erſotdert ungkaublichen ⸗Außwand von. 
Bretinmaserialien;, bloß ‚zur "Erzeugung 
eines unnägen Dympfs in“ einer ſolchen 
Menge, als Ach bey jenen · heftigen Auf⸗ 
wallungen· exzeugt. Hingegen Waffer, das 
Einmahl gekycht hat, kochend heiß zu 
erhalten ’ erfordert nur wenig "Seuesung, 
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und doch iſt gewiß bey nenn Dperationen 


unter zehn, wobey Waſſer gekocht wieb, 


legtered nicht bloß hinreichend, fonbern 
vortheilhafter auch in Rädficht ber Vers 
einigung bed. Gelochten mit. em Mafer. 
Bey unfern Theemaſchinen hat man aud) 
laͤngſt, ohne ben eigentlichen Grund des 
Verfahrens zu kennen, davon Gebrauch 
gemacht; auch den einmahl kochenden 
Theekeſſel öfters. über Nachtlichtern mit 
Bortheil aufgehängt, Wer, um Water 
bloß kochend Heiß zu erhalten, es immer 
kochend ebdit, verfaͤhrt sicht. Häge, 
als der, der. einen Becher. Weins bis zum 
Ucherlaufen vol zu erhalten, immer Wein 
gugießen- wollte, der. gfle wieder abflbfe, 
Je ſchneller er zugdſſe, deſto mehr wärbe 
ablaufen. Je mehr man Bewer. unter 


bas, kochende Wafer macht, deſto mehr 


Dampf entſteht, allein fe wie dom ber 


| 
| 
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Becher nicht · voller wird durch das Ins 
gießen, fo wad hier das Waſſer nicht 
heißer durch das verſtaͤrkte Feuer. So 
wie es alſo bey dem Becher ſehr viel 
rathſamer geweſen "wäre, ihn erſt ſo hoch 
als möglich anzufuͤllen, und dann alleu⸗ 
falls das, was verdampft, oder ſonſt ver⸗ 
foilst. wird, mit Vorſicht wieder nachzu⸗ 
tragen, eben fo andh hier, Nenn. der 
Keſſel bedeckt und Aberhaupt . zwifchen 
Materien eingeſchloſſen iR, die Die Wärme 
wenig fortleiten, uud man einmahl weiß, 
wie. viel ein ſolches, mit: kochend heißemn 
Waſfer angefhlleea Gefäß in einer geges 
benen „Zeit an Hitze verliert, fo laͤßt ſich 
diefer Verlauf mit fehe geringem Aufwand 
erfegen, und ber Eundzweck des Kochens 
edflig erreichen. -Iur Brobe von dem 
Unterfihieb zwiſchen der gewöhnfichen em 
viriſchen Kocherey und einem vernunſte 





mäßigen Kochen: Bey Speifang ber. Sol⸗ 
Unten wurde, was bie Fenerung anbes 
reift, noch) auf die gewöhnliche Weiſe vers 
Fähren und in’ irdenen Toͤpfen gekocht, 
mb im Durchſchnitt Fam anf ein Pfand 
ESuppe 'gar zumachen, faſt ein Pfub 
Helz (sofsr). : Ar’ den neuen Berks 
Haufe; wo. man. wiffenfcheftlich werführ, 
wurben 600 Pfund: Suppe mit 44 Pfund 
Zannenbolz. .gar gelacht. . Diefes: gibt 
reine Holzerſparruͤß in der Verhaͤltniß von 
faſt ızızu 1. Das iſt doch fuͤrwahr keine 
Aleinigkrit, mit. Einer Klafter Holz 
ehen fo piel atzrichten⸗ zu khnnen, als 
in Anderer mit einem Dutzend und 
daruͤber. Merkwärdig iſt noch, daß 
‚baum Kochen In Werbhauſe fuͤnftehalb 
Btunden. dauerte, bey den Soldaten 
| wu meittehakbz.3 Hier Jeist-fidh eine 

Urne. Berwandtſchaft mit dem mechndifegen. 
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Geſetz, daß was man an Kraft gewinnt, 
an ber Zrit yerioyemwirb;, die aber bier 
von gar keinem Beldng:.ift, und ſelbſt 
noch von fehr geringem ſeyn wärbe, wenn 
fich die Köche. bie. Zeit bezahlen ließen, 
amd ber Lohn ſich verhlelte wie die ger 
brauchte Zeit. Freylich um dieſe fo hoͤchſt 
vortheilhafte Verfahrungbart ganz kennen 
zu: lernen, werden wie erſt die uͤbrigen 
Abhandlungen dei Grafen abwarten müß 
fen;:denn feldft einiges. ban-dem, was id 
hier bepgebraiht: habe; ik mir aus; ber 
Unterredung mit ihm: bekaunt, aber jetzt 
(Augüft 796) verniuthlich fchon m Lone 
domgebrudt. - Dock Tann? ein Umſtend 
nicht Ahergangen werden, deſſen auch fdäre 
in nte ſen Verſuchen ˖gedacht: wird: . Yan 
die Hige fo viel als “möglich aufammen 
gu Isalten, nidffen:die Befäße gut bedeckt 
und; nicht zu oft geöffnet werben. So 


— 3 16 — 

wuͤrder aber die Speiſen leicht anbren⸗ 
men. Dieſes zu verhindern, werben bie 
 MWöden ber Keffel doppelt. gemacht, In⸗ 
wenbig in dent Keffel wirb nähmlich ein 
| . ‚geoeyter Boden angenietet ‚ nur. muß dies 

ſes mit fehr Heinen Nägeln gefchehen, 
weil die Speifen um die Köpfe ſtarker 
Nägel: Serum 1eicht etwas - anbrennen. 
Mebrigens kann der innere Boden den 
Kiffel ganz durchaus. besähren, denn die 
kleinſte Luftſchicht, vder bloß ber. Mangel | 
an phyfiſcher Gohäften: zwifchen ben bey⸗ 
ben Böden, if hinreichend bem Anbreu⸗ 
nen ‚vorzubeugen. Der größeren Feſtig⸗ 
deit wegen, Tann man auch bie. beyben 
Blden noch, außer‘ dem Rand ,.aü vers 
ſchiedenen Stellen zuſammennieten. Beym 
Berzinnen des Keſfels wird geforgt, daß 
daB Zinn fi) am dem Rande des im 
nern Bodens etwas ſetzt, am dem Eins 
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dringen des Waſſers gwiſchen deyde Bb⸗ 
den vorzubeugen. | 


Wenn erfi langfames und langes. 
Kochen, wie wir 'gefehen haben, mis 


Holzerfparung vereinhart werben kann, 
ſo wird manches Gericht an Nahrhaftigkeit 
und Schmackhaftigkeit unendlich gewinnen. 
nebereiltes Garmachen iſt beyden fo: nach⸗ 
theilig als uͤbereiltes Verſchlucken. Der 
tärfifche Weitzen, ben immer ein gewiſſer 
ober Geſchmack noch von der Küche ent⸗ 
fernte, wird, auf diefe Weiſe behandelt; 


eines der fchmadhafteften und nahrhafs. 
teften Mittel, die es gibt, und Übersriffe. 
ſogat hierin den Reid. Diefes haben 


ſelbſt die Neger in Nords America und 
Weftindien auserfunden ; fie pflegen da 


mehr deutlich als anftändig, im ihrer. 


Sprache zu fagent der Reis wird im 
unſern Baͤuchen zu Maſſer und fließt ab; 


\ 
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ber Maiz bleibt bey und, and gibt uns 
Kraft zu drbeiten. — 

Auns diefen wenigen Proben wird man 
erfehen, was aus der Kochkunſt gemacht 
werden Tann, fo halt fir. ein einſichtevoller 
Phoſiker feiner Aufmerkſamleit woͤrdigt. 
Vermuthlich ſind auch die Zeiten „nicht 
mehr, fern, be Phyſik und Chemie, demen 
die lateinifche Kuͤche, ich meine Die Apo⸗ 
thele, fo vieles, we nicht gar alled, zu 
danlen hat, ihre Herrſchaft auch äber Die 
populäre Haus⸗Apotheke, ich meine bie 
Küche, erfireden wird. De fie fo wiel ge 
leiftet haben, die Apothele, die fonfl: wie 
eine Au von Fegfeuer, dit zwiſchen 
Küche und Kirchhof lag *), je meis old 


x %) Su Else, rinem- Hifteihelmifgen Gebktden, 
en ter Pak: Strafe zwifheg Eine 27) 
Daunsner, wir ein Theil hlerden, de 
madii meuigfeng, bildikd ja fehen- Anm las 

Ne Apotheke dicht am Eitchhofe, en? es zur 

. + UMÄT ep m Fahren, ger wm Bat: 








% 


— 319 — 


moͤglich von dem letztern abzuräden; fo 


wäre es unftreitig ihr ‚größter Triumph, | 
fie. auch fo weit ats möglich von erfierer . 


zu entfernen, die noch Immer Hand in 


Hand, geben und ſich einander. in’ die 
Hände arbeiten. . 


t 


Nun zum Beſchluß Bier fan. Porn 


til der Kochkuͤnſte ein 


Recept zu einem fihmadhaften und 
Ä kräftigen Punſch, | 
welches in einer der Ab handlungen nur 
beylaͤufig und in einer Note vorkoͤmmt: 
Man laͤßt in dem dazu beſtimmten Waſſer 
eine Handooll Reis zwey bis drey 
Stunden kochen, und verfaͤhrt uͤbrigens 
wie gewohnlich. 
Sic pagina jungit amicos denken. Eine 
| franzöftfhe Küche von der andern Seite 


Dinge volkommen gemacht, ” 
Ba a . . ILL —— 


Kr 


/ . 
⸗ 


datze das Kleeblatt und die Zaht der guten 


—* 
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| Anpang zu vorſtehendem Artikel, 





) Som Feuer. 

Aus den unmittelbar vorfichenden Ar⸗ 
‚titel erfeunt man fchon, wie werigen Ge⸗ 
Brauch man bisher Im Eruſt in der 
Haubhaltung, Bewerben und Künften von 
demjenigen gemacht hat, was bie Phyſil 
von dem Feuer und deſſen vortheilhafter 
“Unterhaltung bereit ſehr deutlich lehrt. 
Es fcheint, als wenn bie Noth hier zum 
zweyten Mahl als Lehrmeiſterinn auftreten 
muͤßte, die Menſchen kluͤger zu machen. 
Noch immer beſteht die Wolke, die uͤber 
London ſchwebt, aus Tauſenden von 
Scheffeln von Steinkohlen, die die Unge⸗ 
ſchicklichkeit da hinauf wegwirft, ohne den 
mindeſten Gewinn, als etwa den, die 
Sonne zu verfinftern nnd die Käufer mit. 


h 5 
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Muß zu bepudern. Mit unferm Bauch 
and den Schorfleinen iſt es nicht viel 
beſſer; es ift weggeworfenes oder eigent⸗ 
lich ohne allen vernuͤnftigen Zweck gänzs 
lich zerſtoͤrtes Brennholz. Zumahl ver- 
ſtehen die Bäder die Kunſt, und unfer 
- Brot durch folche Rauchopfer zu vertheu⸗ 
ern. Feuer, das jetzt bey unſern gegen⸗ 
waͤrtigen Kenntniſſen unter der Direction 
des Menſchen brennt, ſollte bloß dienen, 
nie herrſchen und nie niehr verzehren als 
gerade zu dem Dienſt, den es leiſtet, 
‚nöthig if. Allein ſelbſt da, wo man: 
ſich fonft manche Bequemlichkeit verfagt, 
heitzet, kochet und ſiedet man noch ge⸗ 
woͤhnlich auf einen ſehr hohen Fuß, ich 
meine mit zwey⸗ dreymahl ſo großem Auf⸗ 
wand von Feuer als noͤthig iſt. Freylich, 
um alles, was Phyſik und Chemie hier⸗ 
über lehren, nun in das buͤrgerliche Leben 


v. * 
W 
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überzutragen, dazu find Einrichtungen 
ndthig, die oft / bis die befte gefunden ift, | 
großen Aufwand erfordern, Holz und 
Kohlen zu verbrennen, iſt fehr leicht. 
Den Rauch mit zu verbrennen, fo daß 
man die Schorfeine inwendig fönnte ans 
weißen laſſen, ohne Gefahr fie deßwegen 
- früher . befehmust zu fehen, als manche 
Wohnſtube; dadurch Die größtmögliche 
Hitze zu erhalten, und dieſe Hitze ganz 
zu dem vorgeſetzten Zweck hinzuleiten, iſt 
moͤglich, allein es auf die wohlfeilſte Art 
anszufuͤhren, macht Verſuche noͤthig. Iſt 
die Einrichtung gefunden, ſo iſt die Sache 
gewoͤhnlich leicht nachgemacht. Bey der 
engliſchen Dampfmaſchine hat man dieſe 
Einrichtung bereits getroffen. Dieſe An⸗ 
ſtalten werden freylich immer etwas von 
der Argandſchen Lampe haben muͤſſen, 
die eigentlich ein kleiner Windofen iſt, bey 
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deffen Feuer man bloß fehen, fo wie der 
Windofen eine Argandfche Lampe darftelt, 
bey deren Feuer man ſich bloß wärmen 
will. Uber in befondern Fällen find, wenn 
man aud) gleich diefes weiß, die Yngpns 
dungen nicht leicht. Mas für ein Feld 
fur Große und Reiche mit ſolchen Ver⸗ 
ſuchen dem Duͤrftigern vorzugehen, und, 
möchte man hinzufegen, über ihn zu herr⸗ | 
ſchen! Wem wird nicht Ungleichheit des 
Standes und Vermögens verehrungswuͤr⸗ 
dig ſeyn, wenn fie ſich unter diefer Form 
zeigen? Auch iſt die Sache Gottlob! fo 
felten sicht, eben weil das: Studimm der 
Natur einen unmwiderfiehlichen Reitz für 
den unbefangenen Menfchen hat, der nur 
bloß durch Erziehungskuͤnſte abgeftumpfe - 
werben kann. Der große Naturforfcher, 
von welchem, im vorhergehenden Artikel 
die Rede war, verdient auch hierin allen 
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von ſeinem Rang und Gluͤksumſtaͤnden 
zum bleibenden Muſter aufgeſtellt zu wer⸗ 
den. Nicht allein viele von. feinen Eins 
richtungen, die er num jedermann fo leicht 
hingibt, haben ihm fehr. großen Aufwand 


verurfacht , fondern er hat, wie ich höre, _ 


in England fo wohl ald America, (feinem 
Daterlande, wo ich nicht irre), Capitalien 
niedergelegt, von deren Ertrag jeder be⸗ 
lohnt werden ſoll, der die Lehre vom 
Feuer und deſſen Behandlung 
zum Nugen des gemeinen Lebens 
mit neuen Entdeckungen bereichetn wird, 
Wie viele gibt es nicht in Deutfehland, 
die den Grafen, wenigflens in dem let: 
ten Punct, nachahmen Fönnten, und wie 
viele ahmen ihn nah? . 





— 
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» Meber zeonomiſche Behand⸗ 
lung, der Waſſerdaͤmpfe. 

Es iſt oben bereits geſagt worden, 
daß die Daͤmpfe des kochenden Waſſers 
eine ungeheure Menge Hitze wegnehmen, 
die voͤllig, mit allem Aufwand von Brenn⸗ 
materialien, wodurch ſie erzeugt werden 
muß, verloren geht. Von der Wahrheit 
dieſer Behauptung kann man ſich ſchon 
durch folgende Betrachtung uͤberzeugen, 
die wohl fuͤr Niemand zu ſchwer ſeyn 
wird, Es iſt eine voͤllig' ausgemachte 
Wahrheit, daß, wenn man um einen. 
großen Keffel mit Waſſer ein Feuer machte, 
das hinlänglich wäre Kupfer und Gold zu - 
fhmelzen, fo würde dad Waſſer, vorauss 
geſetzt, daß deſſen Dämpfe einen freyen 
Abzug hätten, doch 'nur die geringe Hitze 
von 212° Fahrenheit, anı hmen, und 
der Keffel würde nicht eher ſchmelzen, bis 
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Alles was das ſtaͤrkere Zufeuern bewirkt, 
iſt Beſchleunigung des Prozeſſes. Der 
Keſſel, der bey einem. ſchwachen Feuer 
Zage gebraucht hätte um zu verlochen, 
verkocht nun vielleicht in wenigen Stun- | 
ben, aber: bad Waſſer ift während des 
Prozeffes in einem fo Heiß, als im 
andern, — Iy dieſem Puncte nun iſt die 
Haushaltungskuaſt weit hinter der Natur⸗ 
lehre zurück geblieben, mit welcher fie, 
wo möglich, gleichen Schritt zu halten 
ſuchen follte. Daß man in vielen. Sällen 
eine - Menge Brennmaterialien erſparen 
kdnnte, wenn man Waſſer ſtatt lochend | 
zu erhalten, bloß kochend heiß oder 
nahe dabey erhielte, -ift fchon oben anges 
zeigt worden, Wo aber diefes nicht gut 
angeht, folte man wenigftens ſuchen, die 
ungehenre Menge von Seuerwefen in den 
Dämpfen. zu nuͤtzen. Menn man zum 


\ 
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Beyſpiel ˖ an den Deckel eines dicht vers 
ſchloſſenen Keſſels mit Waſſer, ein krumm⸗ 
gebogenes Rohr anloͤthet, deſſen anderes 
Ende man bis an den Boden eines mit kal⸗ 
tem Waſſer angefülten hölzernen Eimers 
leitet, fo fann man, wenn dad Waſſer im 
. Keffel kocht, auch dem im Eimer die Hitze 
des kochenden geben, und das bloß durch 
den Waſſerdampf aus dem Keſſel, der 
ohne dieſen Gebrauch in den Schorſtein 
gegangen waͤre. So- wurden bier Kar⸗ 
toffeln in einem. hölzernen Eimer in 
einer halben Stunde bis zum Zerplatzen 
gar gekocht. Der Verſuch ſah drollig ge⸗ 

nug aus. Das Waſſer in dem bloß 
blechernen Gefaͤße kochte bey einem ſehr 
maͤßigen Feuer auf einem Dreyfuß im 
Camin, und der Eimer mit den Kartoffeln 
fand frey auf dem Fußboden des Zim⸗ 
mers. Doch hatte man die Vorfſicht ge⸗ 
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braucht auch den Eimer mit einem bii⸗ 


zernen Deckel zu ſchließen, durch den das 
Rohr ging. Deſſen ungeachtet entwifchte 


da noch eine große Menge Eochend heißer - 


Dämpfe, die man wieder in einen: zwey⸗ 
ten Eimer hätte leiten koͤnnen, u. f. f. 
Daß man das im Keffel Tochende Waſſer 
noch haͤtte nutzen koͤnnen, verſteht ſich 
von ſelbſt, und iſt eigentlich das, was 
hier ben Vortheil ausmacht. Es iſt uͤber⸗ 
haupt unverzeihlich, daß man noch bey 
dem ſich uͤbenall zeigenden Holzmangel, 


der noch am Ende gar einmahl Vblker⸗ 


— 


wanderungen verurſachen koͤnnte, mit dem 


ſo koſtbaren Feuer ſo wirthſchaftet, wie mit 
dem Waſſer, das nichts, koſtet. Hr. 
WVedgwood hat mit ſeinem Pyrometer 
gefunden ‚ daß bey einigen engliſchen 
Glass und Schmelzhütten die Hiße viel 
zu groß iſt. Sollte ed bey den unfrigen 


' 
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anders feyn? Ju den Käüchen gehet es 
nicht beffer her. Könnten die Köche, die 
ja ohnehin ein Geflecht ausmachen , dad 
zwiſchen dem zweyten und dritten 
Stande fhwebt, wie die Fledermäufe 
zwifchen ben Vögeln und Gäugethieren, 
auch Wärme v.erfuchen (koſt en) lernen, 
wie fie Saucen verfurhen. Her Gebraud) 
des Thermometers iſt ja nicht ſchwer. 
Man koͤnnte eines in.den Kochloffelſtiel 
anbringen. — Doch ich muß abbrechen, 
damit nicht ein Spoͤtter glaubt, ich babe 
die Idee zu einem .folsben Thermometer 
aus Kan. Marl o wæeꝰs Auctions » Catalog 
genommen, und den Artikel . dort vers 
ſchwiegen *). 


*) Vergleihe den Auffag unter Nr. 93. 
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Das war mir einmahl eine 
Wurſt. 
(Ein Beptrag zur Cheorie der Proceſſlonen) 





Man kaun ſich, duͤnkt mich, ohne dem 
Begriffe ſonderliche Gewalt anzuthun, jede 
Proceſſion von Menſchen im Zuge, eß 
moͤgen nun immer je einer nach dem an⸗ 
dern, oder ihrer je zwey und zwey, oder 
je drey und drey, u. ſ. f. hinter einander 
aufmarſchiren, als eine Schnur gedenken, 
auf die man fie aufgereihet hat, zu aller⸗ 
ley Gebrauch, etwa wie Corallen, 
Perlen, Morcheln und dergl. Iſt 
dieſe Vergleichung, woran ich nicht zweifle, u 
richtig, fo verdiente wohl bey der Theorie 
der Procefiionen die Schnur hauptfüch⸗ 
lich Ruͤckſicht, da jedermann bekannt iſt, | 
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daß weber Gorallen noch Perlen, noch 
Morcheln, auf Schnären wachen, und 
erft manche Vorbereitung erfordern, ehe 


ſie ſich auf Faͤden ziehen laſſen. Nun 


babe ich mit meinen eigenen Augen ges 
fehen, daß ſich nahe an taufend Menſchen, 
von einem etwas feiſten Manne, mit einer 
Wachölerze in der Hand, nicht bloß durd) 


alle Straßen der Stadt fhleifen Tiefen, 


fondern oben drein einen ganzen Berg 
hinauf, und alles diefed ging fo glatt und 
gerade durch, daß an Feiner Ede und an 


"Feiner Schenke auch nur eine einzige diefer 


Perlen hängen geblieben wäre. Das muß 
eine fonderbare Schnur feyn, dachte ich, 


denn wenn id) auch gleich begriff, wie 


“., 


dieſes oder jenes milrofeopifche Perlchen 
fi an dem feinen mir wenigſtens unſicht⸗ 
baren Faden fortfchleppen ließ: fo war 
es mir unbegreiflih, wie der nächfte 
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Nachbar derſelben, ein grober, bleyerner 
Sechspfuͤnder eben ſo leicht folgte. 
Bey dieſen Schwierigkeiten, die die Theos 
tie der Schnur bey Proceffionen datbiethet, 
babe ich mich eines. befannten Erfindungss 
Mittels bedient, das freylich wie alle 
kuͤnſtliche Erfindungs » Mittel den ehrlich« 
ſten Dann zuweilen im Stich läßt. Ich 
babe alles compilirt, was ich über Pros 
ceffionen, mit Wachölichtern, Crucifiren, 
Bahnen, heiligen gumpen, Cokarden eins 
jwey = und dreyfarbigen u. ſ. f. auftreiben 
konnte, und endlich das Gluͤc gehabt, 
einen fi chtbaren Faden zu finden, der 
durch Analogie auf die unfichtbaren in 
allen übrigen zu führen vielleicht im 
Stande iſt. Es ift immer viel gewonnen, 
wenn man unter verwandten Dingen ein 
Einziges ganz keunt. Wer nicht weiß, wo 
die Schwalben im Winter hinkommen, 
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überzutragen, dazu find Einrichtungen 


nöthig, die oft, bis die befle gefunden ift, 
großen Aufırand erfordern. Holz und 
Kohlen zu verbrennen, ift .fehr leicht. 
Den Rauch mit zu verbrennen, fo daß 
man die Schorfieine inwendig koͤnnte ans 
weißen laſſen, ohne Gefahr fie deßwegen 
früher . beſchmutzt zu ſehen, als manche 
Wohnſtube; dadurch bie größtmögliche 
Hitze zu erhalten, und dieſe Hitze ganz 
zu dem vorgeſetzten Zweck hinzuleiten, iſt 
möglich, allein es auf die wohlfeilſte Art 
auszuführen, macht Berfuche nöthig. Iſt 
die Einrichtung gefunden, fo iſt die Sache 
gewöhnlich leicht nachgemanht. Bey der 
englifhen Dampfmaſchine Hat man diefe 
Einrichtung bereits getroffen. Diefe Uns 
flalten werden freylich immer etwas von 
der. Urgandfchen Lampe haben mäffen, 
die eigentlich ein kleiner Windofen iſt, bey 
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deffen Zeuer man bloß fehen, fo wie der 
Windofen eine Argandfche Lampe darftellt, 
bey deren Seuer man fich bloß wärmen 
will. Aber in befondern Fällen find, wenn 
man auch gleich diefes weiß, die Anwen⸗ 
dungen nicht leicht. Was fuͤr ein Feld 
für Große und Reiche mit folchen Vers | 
ſuchen dem Dürftigern vorzugehen, und, 
möchte man hinzuſetzen, über ihn zu herrs 
fhen! Wen wird nicht Ungleichheit des | 
Standes und Vermögens verehrungswuͤr⸗ 
dig feyn, wenn fie ſich unter diefer Form 
‚zeigen? Auch ift die Sadje Gottlob! fo 
felten nicht, eben weil das Stubimm ber 
Natur einen unwiderfiehlihen Neig für 
den unbefangenen Menfchen hat, der nur 
bloß durch Erziehungslänfte abgeftumpft - 
werden kann. Der große Naturforfcher, 
von welchem, im vorhergehenden Artikel 
die Rede war, verdient auch hierin allen 
X 2 
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son feinem Rang und Gluͤcksumſtaͤnden 
zum bleibenden Muſter aufgeftellt zu wers 
den. Nicht allein viele von feinen Eins 
richtungen, die er nun jedermaun ſo leicht 
hingibt, haben ihm ſehr großen Aufwand 
verurſacht, ſondern er hat, wie ich hoͤre, 
in England ſo wohl als America, (ſeinem 
Vaterlande, wo ich nicht irre), Capitalien 
niedergelegt, von beren Ertrag jeder bes 
lohnt werden foll, der die Lehre vom 
Seuer und deffen Behandlung 


zum Nugen des gemeinen Lebens 


mit neuen Entdedlungen bereichetn wird. 
Wie viele gibt es nicht in Deutfchland, 


die den Grafen, wenigflens in dem letz⸗ 


ten Punct, nachahmen koͤnnten, und wie 
viele ahmen ihn nach? . 
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b) Ueber deonomiſche Behand⸗ 

Nlung ‚der Waſſerdaͤmpfe. 

Es iſt oben bereits geſagt worden, 
daß die Daͤmpfe des kochenden Waſſers 
eine ungeheure Menge Hitze wegnehmen, 
die voͤllig, mit allem Aufwand von Brenn⸗ 
materialien, wodurch. fie erzeugt werden 
muß, verloren geht. Von der Wahrheit 
diefer Behauptung Tann man fih ſchon 
durch folgende Betrachtung überzeugen, 
die wohl für Niemand zu ſchwer ſeyn 
wird, Es ift eine völlig’ ausgemachte 
‚ Wahrheit, daß, wenn man um einen 
großen Keffel mit Waſſer ein Feuer machte, 
"das hinlänglich wäre Kupfer und Gold zu 
ſchmelzen, fo würde dad Waffer, voraus⸗ 
gefeßt, daß deffen Dämpfe einen freyen 
Abzug hätten, doch 'nur die geringe Hitze 
von 212° Fahrenheit, annehmen, und 
der Keffel würde nicht eher ſchmelzen, bis 
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alles Bafler verkocht wäre. Pas ik es 
hier, dad das Weſſer fe fehr abfählı? 
Nichts anderes, als der anifieigente 
Danıpf. Das kochende Waſſer befindet 
fi in der Mitte zwifchen einem Heißer 
und einem Abfühler, einem pofitiven 
und einem negatjven Feuerquell, die 
immer gleich viel geben, baher nimmt 
deffen Hitze nicht zu, aus eben der ſchoͤuen 
Urſache, warum ein Gefaͤß nicht voll wer⸗ 
den kann, wenn unten ſo viel abfließt, 
als oben hinein gegoſſen wird. Nur 
findet Hier noch der nicht ſehr troͤſtliche 
Unterſchied Statt, daß das Gefaͤß doch 
angefuͤllt werden kann, wenn ich mehr zu⸗ 
goͤſſe als abfließt, Diefes aber beym Feuer 
unmoͤglich iſt, denn je mehr Hitze zuge⸗ 
fuͤhrt wird, deſto mehr erweitert ſich das 
Loch, durch das fie abfließt, und Ein: 
nahme und Ausgabe bleiben immer gleich, | 
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Alles was das ſtaͤrkere Zufeuern bewirkt, 
iſt Beſchleunigung des Prozeſſes. Der 
Keſſel, der bey einem ſchwachen Feuer 
Tage gebraucht hätte um zu verkochen, 
verkocht nun vielleicht in wenigen Stun⸗ 
den, aber das Waſſer iſt während des 
Prozeffes in ‚einem fo beiß, ald im - 
andern, — Fu Biefem Puncte nun ift Die 
. Haushaltungskuaft weit hinter der Natur⸗ 
lehre zurüc geblieben, mit welcher fie, 
wo möglich, gleichen Schritt zu halten 
ſuchen ſollte. Daß man in vielen Fällen 
eine Menge Brennmaterialien erfparen 
koͤnnte, wenn man Waſſer ftatt. kochend 
zu erhalten, bloß kochend heiß oder 
nahe dabey erhielte, iſt ſchon oben ange⸗ 

zeigt worden. Wo aber dieſes nicht gut 
angeht, ſollte man wenigſtens ſuchen, die 
ungeheure Menge von Feuerweſen in den 
Daͤmpfen zu nuͤtzen. Wenn man zum 


\ 


t 
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Beyſpiel an den Deckel eines dicht vers 
ſchloſſenen Keſſels mit Waſſer, ein krumm⸗ 
gebogenes Rohr anloͤthet, deſſen anderes 
Ende man bis au den Boden eines mit kal⸗ 
tem Waſſer augefülten hölzernen Eimers 
leitet, fo fann man, wein dad Wafler im 


. Keflel kocht, auch dem im Eimer die Hitze 


des kochenden geben, und das bloß durch 


den Waſſerdampf aus dem Keſſel, der 


ohne dieſen Gebrauch in den Schorſtein 
gegangen wäre. Go. wurden bier Kats 
toffeln in einem hölzernen Eimer in 
einer halben Stunde bis zum Zerplaßen 
gar gekocht. Der Verfuch ſah dzoflig ges 
nug and, Das Waſſer in dem blog 
blechernen Gefäße kochte bey einem fehr 
mäßigen Feuer auf einem Dreyfuß im 
Camin, und ber Einer mit ben Kartoffeln 
ſtand frey .auf dem Fußboden des Zims 


mers. Doc hatte man die Vorſicht ges 





braucht, auch den Eimer mit einem hii⸗ 


zernen Deckel zu ſchließen, durch den das 
Rohr ging. Deſſen ungeachtet entwiſchte 


da noch eine große Menge kochend heißer 


Daͤmpfe, die man wieder in einen zwey⸗ 
ten Eimer hätte leiten koͤmnen, u. ſ. f. 
Daß man das im Keffel Tochende Waſſer 
noch hätte nutzen koͤnnen, verſteht ſich 
von ſelbſt, und iſt eigentlich das, was 
hier den Vortheil ausmacht, Es iſt aͤber⸗ 
haupt unverzeihlich, daß man noch bey 
dem ſich übemll zeigenden Holzmangel, 


ber noch am Ende gar einmahl Vblker⸗ 


— 


wanderungen verurſachen koͤnnte, mit dem 


ſo koſtbaren Feuer ſo wirthſchaftet, wie mit 
dem Waſſer, das nichts koſtet. Hr. 


Wedgwood hat mit feinem Pyrometer 


gefunden „ baß bey einigen engliſchen 
Glas⸗ und Schmelzhätten die Hite viel 
zu groß iſt. Sollte ed bey dem unfrigen 


' 
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anders ſeyn? Tu den Käachen get ed 
nicht beſſer her. Könnten bie Koͤche, ik 
ja ohnehin ein Geſchlecht auſsmachen, did 
zwifchen dem zweyten und dritten 
Stande ſchwebt, wie die Fledernaͤuſe 
—zwiſchen ben Bögeln und Saͤugethieren, 
auch Wärme verfuchen (kopen) lernen, 
wie fie Saucen verſuchen. Der Gebrauch 
bed Thermometers iſt ja nicht ſchwer. 
Man konnte eines in den Kochldfelſtiel 
aubringen. — Doch ich: muß abbreihen, 
damit nicht ein Spoͤtter glaubt, ih babe 
die Idee zu einem .folhen Thermewetet 
"aus. Hin. Marlowe's Auctions «Catalog 
genommen,. und ben Artikel dort der 
ſchwiegen *). 


Vergleiche den Aufſatz unter Nr. 99. 
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Das war mir einmahl eine 
Wurſt. 
(Ein Beytrag zur Cheorie der Proceſſionen). 





Man kann ſich, duͤukt mich, ohne dem 
Begriffe fonderliche Gewalt anzuthun, jede 
Proceſſion von Menfchen im Zuge, ed 

mögen num immer je einer nad) dem ans 
bern, oder ihrer je zwey und zwey, oder 
ie Drey und drey, u. ſ. f. hinter einander 
aufter arſchiren, als eine Schnur gedenken, 
auf — X man fie aufgereihet bat, zu aller⸗ - 
ley Sebrauch, etwa wie Corallen, 
Perl en, Mordeln und. dergl. Iſt 
diefe Wergleichung, woran ich nicht zweifle, 
richtig, ſo berbiente wohl bey der Theorie 
Ver Yewceffionen die Schnur hauptfächs 5 

U Muaͤckſicht, da jedermann befannt iſt, 


n 
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daß weder Gorallen noch Perlen, noch 
Morcheln, auf Schnuͤren wachſen, und 
erſt manche Vorbereitung erfordern, ehe 


He ſich auf Fäden ziehen laſſen. Nun 


babe ich mit, meinen eigenen Augen ge: 
fehen, daß ſich nahe an taufend Menfchen, 
von einem etwas feiften Manne, mit einer 
Wachölerze in der Hand, wicht bloß durd) 
alle Straßen der Stadt fehleifen Tiefen, 
fondern oben brein einen ganzen Berg 
hinauf, und alles dieſes ging fo glatt und 
gerade durch, daß an Feiner Ede und an 


keiner Schenke auch nur eine einzige diefer 


Perlen hängen geblieben wäre. Das muß 
eine fonberbare Schnur ſeyn, dachte ich, 


‚ benn- wenn ich auch gleich begriff, wie 


dieſes ober jenes mikroſcopiſche Perlchen 


fh an dem feinen mir wenigſtens unſicht⸗ 
baren Gaben fortfchleppen ließ: fo war 
es mir unbegreiflih, wie der nächfte 
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Nachbar derſelben, ein grober, bleyerner 
Sechspfuͤnder eben ſo leicht folgte. 
| Bey dieſen Schwierigkeiten, die die Theo⸗ 
rie der Schnur bey Proceſſionen datbiethet, 
babe ich mich eines bekannten Erfindungs⸗ 
Mittels bedient ‚das freylih wie alle 
kouͤnſtliche Erfindungs » Mittel den ehrliche 
fin Mann zuweilen im Stich läßt. Ich 
habe alles compilirt, was ich über Pros 
ceffionen, mit Wachslichtern, Erucifiren, 
Bahnen, heiligen £umpen, Cokarden eihs 

zwey = und dreyfarbigen uf. f. auftreiben 
| konnte, und endlich das Gluͤck gehabt, 
einen ſi chtbaren Faden zu finden, der 
durch Analogie auf die unſichtbaren in 
allen aͤbrigen zu fuͤhren vielleicht im 
Stande iſt. Es iſt immer viel gewonnen, 
wenn man unter verwandten Dingen ein | 
Einziges ganz Feunt, Wer nicht weiß, wo 
die Schwalben im Winter hinkommen, 


- 





— 334 — 

hat, wo nicht Alles, doch das Beſte ge⸗ 
wiß gewonnen, wenn er entdeckt, was zu 

der Zeit aus den Stoͤrchen wird, ' 
Die Procefion, auf die hier gezielet 
wird, if naͤhmlich eine, worin ſich der Fa⸗ 
den fogar sehr ald einem Sinne offens 
baret, und die alfo folglicy der größten 
Aufmerkſamkeit eines jeden werth ift, 
der weiter Äber diefen Zweig menfchlicher 
Handlungen, der fogar am Ende mit dem 
gefellfchaftlichen Vertrag überhaupt aus 
. Einem Stanıme zu ſproſſen ſcheint, nach⸗ 
denken will. — Die Scene liegt zu 
Königsberg in Preußen, alfo in dem 
Zaude, dem wir das einzig wahre Welt⸗ 
füftem, die einzig wahre Philofophie, und 
bie einzig wahre Taktik bereits zu danken 
haben, und, man follte denken, die einzig 
wahre Theotie von Proceſſions ⸗Schnuͤ⸗ 
ren, wenn fie dort entdeckbar gemacht 
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worden ſeyn ſollte, waͤre einer folchen 

Geſellſchaft nicht ganz unwuͤrdig. | 
Der Faden, worauf die Menfchen bey 

diefer Proceffion ſichtbarlich gereihet waren, 

und an welcher fie einher geſchleift wurden, 


war eine Bratwurfi, und zwar eine 


Bratwurft von nicht weniger als einer 


Länge von 1005, fehreibe Ein Taufend 


und fünf Ellen oder zwey Tauſend 
und zehn Fuß. Was fuͤr eine Wurſt! 
So wird gewiß mancher Leſer ausrufen, 


und ſelbſt in der hieſigen Gegend, die 


doch in ganz Deutſchland gleichſam fuͤr 
das eigentliche Goſen der Wuͤrſte an⸗ 
geſehen wird. Solche Wurſt⸗Proceſſionen 


waren zwar in Preußen nicht ſelten, und 


Caſp. Henneberger hat' in ſeiner Er⸗ 


klaͤrung der Preuß. Landtafel Fol. 190, - 


191 umftändliche Nachricht Davon gegeben, 
allein gegenwärtige uͤbertrifft jene” alle. 
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Sc entlehae die Nachricht daden gebften 
theils woͤrtlich, aus Leilienthals Er 
läutertem Preußen, worin fie fih 
im, eriten Bande ©. 77 ff. unb zwar, 
wie ausdrädlich erinsert wird, aus einem 
Diario NSpto genonunen, befindet. 

“Yuns 1601. ben 1. Jam. Gaben die 
Sleiſcher allhier zu Königäberg ein 
Bart 1005 Eilen lang durch die Seidie 
Königsberg nach Echiop getragen, au 
Tore Fürfl. Gmaden davon eiliche Ele 
werchret, weil fie innergalb 18 Yahıc 
eine gemacht hatten. Sie find mit Dom 
mein un Pfeiffen aufargegen, vorn 
ein Führer mit einem Epiefe, wohl an 
gepatt mit Federa und Binden, mit gie 
gender weißen und grünen Fahne. Die 


men tan nn Sihhemer - Gurchtt, 
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Wurſt in Acht vahmen, daß ſie nicht 
Schaden litte. Wie ſie nach Schloß ſind 
gekommen, haben fie Ihrer Fuͤrſtl. Gna⸗ 
den verehret 130 Ellen von ſelbiger Wurſt. 
Vom Schloß find ſie uͤber Die Schmiede: 
Bräde in den Kneiphof, von ba duch 
die Altftade in den Löwenisht gezogen, 
alda find fie von den Beckern empfangen 
worden, welchen fie auch viel Ellen ‚won 
felbiger Wurſt gefchenfet, und von. den 
. Bedern nachmahld zu. Maſte behalsen 
worden, auch bis in bie Nacht oͤrſammen 
luſtig geweſen. 

Auf Begehren Fuͤrſtl. Durchlaucht iſt 
von den Fleiſchhauern, was die lange 
Wurſt gekoſtet, und drauf gegangen alles 
aufs fleißigſte uͤberſchlagen und zum Be⸗ 
richt aufgeſetzet worden: 

Die Wurſt iſt 1005 Ellen lang, hat 
gewogen 22 Stein und s Pfund, thut 

v. 2) 
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835 Pfund, Dazu ift Fein ander Fleiſch 
gefommen, als: 81 lantere Schweine: 


Schinken; — 

Die Daͤrme von 45 Schwei⸗ 
nen; (wahrſcheinlich noch 
von andern, die ihre 
Schinken nicht dazu her⸗ 

gegeben Hatten). 


It em anderthalb Tonnen 


Salz; —_ 
rem anderthalb Tonnen 
' Sie, — 
Item 18 und F Pfund 

Pier;  - — 

It em haben daran gears 
beitet 3 Meifter, 87 Ges 


118 Mr. 10 gr. 


fellen, thut 90 Derfonen; 


Haben dabey andgetrunten 


2 Faß und eine Tonne 


8 


- Bier, Aber die ganze 
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Zeche über ift aufs 
gegangen ungefähr. 
40 Faß Bier, jedes 
Faß 12 Mark thut 480 Mr. — — 
Den erſten Tag dar ⸗ 
gearbeitet von 6 Uhr 
des Morgens an bis | 
auf den Abend um | | ‚ 
7; des andern Tas 
ges von 8 bis umı, ° 
Der Kraͤnze (womit 
ſie geſchmuͤckt war) 
find geweſen 109, 
haben gekoſtet — -ır2 Mr. 164 gr. 3 Pf. 
Sumıma 743 Mr, 14 91,3 Pf 
An Thalern, den Thaler zu 36 
er. gerechnet ‚ thut 412 ' 
Thaler 16 gr. 3 Pf. *) 
Some nah der Summe in Marken zu 20 ge. E 
wohl heißen 433 Thlr. 6 gr. 3 Pf., alltin auch 


D 2 
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“Zu diefer Wurſt hatten bie Kuchen 
Beer acht große Struͤtzel (Etriegel) und 
fehö große runde Kringel gebeden, und 
auf Fuͤrſtl. Durchl. gnaͤdiges Begehren 
berichtet, was bey Backung der groͤßen 
Struͤtzel aufgegangen und dazu gekom⸗ 
men.“ Weil dieſe Geſchichte eigentlich 
nicht mehr zu jenem erſten großen Phaͤ⸗ 
nomen gerechnet werben kaun; fo laſſen 
wir hier die detaillirte Specification weg, 
and führen nur an, daß zu diefen Struͤtzeln, 
Kringeli und Bretzeln 12 Scheffel Weiten 
genommen worden, daß ber Strüßel achte, 
unb darunter zwey von 9 Fuß Länge, 
der Bretzeln aber ſechs gewefen find, bie, 
mit dem verbrennten Holz, der Höwe 


EZ 


jene Summe ift unrichtig, fie iſt eigentlich 
= 743 Mr. a gr. 3 Df., welches gıa Thaler 
18 ge. 3 Pf. mode. Hr. Lillenchal ge 
denkt auch ‘eines Irethums Mberhaupt, Füge 
aber Hinzu, daß alles fo Im: Nanuſcript ſtehe. 
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(Hefen), Salz, zwey Pfund. Anis, dem 
angebrachten aus Pfefferkuchen⸗Teig ges 
backenen und vergoldeten Becker ⸗ Geſellen⸗ 
Wappen, den Lowenkopfen, Sonne, Mond, 
Sternen und Kronen aus. gleichem Teig, 
nicht mehr als 43 Mr. 3 gr., alfo nur 
etwa 24 Thaler, gekoſtet haben. . Dafür 
find es aber auch nun nahe an 200 Jahre 
her, wo das Geld noch. nicht ſo wohlfeil 
war wie jetzt. Durch diefe Betrachtung 
wird auch. die Wurft von 412 Thalern 
noch ſehr viel reſpertabler, ob fie gleich 
keines weiteren Raͤſonnements bedarf, um 
jeden, der Gefühl für. dieſe Art von Pros 
ducten der Kunſt hat, mit: Reſpect fuͤr 
ſich zu erfuͤllen. 

Artig it hierbey, daß bie Beder ‚die 
eigentlich nicht aufzogen, fondern bloß 
die. andern empfingen, und alfa wahrs 
ſcheinlich nur in: kurzen Gliedern, oder 


wohl gar nur im’Xreife Runden, ſich auch 
durch kurze Strietzel, Bretzeln und Krin⸗ 
gel gleichſam zuſammen gebunden hatten, 


dahingegen die Fleiſchhauer⸗Kuechte, ges 


rade, wie ihre Wurf, eine Linie von 
1005 Ellen formirte. Nach geſchehenem 
Verein wird ſich auch die” Wurf aufge⸗ 


sollt haben, und da läßt ſich doch wirklich 


auch kein fchönered Sinubild von Gegen, 
Frieden und Eintracht unter Wefen, die 
doch num einmahl etwas derberes find, als 
mathematifche oder metaphyſiſche Puͤntt⸗ 
chen, gedenken, als ein Trupp froͤhlicher 
Bleifchet » und Beders Knete, um die 
fih eine Bratwurſt fchlingt, die am Ende, 
wo fie gefnäpft werden muß, fidh gleich⸗ 


ſam in eine Bandſchleife von Bretzeln und 


Kringeln und in Trotteln von Strietzeln 


verwandelt. So was verdiente gemahlt zu 


werben, Die Procefion it auch wirklich 
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gemahlt worben, und zwar im Altſtaͤpti⸗ 
ſchen Gemeins Garten zu Königsberg, 
unten an der Wand. Fa. man hat da$ 
Gemaͤhlde fogar im Jahr.- 169: renopirt, 
Dieſes Härte billig erft im Jahr 1707 
gefipehen mäffen, fo hätte ſich alles: leichter 
behalten laſſen. Die oben von und ans 
gegebene Worftellung ift mehr für die Ber 
arbeitung bed Medailleurs, umd. ich hoffe, 
man wird: bad. Jahr 1804 in Königss 
berg nicht ohne eine ſolche Erneuerung 
voruͤbergehen laſſen, ober, noch beffer, bie 

Proceſſion ſelbſt erneuern. Roch herzlicher 
aber iſt der Wunſch, und ſelbſt die Hoffe 
nung „daß i in.meinem. armen, zerruͤtteten 
Vaterlande, und nahwentlich am linken 
Ufer des Rheins, ;den Mahlern und Mes | 


hailleuren, noch vor dem Jahr 1801, 


Stoff zur Werewigung ſolcher Procefs ' 
fionen und folcher Gruppirungen gegeben 


v 
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"werben indge. Ein ’einziges ſolches Ba- 
millon Fond wie das Koͤnrtzobergi⸗ 
ſche das mit fo vieler herzlichen Froh⸗ 


Uchkeit geſchloͤſen worden iſt, und eine 
einzige! ſolche“ Wurſt = Proceffiön, wäre 
INES Genies! und! ihres Fleißes unendlich 
Wärdigte "Wedigftend als alle die Batail: 
Abs Zudiräi "ünd: die dortigen Zleiſch⸗ 
Yäirer rohe der Neuftanken mit 
Fehhnert und ſchwerem Geftchuͤtz.Dieſe 
ana lau A ihreü Verewigung weder des 


Mahlits ubch eh Meballleuttze | 


Ups bet Betaifien T@rjähie 
Geſchichtſchreiber) undb bie Sehenswänfge 
Ver eährder ) die Merzertretei‘ hüben, find 


Ahnen ſtcherẽ Buͤtgen far ihren March! 


Die Anwendung dieſer, wir wir hoffen, 
nenen Theoͤrie ver Proceſſivnen, ers 


folgt nach dert algemeinen Frieben. 


‘ Du | ala 





Zn Er Ze? 
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le. ze : ‘ . . .n 
Eine Feine Aufgabe fuͤr die Ueberſeher 
"des Ovid in Deutſchland. 


21 ‘ . ⸗ 21 . 


— — 
Mn 3 vo. 


Dryden ſagt: "folgende beybe fchönen 
Werft aus Ovido: Sappho an Phabn, 
konnten nicht in gleich vielen pain En nei 
Lifch "gegeben werben: " 

aTEg, a qrae‘ forma poterit — 


” 


wigir, 2imdden, ' Ze 
or * Nalla°fatara md eft; nulla‘ ı Forbki 
en ni y * 7 Ling ef . . .. 


De’ YhRs e eine Mehte Aufgabe nicht vioß 
für deutſche Dihter over auch? Für 
Dicqhterinnen/ Wie wohl hterin vot ziſglich 
MRackſccht verdienen ſeyn ſoll: ſo Ag 
den Slun jener Heilen; aumſchrieben/ Keil 
Teßen‘; in der ſichten Yeherzeltgung; edaß 
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vorzägfuh die Didierinnen, wenn fie 
ihn. einmahl gefaßt Haben, and) den nädı: 


Ben Weg vom Herzen zur Sprache, ven 


fie, fi ſelbſt äberlaffen, felten ver⸗ 
fehlen, Hier am ficherfien finden werden. 
Es war ja eine Geſchlechtsverwaundte die 
den Gedanlen hatte, mub alle find Erbin 
nen irgend einer. Heinen Verlaſſenſchaft 
dieſes verewigten Maͤdchens. 
Sappho ſagt oder will ſagen; Phgon! 


Menn nur Die, die. Deiner durch 


Schoͤnheit wärbig wäre, bie Dei 
sige werben. Eann: ſo kaun nie 
eine die Deinige werden. — Diele 
iſt der Sinn, die Materie; die Form iſt 
im der Schmelzung zu Proſe großtentheile 
verloren gegangen. Fuͤr unſere Dichter 
bedurften die Zeilen keiner Erlänterung, 
für die Dichterinnen wir ein Wink von 
ihrem Phaon oper ſeloſt ein Blick anf 


% 
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ſein Bild, hinreichen, dem zerfloſſenen 
Ausdruck der Empfindung wieder die 
dichterifch s metrifche Naturform, Eryſtal⸗ 
Iifation möchte ich fagen, wieber zu giben, 
die non Ewigkeit her immer einerley: was 
amd es auch fernerhin ſeyn wird. Ge⸗ 
taͤndelt bat Ovid, ſeiner Gewohnheit 
nach, auch hier ein wenig. Aber wer in 
aller Welt tändelt nicht im dieſen Dingen 
zumeilen, ‚auch felbft: wenn er ed ernſtlich 
meint? Auch dieß iſt ja Natur. Ich fellte 
denken, wenn nur: die Empfindung, bie 
ber Zändeley zum Grunde liegt, richtig, - 
wahr, ftarfund beutlic) aus dem Her⸗ 
zen ſtammt, fo adelt fie leicht jeden Aus⸗ 
druck, zumahl wenn er dem Ohre ſchmei⸗ 
chelt. — Die Wiederhohlungen ber Worte 
in der zweyten Zeile, fo wie fein beruͤhmtes 
 " Principium dulce eft, ſed · Anis 


N 


amoris amarus. 


— 348 — 

achote ganz zur Familie der Reime, und 
fdjeinen aus benfelben Aulegen unferes Se⸗ 
müthes zu flammen, bie diefen hernach 
in Umlanf gebracht Haben. Run wieder 
zur Geſchichte ber Aufgabe. 

: ‚Obgleich Dryben dieſes behauptet 
hatte, fanden fi) doch bald zwey eng⸗ 
iſche Ueberſetzungen jener Zeilen ein, und 
zwar von bemfelben Dumme, einem ge⸗ 
Seifen . Herrn -Eorbyn Morris. Sch 
feße: fie. beyde hierher, weil die barin ges 
nommenen Wendungen, ‚ weger der Bers 
wandtſchaft unfeter Sprache mit der eng⸗ 
Aiſchen, einen derttſchen Ueberſetzer viel⸗ 
keicht ‚leiten kann. "Die Ueberſetzung dies 
ſer: Ucberſetzungen wirb..man mir Defeat 
m MWenten. ' 
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(1) a, 
If but to one, that 's equally divine,. 
None you'll incline to, you'll to 
zone incline, 


(2) 2 
JE, fave whole charıns withegnal 
luftre [hine, 
None ever thine can be, none 
» ever can be thine. 


Wäre es alfo nicht einmahl der Mähe 
werth, zu verfuchen, ob wir ed im Deut⸗ 
fhen nicht beffer Fünnen? Denn ich zweifle 
ſehr, ob die englifche Ueberſetzung dem 
großen Dryden Genäge gethan haben | 
würde, der gewiß, ald er feinen Aus⸗ 
fpruch that, etwas lieblicheres, wenigftens 
gewiß "etwas gefchmeidigered verlangte, 
als diefe englifchen Zeilen. — Bor meh⸗ 
reren Jahren ſprach ich an einem ‚Abend 
mit unfern ſel. Bürger über dieſes 
Drydenſche Problem Es fchien ihm 
zu gefallen, und ſchon am folgenden Mors 
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gen ſchickte ex wir nicht weniger als fünj 


Ueberſetzungen, wovon aber zwey durch 
vorſaͤtzlichen Muthwillen mehr Parodien 
and Caricaturen, als ernſtlich gemeinte 
neberſetzungen waren, und im ber That 
find bie Verſe des Ovids ſehr gefchidt, 
allerley luſtige Schwänfe zu veraulaflen. 
Ich muß abex ſehr bedauern, daß ich das 
Blatt, auf welchem fie von Bürgers 
‚eigener Hand gefchrieben fanden, und 
worauf ich überdieß nachher. die wohlges 
sathenen Berfuche einiger bannöverifchen 
Freunde, diefe Verſe ind Eranzöfifche zu 
überfeßen, gefchrieben hatte, jetzt nicht 
Auffinden kaum. Ganz verloren glaube 
ich indeffen nicht, daß ed if. Doch muß 
ich zugleich zum“ Troft kuͤnftiger Ueber: 
ſetzer anmerken, daß weder Bürger noch 
ich ganz mit der Arbeit zufrieden waren. 


Ed hatte ſis naͤhmlich auch, wie der 
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Engländer, dem Zwange des Reims und 
terworfen. Das iſt aber unbillig. Wenn 
ſich die deutſche Sprache mit der lateini⸗ 
ſchen hier meſſen ſoll, ſo muͤſſen beyde, 
nach allen Geſetzen des recht lichen 
Zweykampfs, mit gleicher Armatur auf 
dem Platze erſcheinen, und die deutſche 
vergaͤbe ſich allerdings zu viel, wenn ſie 
bey ihrer eigenen Wohlbeleibtheit noch 
oben drein ihr Roß mit einem Geläute | 
behängen wollte, bad deffen Bewegungen 
nothwendig erfchweren muß. — Alſo Feine 
Reime, Diefe Tonnen auch, wie mid 
dünft, hier um fo eher entbehrt werben, de 
ig der ganze Ton diefer Zeilen, der nicht 
verfehle werden darf, in einer dem Reime 
ähnlichen Symmetrie der Worte beftebt. 

Sollten ſich in unſerm Vater lande Dichs 
ter oder Dichterinnen finden, die durch Auf⸗ 
ldſang des Drydenſchen Problems die bes 


\ . 
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kaunten Prärtnfiouen unfrer Mutter ſprache 
son neuen zu begründen fuchen wollten: fo 
werden ja wohl die Herandgeber unfrer 
Mufen s Almanadhe den gluͤcklichſten 
Verfuchen darunter, Über deren Werth zu 
sichten, ihnen, fo viel ich ihrer kenne, Nies 
. mand bie völlige Competenz abfprechen 

wird, ein Pläschen in ihren Annalen ein: 
räumen, Viel Raum wird, bey ſolchen 
Richtern, nicht nöthig ſehn. Zur Be 
Iohnung freylich. Habe ich weiter nichts zu 
verfprechen, als die, die gewöhnlich von 
dem _fähigften nur allein gefucht wird, den 
Beyfall der Kenner, und das Vergnügen, 
das mit Aufldfung jeder ſchwierigen Auf: 
gabe immer verbunden ift. Es iſt ja ohne: 
bin befannt genug, daß man zwar für:gute 
Verſe am Ende Geld nehmen kann (das iſt 
ſehr billig), daß aber, ſo lange die Welt 
ſteht, ſchwerlich noch eine einzige gute Zeile 
des Geldes wegen iſt gemacht worden. O 
wenn der Lohn des Augenblicks nicht waͤre, 
und erſt gerechnet werden muͤßte, wahr⸗ 
lich die Welt wuͤrde ſtille ſtehen! 


| ‚22. 
Verzeichniß einer Sammlung von Ge 
räthfchaften, welche in dem Haufe des 
Sir H. ©. fünftige Woche oͤffent⸗ 
lich verauctionir® werden follen. 
(Nach dem Engliſchen). 





Vielleicht gewährt nachſtehendes Ders 
zeichniß einigen unferer Leſer eine kurze 
Unterhaltung. Ich fand daſſelbe bey 
meinem Aufenthalt in England in einer 
Bibliothek auf dem Lande, wo es auf die 
hintern weißen Blaͤtter eines Bandes von 
Swifts Werken von einer ſaubern Hand 
gejchrieben war. Unmittelbar unter. obiger 
Aufſchrift fand in einer Parenthefes im 
the manner of Dr. Swift (in Dr. Swifts 
Manter), Der Beſitzer der Bibliothek vera 
ſicherte, es ſey aus einem oͤffentlichen 

v. N 3 
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Dlatte genommen, und eine ziemlich trefs 
fende Satyre auf einen damahls verſtor⸗ 
benen reichen aber unwiſſenden Naturalien⸗ 

‚ Artefactens und Raritäten » Sanımler, der 
mit ungehurem Aufwand eine Menge 
des unnuͤtzeſten Plunders in ſeinem Cabinett 
aufgehaͤuft habe. Man habe ihn aus 
Spott Sir Hans Sloane *) genannt, 
und darauf zielten die Buchftaben im der 
Yufichrife, der Mann habe, wo- er nicht 
irre, eigentlich Marlowe geheißen. 
Seine Sammlung babe zwar nicht bie 
nachfiehenden Stüäde, aber wirklich meh⸗ 
rere eben fo tolle enthalten, und Darunter 
auch einige, womit er war betrogen wors 
den, und womit, follte man denken, Fein 
Kind hätte betrogen werden können, unter 


) Nach dem bekannten großen Wanne, deſſen 
vortsefflihe Sammlung Die Baſis der jegigen 
Naturalien⸗ Sammlung des menge Mu 
ſeume ausmacht. 
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andern eine Cocus s Ruß; welde in 
Schottland wild gewachfen; eine folide 
. Kugel von einem nenen Metall, die nicht 
mehr wog, als. ein gleich großes Stud 
Kork; die beyden Kugeln hingen wirklich 
on einer gleicharmigen Wage und balanz 
eisten einander, ‚Der edle Beſitzer hatte 
nie bemerkt, daß der Wagebalken an der 
Seite des Metalls Kehl, hingegen. der 
andere folide oder gar.mit.: Bley ausge⸗ 
goſſen war, Der Schall, der ihn mit 
dieſer Rarität betrogen hatte, war vors 
ſichtig genug, den Wagebalken vortrefflich 
aus zuarbeiten, und den Kork ſowohl als 
das Metall fo an ihm zu befeftigen, dag 
fie ohne Zeile und Zange nicht abgenom⸗ 
men werben konnten, um die Stel⸗ 
ten zu wechfeln, oder fie auf einer cite 
dern Mage zu wiegen, Außerdem fol 
bie a unnügen und dabey koſtbaren 

B2 | 
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Hausgeräthes über alle Maßen groß ges 


. wefen feyn. - 


‚Swifrs niedrig comifhe Manier ifl, 
wie mich dunkt, ziemlich gut getroffen. 
Kenũer der Producte dieſes ſonderbaren 
Kopfes werden wiſſen, daß Sr. Hoſch⸗ 
würden nicht ſelten noch viel niedriger 
gebichtet, ia fi fogar fehr häufig zu 
groben Unflaͤthereyen herabgelaflen haben. 
Auch diefe waren in dem -Verzeichniffe 
nachgeahmt, bleiben aber hier natuͤrlich 
weg. Daß ich nicht bloß uͤberſetzt, ſondern 
manches auf unſere Sitten und Gebraͤuche 


übergetragen habe, wird man mir gern 


vergeben, Denn was inbiefer Art von 
Wis ohne hinzugefügte Erläuterung kei⸗ 


‚nen Eindrud macht, macht mit ber Er: 


baͤuterung gewöhnlich auch nur einen fehr 
fümmerlihen. Vor allen Dingen muß 
man aber ben Lefer bitten, nicht zu, vers 


| — 357. - 
geſſen, daß der Aufſatz einige. Tage nach 
dem Tode bed unſinnigen Summlers or⸗ 
ſchien, von dem damahls in allen Gefell⸗ 
ſchaften die Rede war. Das war die 
eigentliche Blüthezeit des. Pflänzchens,. das 
hier nur bloß elend aufgetrocknet erſcheint: 
1) Ein Mefler ohne Klinge , an welchem 
der Stiel fehlt, 
2) Ein doppelter Kinder⸗ -Loffel fuͤr Zuil⸗ 
linge. u 
3) Eine Repetir⸗ Sonnenuhr von Silber. 
4) Eine Sonnenuhr an einen " Beifenagen 
zu ſchrauben. * 
5 Eine ditto, welche Lieder ſpielt. | 
6) Eine Schachtel vol - Eleiner feingears 
beiteter Palronen mit Pulver gefüllt, 
hohle Zähne damit zu ſprengen. 
1) Eine! Chaife per fo (fol vermuthlich 
‚pergee heißen) -- Wenn man ſich ge⸗ 
hoͤrig darauf fest, fo wird ein Duſch 


4 


— 758 — 
wit Panken und Trompeten gehbrt. 
Er ſchallt durch das ganze Haus. Ein 
Mdbel für einen großen Herrn. . Dat 
- soo Guineen geloftet. 


8) Eine große Sammlung von porcclas 
nenen Kammertöpfen, von zum ‘Theil 
ſehr Iufligen Formen. — Die beyden letz⸗ 
ten Artifel Fönnen eine Grunde vor der 
Yuction hinter einer fpaniihen Wand, 
oder auch in einem Nebenzimmer pro⸗ 
birt werden. 


9) Eine Bettſtelle, in gorm eines Serget, 
ſchwarz gebeitzt, mit Aberzinuten Hen⸗ 
keln, nebſt 12 Gueridons für 12 Nachts 
lichter. Fuͤr Methodiſten uub. Veth⸗ 
ſchweſteru. 
30) Eine dito Beitſtelle, ſich u bed 
Nachts darin in ber Stube Gerum zu 
fahren, 
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11) Ein prächtigeö Imperial: Bett, worin 
drey Großveziere an der Peſt ges 
ſtorben. 

12) Eine vortreffliche Sammlung von 
Inſtrumenten, die Juden zu belehren. 
Sie find meiſtens von polirtent Stahl, 

und dad Riemenwerk von rothem Mas 

rocco. Zumahl iſt die große Peltfche 
ein Meifterftäd ber englifchen Riemer⸗ 
Kuͤnſte. 

13) Ein vortrefflich gearbeitetes Model 
von einem. Leichen: Wagen, zwoͤlf Lei⸗ 
chen zugleich ‚darin hinaus zu fahren. 

14) Eine Flaſche mit Waffer aus einem 
Stuͤck Eis, welches im Jahr 1740 nodh- 
um Pfingften anf ber Straße gelegen. 

Es hat bie. fonderbare und von keinen 
Phylico noch) bemerkte Eigenfchaft, daß 
eö bey jedem Falten Winter, wenn man 
es hinaus feht, ſich gleichfam feiner 


- 


- 
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Freyheit erinnert, und das Glas zer⸗ 
ſprengt. Der Selige hatte der Königl. 
Societaͤt eine Abhandlung darüber übers 
reicht, fie ift aber wegen allerley Caba⸗ 
len nie gedruckt worden. 

15) Ein goldner Trumpfzaͤhler. Et⸗ 
was einziges in feiner Art, Er wird 
wie ein Ming an dem Finger geftedt, 
doch fo, daß er Über ein Gelenk zu 
fiehen koͤmmt. Wenn ein Zrumpf ges 
fpielt wird, ‚biegt man ben Finger fanft, 
.fo zeigt er die Zahl der gefpielten 
Truͤmpfe ungefähr wie ein Schruczahler 
die Schritte. | 

16) Eine ganz volkftändige Hans + Pulvers 
muͤhle, worin jedermann ſein Schieß⸗ 
pulver ſelbſt verfertigen. lann, und zwar 
"einen halben, Sentner aufreimmahl, Sie 
aiſt ſo bequem eingerichtet, daß fie unter 
einem etwas: großen Schreibtiſch, oder 
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auch unter einer etwas erhoͤhten Bett⸗ 
lade in-Gang geſetzt werden kann. Der 
Pudel, ber dad Rad treibt, wird it 
verkauft... —— 


17) Ein aſtronomiſcher | Berir : Tubus, 
wenn ein Freund durchficht und man 
drchet eine Kleine Schraube, ſo blaͤſet 
er demſelben Pſeffer und Schnupftaback 
in die Augen. Iſt auch auf der Erde 
zu gebrauchen. Hieruͤber ſoll der Selig 
einmahl ein Paar Ohrfeigen Befommen. 
Haben. | 


:18) Ein vortrefflicher Jegh⸗ Tubos ‚mit 
einem Flintenſchloß, wenn. man die 
Siäfer heraus nimmt, welches 'mitseis 
nem einzigen Rud geſchieht, Ceigentlich 
werden fie. bloß. in ‚ihre Seitendelgditer 
geſchoben), fo kann man kleine Woͤgel 
damit ſchießen. wi 
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19) Ein Barometer, welches immer fchd- 
nes Wetter zeigt. Das Thermometer 
dabey zeigt Jahr aus Jahr ein eine 
angenehme temperirte Waͤrme. 

| 20) Ein volllommener Apparat von allers 
ley Trauergeräthe für hohe Häufer, als: 
a) Ein ſchwarzes Billard mit weiſſen 

Schnuͤren und ſchwarz angelaufenen 
Nägeln beſchlagen, und rings um: 
| ber mit Seftons von weißem Gat: 
tun behangen: Die Gloͤckchen an 
deniſelben find. von Silber, aber 
mit ſchwarzem Sammet gedaͤmpft. 

: b) Ein Dutzend Trauerwärfel ſchwarz 

mit weißen Puncten. 

e) Ein Dutzend ditto fuͤr halbe Trauer, 

violet mit ſchwarzen Puncten. 
d) Ein Vorrath von Lonibre⸗ und 
Tarok⸗ Karten mit breitem ſchwar⸗ 
sem Bande, und.: andern bloß: 





ſchwarz auf dem Schnitt, ebenfalls 
für halbe Trauer. 


e) Einige Dutzend Liqueur⸗Glaͤschen J 


in der Form von antiken Thraͤnen⸗ 
Flaͤſchchen, zum Schnapfen vn der 
"Reiche, 
| H Ein anfehnliches Convolut von Res 
: cepten, faft die meiften Gerichte, 
als˖ Suppen, Gemäfe, auch Ges 
ı backenes vbllig unſchaͤdlich 
ſchwarz zu faͤlben, worunter auch 
eines, die Citronen und Zwieback 
bey der Leiche ſchwarz zu beitzen. 
) Ein vortreffliches, volkfidhdiges 
Tafel⸗Service von Porcellan, wos 
von jebes Stuͤck anf eine finnreiche 
Art auf den Tod anſpielt, welches 
alles hier zu weitlaͤnftig waͤre her⸗ 
. guerzählen. Nur eins anzufuͤhren, 
1.2 fO iſt zum Denk! bie Butterbächfe 





| — 364 — 
ein Todtenkopf, fo natärlidh und mit 
ſolcher Kunft gearbeitet, daß man 
- glaube er lebe. Der Dedel, over 
der obere Theil des Eranii, if, 
ſelbſt inwendig, ſe voſteologiſch rich⸗ 
tig geformt, daß, wenn man den 
Te Rppf mit ‚Butter etwas hoch an: 
hänft- und..den- Deckel geboͤrig dar: 
auf druͤckt, die. Butter vdlig die 
5. Zorm des Gehirns angiummt-, wel⸗ 
u, Geb auf: herr Tafelt, zumahli wenn 
"an ber Butter die gehdrige Farbe 
nibt, ſchauderbaft. ſchoͤn andficht, 
Bey einem Werſuche, den der Ge⸗ | 
x ‚Hge einmghl Damit machte, :fielen, 
1.2: er die Butter anſchnitt, einige 
33. Damen und Chapenur in Ohnmacht, 
» audert foraugen nom Tifche auf, 
.und Feiner, nei Wirk‘ auſsgyrnom⸗ 
OR, Aosatbigpp Deu Wapten effen. 
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n) Eine bleyerne Eß⸗Glocke, während 

“der Trauer zu lauten. WW 
37 Mehrere ſchwarz emaillirte Hals⸗ 
"Bänder mit weißen. Tobtenföpfen, . 
für die Jagdhunde. u 
k) Mehrere Masten für Perfonen, die 
mirht weinen. wollen oder Können, 
Sie find alle von den größten Meis 
ſtern Englands gearbeitet, und don 
großer Schönheit, zwar blaß aber 
" zum Entzüden, zumahl die Frau⸗ 
enzimmer⸗Masken. Die Thränen 
an denſelben find durchaus burch 
natürliche. Perlen vorgeſtellt, worun⸗ 
- ter einige an den Masten für 
die naͤchſten Verwandten, von der 

u Größe einer Erbſe find u. ſ. w. 
21) Ein Suite von Kleidungäfädem für 
ein Kind mit zwey Köpfen, vier Beinen 
und Hier Armen, von der Wiege. an Bis 





- And zwanzigſte Jahr. Ein wahres Mei: 
ſterſtuͤck der Schneiderkunft. Sie konnen 
auch zur Probe von zwey einzelnen 
Menfchen angezogen werben, welches, 
zumahl in gemifchter Geſellſchaft, zu 

drolligen Scenen Aulaß gibt. - - 

22) Eine Sammlung von vortrefflichen 
Formen, Drittels und Zmwepbrittel: 
Stüde zu gießen, nebit einem Sentner 
Metall dazu. Dieſer Artikel wird um 

der Delicateſſe der Käufer zu fchonen, 
im Dunkeln verauctionire und im Don: 
keln abgeliefert. Das dafür zu entrich⸗ 
tende Geld wird von dem NAuctionator 
bey einer Diebö : Laterne in einem Wins 

kel gezaͤhlt. Er ift ein Mann von Ehre. 

23) Einige Flaſchen Lappländer Acht: 

undvierziger. Im Englifchen fieht: 
fome botiles of Iceland- Madeira (einige 
Vlaſchen von Jslaͤndiſchem Madeira). 
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24) Eine ganze Sammlung von tBRils 
verbothenen theils ſehr verrufenen Buͤ⸗ 

dern mit Kupferſtichen von großer, 
obfeöner Schoͤnheit. Sie find faͤmmtlich 
in ſchwarzen Corduan mit goldenem 
Schnitt gebunden, zum Gebrauch der 
Jugend zu Eton und Welmäns 

"fier®), fih in der Kirche damit zu 
amuͤſiren. 

25) Ein hoͤchſt merkwuͤtdiges Städ, Eine 
Heine mit unbefepreiblicher Kunſt gear⸗ 
beitete Maſchine dad concubinium (ſoll 
wohl heißen connubium ober commer- 
cium) animae et corporis zu erklaͤren. 
Die Walze, welche alles in Bewegung 
fest, bat drey verſchiedene Stellungen. 
für die drey bekannten Syfleme; eine 


) Der Ueberſetzer hat es nicht wagen wollen, 
die Nahmen dieſer berühmteften Schulen Enge 
lands mit deutfchen zu vertanfchen, ſo leicht 

es auch ſonſt geweſen wäre. 





n 
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für den phyſiſchen Einfluß, eine fuͤr 
die gelegenheitlichen Urſachen, 
. umd eine für die vorherbeſtimmte 
Harmonie. Doch bat die Malze 
noch Raum für zwey bis brey andere; 
nur muͤſſen fie einen Leib und eine 
Seele flatuiren, doch koͤnnte im Fall 
; der Noth die Seele auch heraus genomir 

men werden. Der Leib an biefem koſt⸗ 
- baren Werke ift von Biel mehr als halb: 
burchfichtigem Horn gearbeitet, und 


. 2. etwa bier bis. fünf Zoll lang. Die 


Seele aber, nicht größer ald eine 
. große Ameife, iſt ganz Fluͤgelchen und 
Alles, von Elfenbein, nur iſt ihr linkes 
Beinchen etwas ſchadhaft. Die Bewe⸗ 
gung wird ber Maſchine durch keine 
Kurbel mitgetheilt (man wuͤrde ſie da⸗ 
mit zerreißen), ſondern durch ein Paar 
kleine Windmuͤhlen⸗ Fluͤgel aus der 
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feinften Goldſchlaͤger s Haut, gegen weis 
che mit einem dazu gehörigen und in 
einiger Entfernung "von ber. Mafchine 
befeftigten fo genannten doppelten, fäte 
fortblafenden Blaſebalg (Folie infinitus) 
geblafen wird, durch’ dieſe Flügel wird 
eine’ Schraube ohne Ende (cochlea. in- 
finita) gedreht, welche alles in Bewe⸗ 
gung fett. ' j 
26) Die Peinliche Halsgerichts⸗ Ordnung 
(im Engliſchen ſteht die Habeas Corpus 
Aote) von dem Seligen ſelbſt in Muſik 
geſetzt. Es iſt die wollfländige Parti— 


tur mit Pauken und: Trompeten. Bey 


einigen Paſſagen enthaͤlt das Accom⸗ 
pagnoenient fogar Canonen⸗ Schuͤſſe. 
‚Sonft: hat bier und ba auch die Maul⸗ 
trommel Solo. 

27) Einige Formen, Petrefacta zu machen. 
Das Recept zur Maſſe iſt dabey. Auch 
v. Aa 
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ein Vorrath von Pectiniten, Teres 
begtuliten, Ammonshörnern u. 
ſ. fr, auch gen; neu erfundenen Mu⸗ 
ſcheln, die dawit verfertigt worbens fie - 
laſſen alle voͤllig antik. | 
28) Das feltenfte Städ, nicht allein in 
dieſer Sammlung, fondern vieleicht in 
der ganzen Welt, naͤhmlich ein Stüd 
echten Granits, worin ein metallenes 
Aleph fo feit fteclt, daß ed durch. Mens 
ſchenhaͤnde unmöglich hinein. gekommen 
ſeyn, ja, ohne das Ganze zu zerträms 
nern, auch nicht dadurch heraus gezo⸗ 
gen werden kam. Ale, die es ſehen, 
bekennen einſtimmig, daß es zum Buͤ⸗ 
cherdruck gedient habe. Der Selige 
J hat es von einem vornehmen Herrn, 
der feine Laͤnder auf dem Verge 
Libanon hat, für eine große Summe 
gekauft. 


2 N 
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29) Eine praͤchtige Staats⸗Caroſſe mit 
sieler Vergolvung. Hoch Über dem 
Kurfpetfige: iſt ein prächtiger: Spiegel 
angebracht, der gegen! Die Ebne, worauf 
die Kutſche ſteht oder geht, anter einen 
Winkel von 45° nach der Kutſche zu 
geneigt ift. Hinten - über: dar - Kutfehe 
correfpondirt ihm ein ähnlich Tiegender, 
aber entgegengefegter. Durch diefes.. 
prachtvolle Polemofcop wird der Kuts 
ſcher in den Stand gefegt, auf dem 
Bode fogleicy zu fehen, ob ſich Jemand 
hinten aufgefegt hat. Iſt diefes der 
Tal, fo ſtampft er nur mit dem Fuß 
auf eine Feder, und ber Paffagier bes " 
Yhmmt fogleich einen derben Stoß gegen. 
das Sitz fieiſch » fo daß er nicht leicht 
wieder kommt. " 

30) Ein Gefpaun Pferde, denen der Vers 
ſtotbene das Maculaturfreffen beyge⸗ 

Aaz 


' 


bracht hat. Ein Artikel für Buchhände 
ler und Verleger. | 
Wir brechen hier ab, damit nicht diefer 
gelehrte Arutel, wenn ex noch mehr 
Ausdehnung erhält , am. Ende gar den 
ganzen Taſchen⸗ Kalender in Pferde⸗ 
Fatter veiwanbelt,. 


.. . 
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| Rede der Ziffer 8 


am jüngften Tage des 1798ſin Jahres 
im großen Raͤth der Ziffern gehalten. 


(Die Nulle, wie gewöhnlich, im Prafdenten⸗ 
— “ ‚Bud. 


PT 


Anfang; -die Rednerinn ſpricht viel von ſich; 
wird ausgelacht; ereifert ſch; vobrede auf 
die Nalle; Decimal⸗ Gnftem; Touloner Zlotte; 
Berg Sinai; die Rule wird roth; Erſter 
ag' des XIXten Jahrhunderts; Beſchluß; 
u 





we 
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Durchlauchtigſte Nulle, 
Großguͤtigſte Praͤſidentinn und Stell⸗ 


vertreterinn Unſer Aller, 


Allerſeits, nach angeſtammter Un⸗ 


gleichheit, hoͤchſt zu verehrende 
Mitſchweſtern, 


9, 7, 6, 5, 4, 33 2,1. ®) 


Morgen wird der Tag feyn, an welchem 
ich in unferem geheimen chronologifchen 


9 Daß nachftehende Rede, fo gar mit Senferun 


gen der Sahörer daben, fon jepe (im 
Julius 1798), alſo fait ein halbes Jahr vor 
her, ehe fie gehalten worden ft, abged ruckt 
erſcheint, odrde nicht leicht Jemand unter ur. 
fern Leſern, der zugleich Zeitungsleſer iſt, 


‚wunderbar finden, ſelbſt wenn fie, old von 


Menſchen vor Menſchen gehalten waraudgt: 
fegt würde. Hier aber fprechen bloße arith⸗ 
metiſche Weſen zu arithmetiſchen Weſen, 
deren Geſchicht⸗ einer reinen Behandlung 2 
priori nach ewigen Geſetzen unſerer Natur 


um fo mehr fahig erachtet werden muß, ald 


man fogar diefe Methode nicht ohne Gluͤck In 
unſern Tagen ſelbſt anf unreine, enmpyrlſche 
hiſtorica und phyfica anzuwenden verfucht 
bat, ’ 
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Ausſchuß die Bank der Einer auf sehn 
Sabre verlaffen, und morgen über ein 
Jahr (tiefer Senfzer) der, an dem ich 
die der Hunderte wieber befteigen werde, 
auf der ich nun feit vkimo Decembris 899 
nicht gefeffen habe. Ihr werdet mir alfo 
verſtatten, theuerfle Mitſchweſteru, daß 
ich, ehe ich meine Stelle im geheimen 
Ausſchuß der Schweſter Neune, uͤber⸗ 
trage, ein paar Worte zu Euch rede, 
wozu mir einige Vorfälle waͤhrend meines 
Sites auf dieſer Bank Veranlaſſung ges 
geben haben, und worüber es in dem 
Jahre, das morgen ſeinen Anfang nimmt, 
vielleicht noch oft‘ zur Sprache fommen 
möchte, 

Ich finde zwar in den Annalen de 
chronologiſchen Ausſchuſſes Kein Beyſpiel, 
daß je von irgend einer Schweſter bey aͤhn⸗ 
lichen Gelegenheiten oͤffentlich im großen 


- 
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Nash wäre gelprochen werben. Ja ich 
esianere wich noch ſehe wohl, ob es glei 
soco Jahre her find, daß ich fo gar am 
erſten Jaͤmmer, 800, an dem Inge, da 
ih die Ehre Hatte, zum erfien Mahl in 
Censgräflicher Glorie im Ausſchuß zu 
ſitzen, nicht zu Euch geredet habe. ber, 


geliebte Mirfchweftern, tempora mutan. 
wor. Die 8, die dad neunte Jahrhun⸗ 
dert ‚beberrfchte, ift nicht mehr bie, die 


das neunzehnte keherrfchen wird; im 1000 
Jahren laͤßt ſich wohl was lernen, Dich 


habe es Hundert Mahl berenet, daß ich 


am letzten December 1789, als ich mid) 
von der Bauk der Zehner zurädzog, 
sicht Manches über den Fall der alten 
Baftille und der alten Philofophie, 
der fich unter meinem praelidio ereignete 
und mir fchwer auf bem Herzen lag, 
gleich damahls. declarirt habe, Goittlob 


| 
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aber, es kann mir, als der ſichern Erbinn 
des Vorſitzes der Hunderte im naͤchſten 
Jahrhunderte nicht an Gelegeyheit fehlen, 
nachzuhohlen, was ich verſaͤumet habe, 
naͤhmlich zu erweiſen, daß Baftilen 
und Philoſophien geboren werden 
und ſterben und wieder geboren werden 
und wieder ſterben, ſo wie mutatis mu- 
tandis, ihre Erbauer und ihre Erfinder, 
(Hier Geräufh) O! I verſtehe 
Euch wohl. Ihr ſcheint es nicht zum 
Beiten zu nehmen, daß ih, als bloße 
Mitſchweſter, und weder Die höchfte noch 
die geringfte unter Euch, es zuerft wage, 
Schluͤſſe zu machen und von Rechenſchaft zu 
ſprechen. Schlimm genug fuͤr Euch. (G e⸗ 
murmel). Doch damit ihr feht, daß ich 
meinen Werth kenne, und meinen Stamm⸗ 
baum ſtudirt habe; ſo muͤßt Ihr allerdings 
wiſſen: ich bin unter Euch allen Erftens 


S 
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bie volllommenfle gerade Zahl (große 
Stille); Ba zweytend unter Euch 
allen der einzige wahre Würfel (ſpoͤt⸗ 
tifhes Lächeln von ber Präfiden 
tinw und der Eins); befiche Drittens 
aus zwey gleichen Quabraten (die Praͤ⸗ 
‚fibentinn lächelt fort); bin vier; 
tens, was dad Sonderbarſte ift, zugleich 
der Wärfel der Zahl, deren boppelteö 
Quadrat ih Bin; und dieſe Zahl if, 
fünftens, bie ewige underwerfliche 
Schiedsrichteriun über alled Gerade und 
Mugerade in unermeßlichen Reiche der 
Zahlen von Born und vom Hinten in 
alle Ewigkeit. (Spörttifches Amen! 
von einigen; tiefe Verbeugung 
ber Schweiter Zwey). Daher mid 
anch, ohne Ruhm zu melden (heim: 
‚lies Gickeln), die gütige Natur nad) 
ihrer anbethumgswärbigen, ewigen Weisheit 
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im Range der arithmetifihen Groͤße, zwi⸗ 
ſchen Did, Quadrat aller guten Dinge, 
hochverehrliche Neune *) und dich hoch⸗ 
wärdige apokalpyptiſche Sieben, 
von Ewigkeit ber geſtellt hat. Fa, wenn 
ich alles dieſes zuſammen nehme, fo fühle 
"ich mich kuͤhn genug, gerade heraus zu 
fagen, daß Feine unter Euch allen, im. 
Raͤckſicht auf Naturgabe, ſich mit mir 
meflen kann, als unſere erhabenfte Präfis 
dentinn, die Rule, Cautes Gelaͤchter. 
Sehr naiv, riefen einige; ſehr 
wahr, andere, und eine hatte ſo⸗ 
gar die Verwegenheit, ancora 3u 
rufen. Dieſes brachte die: Neds 
nerinn ſichtbarlich auf und fie 
fuhr mit einiger Heftigkeit fort:) 
9 Die Nebnerinn ſpielt bier offenbar anf das 


deutſſhe Spruͤchwort anı aller gusen 
Zu Dinge find Dsen. 
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Pfuj ſchaͤut Euch! IM das eine Mufı 
führung für ganze Zahlen? Oder befinde 
ih mich vielleicht 'anter einer Motte 
nichtöwerther Decimalbräche, wovon man 
unenbliche Reihen wegwirft, und am Tape 
den ganze. mächtigen. Verluſt mit einem 
Paar Pünctchen oder einem 'et cetera ers 
fest? (Große Stille, weil mar 
wohl fühlen mochte, daß man 
mehr die Praͤſidentinn, als die 
Achte beleidigt Hatte). AUnd fagt 
- mir, was iſt denn” Lächerliches darin, day 
ich mich neben der Nulle wichtig duͤnke? 
Kennt: Ahr wehl die währfcheintiche 
Graͤnze des menfchlichen "Lebens? "Was. 
für Ziffern Hat denn die allgätige Natur 
| auserfehen diefe Grängen: zu beftimmen? 
Habt ihr wohl von einem Buche gehört, 
worin es beißt: wenns hoch koͤmmt, 
fo finds achtzig? Und wie ſchreibt 


x N 
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man diefe, aAchtzig? Wie? — * es fol | 
mir ‚ein Leichtes ſeyn, Euch mit drey 
Worten zu Jacobinern zu machen. Ich 
thue es aber nicht, und werde bloß. zeigen, 
daß Euer Mangel an Reſpect gegen ums 
fere Praͤſibdentinn fich. allein auf Eure 
Ignoranz gründete, Erlaube mir alſo, 
erhabene Nulle, Praͤſidentinn aunſeres 


Raths Kreis, Kugel, Bild der Ewigkeit, 
| Schoͤpferinn und Erbinn des Chaos, oder 
‚wie du ſonſt genannt ſeyn willſt, daß ich, 
‚ehe-ich zum Hauptrortrage meiner: Ange⸗ 

legenheiten komme, ein paar Augenblicke, 


einigen dieſer Elenden zu Liebe, bey ‚Dein 
nem Verdieuſt verweile. Sagt, Spoͤtte⸗ 


rinnen, war es nicht die Nulle, die die 


Jahre zaͤhlte ehe noch Zeit und Zahl 
waren, und daun wieder zaͤhlen wird, 
wenn dieſe nicht mehr ſeyn werden? Faud 


vicht Shakeſpear, ber große Allfuͤhler, 
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die Durchfiecherins ber Laudenge von 
Snez, die Abgleicheriun durch Ungleich⸗ 
beit und die Kaͤuferinn des mit Gelb Un 
erfäuflichen; daß, fage ich, diefe Nation 
diefes Decimal⸗ Syſtem mit der ihr eigs 
nen Kraft und Barſchaft au Thaten uns 
terſtuͤtzt, und mit dem Feldgeſchrey: 
Friede dem Einmahl Eins, und 
Krieg allen. Tafeln, Sonnenub 
ren und Zifferblättern ber gaus 
zen Welt, von Werten nach Oſten zieht. 
O! wie habe ich während meines Praͤfi⸗ 
diums auf der. Einer : Bank oft gelächelt, 
wenn. man von Bonaparte's 8) ge 
heimen Abſichten ſprach und die haupt⸗ 
ſaͤchlichſte darunter vergaß, naͤhmlich: 


80, und nicht Bnonaparte Imug man 
fgrelden. Er ſelbſt fchreibe, wie ich hoͤre, 


feinen Nahmen ohne a, auch fehle das — 


unter dem ihm ahnlichſten portrat. Anm. 
d. 9 eran 89. 








ann 
den Berg Sinai zu erobern, eine 
Druckerey auf demſelben anzu⸗ 
legen, und. fo dad DecimalsGys 
ftem übe r. bie ganze rechnende 
Welt zu verbreiten Der: Gedanke 
bat in. Der That etwas: Sroßes*). Denn 
erſtlich iſt dad der Berg, auf welchem 
befanntfich das erfte Decimala Syſtem auf 
fieinernen Tafeln gebrudt worden, das 
daher. Gottlobl. auch fo ziemlich Eingang 
gefunden hat; zweytens beweiſt es 
eine gewiſſe Erkenntlichleit der: großen Na⸗ 
tion ‚die. allerdings jenem Berge eine 
Art von ‚Satiöfaction ſchuldig war, da 
bey ihr, ‚zugleich mit der Einfuͤhrung der 
neuen Decimal: Maße, manche Haupte 
artikel. jenes :alten Syſtems gleichſam 
abolirt worden waren. Wie ich hoͤre, ſo 


⁊ 
) Mon ſagt, ein Citoyen gixsoncis habe ihn 
me. gehabt. 


v.. B6 


⸗ 
⸗ 
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wird mit dem neuen Sinus⸗Tafelu 
der Aufang gemacht werben, umd im der 
großen Univerfal s Orographie der Berg 
kuͤnftig feinen. Rahmen von. biefer Stif⸗ | 
tung ‚erhalten, wiewohl man. ber Schwa⸗ 
den wegen ihn einige Zeit. bloß mit 
Mons ‘Sin: bezeichnen wird, das jebes 
Herz leſen kann, wie es will, Sinai oder 
Sinuum *). Doch ich fuͤhle, ich verliere 
mich in der Erzaͤhlung Deiner Thaten 
und dkines Werthes, große erhabene 
Nulle, ſinnliches Bild des unabbildlichen 
Nichts, Wo würde ic) ein Ende finden 
in bir, dem unerfchöpflichen Thema von 


Tauſenden. Ich ermäde, Doch. erlaube 


mir, nur. noch einige Minuten deinen bürs 
gerlichen Verhaͤltniſſen in tiefer Ver⸗ 


1 
Ein Gericht, daß zum Paris eine eigene Com⸗ 
miffion niedfrgefegt fen, die verba isregula- 
ria abpuſchaſſen, um bee Melt das Eonju: 
giren zu erleichtern, bleibt ˖bis dato unperbhrgt. 
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ehrung zu weihen. Warſt du es nicht, 
Citoyenne, die feit jeher deuntſches 
Derbienft, wenn alles fehlte, aus deinem 
anerſchoͤpflichen Vorrathe belohnteſt, den 
hungrigen Dichter bald mit deinem run⸗ 
den Ambroſia⸗Zwieback labteſt, bald 
in die leere Taſche des Lotto⸗Spielers 
und des tief fpeculisenden Kaufmanns, 
weiß, Mar und rund, tröftend hinab 
perlteſt. Warſt du es nicht, bie allein 
den Armen nicht ‚verließ und bar äbrig | 
‚blieb, wenn-Ulerander, TZamerlan, 
der Cofade Pugatfcheff und ber Bie 
geuner Sallant, oder fonft noch aͤlteres 
ober neuered Gefindel, Alles, Häufer, 
Schiebladen und Boͤrſen, @ jour gefaßt, 
zaruͤcließen? Gie Praͤſidentinn 
verhuͤllt ſich und gluͤht ſchamroth 


durch den Schleyer durch, wie der | 


solle Mond bey einer Totals 
| | BD 2 ° 


\ 
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Verfrtuſterung. Die Rebnerinn: 
Gemerkt'ed,. and gebt zu einem 
neuen Gegenſtand mit einer: tie | 
fen Verbeugung- über). 

Theuerſte Mitſchweſtern, -ich komme 
um, (indem ſie fich die Augen 
iw iſcht), da “ein großer Theil- ber Zeit, 
die ih zu reden hatte, verſtrichen iſt, 
dh Reöners Art, geſchwind zur Haupt: 
ſache. Ob ich eben fo geſchwind Darüber. 
hingehen werde, hängt von der Zeit ab, 
Ihr wißt, ich rede in der Geſpenſter⸗ 
ſtunde. Schlägt die Glocke zwoͤlf — 
weg bin ich. Sch habe fowohl aus dem 
Reichs⸗ als allgemeinen Titerarifchen 
Anzeiger, und noch aus einigen andern 
Anzeigern, und. darunter fo gar einigem 
engliſchen, mit Verwuuderung erfehen, 
daß man in der Chriſtenwelt uͤber die 
Graͤnzlinie des achtzehnten und nen n⸗ 





+ 
t 


Ze 
gehnte n Jahrhunderts eine Art von 
Streit führt, ber mit dem über die Rhein⸗ 

graͤnze einige Aehnlichkeit bat nur mit 

dem Unterſchiede, daß die eine Partey 

‚ganz auf dem rechten, bie. andere ganz 

auf dem Tinten Ufer beſteht. An eine: 
Mittel: Linie iſt noch nicht gedacht wors 
den, Das hätte auch noch gefehlt. Ich 

will mich erklaͤren. Ihr wißt, morgen 
uͤber ein Jahr beſteige ich die Bank der 

Hunderte, und unſere Praͤſidentinn iſt, 
trotz fo vieler diplomatiſchen Geſchaͤfte, 
die ſie in der Welt jetzt zu dirigiren hat, 
entſchloſſen, das Praͤſidium auf der Bank 
der Zehner und nebenher der Einer als 
Filial zu übernehmen, das ift, wir werben 
3800 fchraiben, Morgen über. z wey Jahre 
‚tritt. fie die niedrigere Stelle. von beyden 

‚der Eins, die. mit. fo vielem Ruhme die 
allerhoͤchſte feit. Soo, Johrer begleitet hat, 
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zum Filial ab, und wir werben 180r 
haben. Die Frage iſt nun, wann und 
an welchem Tage follen Perfonen, die 
viel auf Geburtstags ⸗Schmaͤuſe "Halten, 
den Geburtötag des neunzehnten 
Jahrhunderts feyern? An dem Zage, an 
welchen ich auf die Banf der Hunderte 
trete, ober (mach dem ich diefe ein Jahr 
. befeffen babe), an bem Tage, ba bie 
Eins das Geſchaͤft der Einer übers 
ainımt? Kürzer: am ıten Jänner 1800 
oder 1801? Ihr feht deutlich, daß mich 
diefer Streit notbwendig fehr intereffiren 
muß, Mein ganzes erfted Regierungs⸗ 
jahre mit Hunderters Rang ſteht auf 
dem Spiel, und iſt gerade die Stroms 
Breite, um welche geſtritten wird. Keine 
Kleinigkeit fuͤr den, der zu Herzen nimmt, 
daß es bier auf die Frage ankoͤmut: ob 
iened, mein erſtes Jahr, den jaͤmmer⸗ 
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lichen Nachtrab eines alten Jahrhunderts 
machen, oder die Anführerim eined neuen 
ſeyn ſoll, das mit verjängter Glorie feinen 
Einzug in die ſtaunende Welt nehmen 
wird. Bedenkt „Mitſchweſtern, die Ans 
führerinn des neunzehnten, alſo des 
Jahrhunderts, daB vermuthlich die Zahl 
der Planeten verdoppeln, und die der 
Trabanten und ber Metalle. vervier⸗ 
fachen wird; Des Jahrhunderts, worin 
vermuthlich die Luftſchlachten der Voͤlker 
ſich zu den Land⸗ und Seeſchlachten wie 
580 zu x verhalten werden, fo daß bie 
Zeitungäfchreiber, von Paris bis Ham⸗ 
burg, fie mit hundertfüßigen Teleſtopen 
Aus dem Contor feldft bevifiren, bephans 
tafiren und ald Yugenzeugen befchreiben 
können; und worin man bie hoch vorüber 
faufenden Helden und . ihre Sänger wie 
Raubpoͤgel und Lerchen aus der Luft 
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ſchießen wird. O! und des Jahrhunderts, 
dad gewiß bie Ehre haben wird, die 
Früchte einer neuen Wiſſenſchaft/ ich meine 
ber mit großem Geld und. Blutaufwand 
| eröffneten, neufränkifchen Erperimens 
tal⸗Politik, entweder einzuernten, oder, 
als hienieden unreifbar, zum Dünger für 
Etwas minder wtopifches wieder un 
‚teszupflügen. Dad Herz blutet mir, 
‚ wenn ich bedenke, daß wahrſcheinlich mein 
Antrittsjahr 1890 noch an Dad vergangene 
wird abgeliefert werben muͤſſen. Hier⸗ 
über muß ich mich erklären (licht nad 
her Uhr und fängt an sefhwinder 
zu reden), - 

1. hr wißt allerfeits, daß im Sten Jahr⸗ 
hundert zu Rom ein kaum vier Fuß 
hoher Abt lebte ‚der, wo ich nicht irre, 
aus Scothien ſtammte. Er hieß Din 
npfi ius und wegen feines geringfügigen 
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Körpers, ber Eleine (exiguus). ' Diefer 
kleine Mann hatte zuerft den großen 
Einfall „ unfere Jahre nach der Geburt 
| Chriſti zu zählen, das ift, unfere jeßige . 
Zeitrechnung zu fliften. So viel ich weiß, 
ift fein Geift nie gemeffen worden, allein . 
bad weiß man mit vieler Zuverlaͤſſigkeit, 
daß er ſich im Jahr der Geburt Chriſti 
wohl geirrt haben möge, praeter propfer 
uni etwa sier Jahre. Doc) darauf kommt 
bier nichts an. Genug, feine Zeitrech⸗ 
mung, wahr oder falſch, gleich viel, fand 
Benfall, und diefer mächtige Epochen 
Stamm wuchs auf chriſtlichem Boden un⸗ 
geſtoͤrt fort, trotz der vielen kleinen 
Schmarotzer⸗ Epochen, die ſich an denſel⸗ | 
ben ‚bier und da angeſetzt haben und noch 
immer anfegen. Allein Fanımer Schade | 
ift, daß noch fo gar gefiritten wird, wie 
eigentlich der Eleine Dionyfius ges 
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mechaet Habe, ob er, weil Chrĩſtas nicht 
auf ben erfien Jaͤnner geboren werben if, 
ſondern vorher, und die eigentliche In⸗ 
carnation noch weiter in bad Jahr ber 
Geburt zurädfiel, das Fahr der Geht 
und ber Incarnation ſelbſt dad erfte 
Jahr genaunt Gabe, oder dad Jahr nad) 
diefem Geburts s und Jucarnationsjahre. 
Diele Schwierigkeit iſt ſo groß (denn 
Kleinigkeiten aufs Weine zu bridgen, bat 
oft große Schwierigfeiten ), daß ein zwey⸗ 
ter Dionyfius, ber taufeud Jahre nach 
jenem Fam, kein winziger vier Zuß hoher 
Abbe, fondern ein derber Sechs⸗Fuͤßer 
von einem franzdfifchen Jeſuiten, Nahmens 
Dionyfius Petavius, der, ob er 
gleich im 16ten Jahrhundert zu Orleans 
und Paris ſichtbar herummanbelte, im 
Geiſt größtentheild in den alten Zeiten 
| fpälte, fie ſo groß fand, daB er anfangs 
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nicht recht mit ſich ſelbſt eins darüber 
werden konnte; ſich einmahl ſo gar ſelbſt 
| widerſprach, doch aber am ‚Ende bewies, ' 
wir zählten, wenn wir Dionpfiſch 
zählen wollten, jegt wirklich. falſch, und 
müßten eigentlich bisher fchon 1799 ges 
sählt haben, da wir 1798 zählten. Doch 
Diefes nur im Vorbepgehen, und zum Bes 
weis einer Unficherheit in die ſen Rech⸗ 
nungen, die wenigftend dazu dienen kann, 
eine andere zu entſchuldigen. 

Ihr werdet, theuerſte Mitſchweſtern, 
allerſeits geſehen haben, daß bie Zwey—⸗ 
deutigkeit, von der ich ſo eben geredet 
habe, den Graͤnzſtreit der Jahrhunderte 


gar nichts angeht. Genug, wir zaͤhlen 


Jahre, ob ſcharf Dionyf ifch oder nicht, - ° 
das ift nun gleich Biel, Es wäre laͤcher⸗ 
lich, zumahl ohne eine Armee von 300000 
Mann, ſich jetzt noch einem fo alten 
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chriſtlichen Gebrauche durch ſolche Fineſſen 
in widerſetzen und die Drbmung der 
Dinge zu ſtoͤren. Es ließe außer dem ja, 
.,018 wenn unfere Erfindungstraft fo es 
ſchoͤpft wäre, daß wir gar nichts weiter 
erfinden Tönnten,, ald neue Meilen, neue 
* Khermometer : Stalen und neue Schma- 
rotzer⸗Epochen. (Hier Etwas: Ge 
murmel’oon Mons Sin: und Uhr⸗ 
- giffer sBlätterm Die Rednerian 
hört ed, fährt aber ruhig forte) 
Mir einem Wort‘, wir zählen Jahre nad) 
Tauſenden, nah Huuderten u. ſ. w. 


So bald wir aber dieſes thun, ſo muͤſſen 


wir auch offenbar, um die Hundert voll 

zu machen, bie Hundert felbft nicht fehlen 
laſſen. Wo nach Hunderten gezählt wird, 
macht die Hundert felbft den Beſchluß. 


Sdo waͤre alfo das Jahr, das nun» in 


wenigen Minuten ‚au ‚Ende: ‚gehen: wird, 


N 
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das 1798ſte nach Ehriſti Geburt geweſen, 
folglich fehlen: noch. zwep, um. das Hune 
dert voll zu mathen, und ber Geburts, 
tags⸗ Schmaus des neunzehnten Jahre | 
hunderts muß gefeyert werben; ans. 
ıften Jänner ı8or, Alſo das. erfle. 
Jahr, worin ich auf der Bank der 9 une. 
derte erfcheine, iſt wirklich (man bes ! 
merkt ein Zittern in. ber. Stimme), 
der Machtrab des vergangenen Jahrhun⸗ 
derts, und ich muß mich damit troͤſten, 
daß ich, in rangmaͤßiger Verbindung mit, 
der: Schweſter Eins, bie Ehre Habe das 
xste Jahrhundert endlich einmahl mit 
voller Zahl zu beſiegeln, weiches. bisher. 
immer, mit einer. 17. und Decimals Brüs, 
chen des Saͤculums geſchehen iſt. Da ich 
dieſes mir von ber Vernunft uͤbergebene 
Siegel ein ganzes Jahr noch als Bürgen. 
rinn des z8ten Jahrhunderts führen werden 


r 
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fo hoffe ich auch bamit ſelbſt bie brut⸗, 
bie bisher nicht begreifen Tonnten, warum 
das ıSte Jahrhundert mit einer 17 be: 
zeichnet wurde, zu überzeugen, baß wir 
bisher im seten Jahrhundert gelebt haben. 
Der Gerechte erbarmer ſich auch feine | 
Nindviehes. Ihr erfennt nunmehr, theus 
erſte Mitſchweſtern ‚ ‚hieraus meine Un⸗ 
parteylichkeit. Ja (fi ermunternd) 
mit renden lege ich bie ſchimmernde 
Krone ; die mir bey meiner Erhöhung ges | 
reicht. wurde, in das Grab des hingeſtor⸗ 
benen Jahrhunderts. — Indeſſen follte 
es mid) nichts weniger ald betruͤben, wenn 
die Beburtötagd « Schmauſer auch ..ben 
. erfien Tag meiner Erfcheinung (ı, San. 
1800), an weldhem fi) Millionen Hände 
zu einem nenen Zuge gewöhnen muͤſſen, 
and ſich mit kalligraphiſchem Wonnege⸗ 
ſahl gewiß, wiewohl nicht ohne unzählige 
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Schnitzer, endlich gewoͤhnen werden, auch 
ein wenig feyerten. Denn ſo wuͤrden ja 
(fie laͤchelt in ſich ſelbſt hinein), 
was die Welt immer liebt, der Schmaus⸗ 
tage, flatt eines, zwey Erohes, io⸗ 
vialiſches Laͤcheln von allen Sei⸗ 


ten). Ja, wo ich nicht ſehr irre, ſo iſt 
gerade jener neue Datumss Zug wohl 


hauptſaͤchlich Urſache, warum uͤber die 
Frage geſtritten wird, und eben deßwe⸗ 


gen ſchon eines kleinen Prälimindrs ' 


Schmauſes, vor dem großen Defi⸗ 
nitivoSchmauſe, werth. 


Indeſſen aber, theuerſte Mitſchweſtern 


ſo ſehr ich auch alte, ehrwuͤrdige Gebraͤuche 
reſpectire, und aͤberzeugt bin, daß ſich 
unſer chriſtliches Jahrhundert erſt mit dem 


iſten Jaͤnner 1801 anfange, fo kann ich | 


Euch doch unmöglich verhehlen, daß «6 
auch Gründe gibt, die entgegengefegte- 
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Meinung zu vertheidigen, wiewohl ich ſehr 
gern zugebe, daß dieſe Gruͤnde eben nicht 
gerade die ſeyn moͤgen, womit ſie von ihren 
gewöhnlichen Anhängern vertheidigt wird. 

Es ift naͤhmlich gewiß 1) daß unfere 
gegenwärtige ‚ wahr ober fälfchlich fo ger 
nannte Dionpfifche Epoche fi von 

‚ber Beſchneidung Ehrifti umd weder 

| von feinem Geburtstage, dem 25ſten De: 

‚cember, noch von dem Incarnationstage 
desſelben anhebt, einem Tage, der hiers 
bey fo wichtig gehalten wurde, daß die 
Englaͤnder bis 1792 fo gar ihr Jahr von 
bemfelben zu zählen anfingen, und noch 
bis jetzt ſpielt dieſer Tag (der z;fte März, 
Lady-day, Maria-Verkuͤndiguug) 

unter ihnen, bey Mieth⸗Contracten u. d. gl. 

feine Role. Wlfo. fäht weder der Ges 
burts⸗ noch ber Incarnationstag 
en den, Anfang unſerer jegt recipirten 


! 
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Epoche. ‚Sondern beyde Tage, auf die 
doch alles ankoͤmmt, fallen in das Jahr 
vorher, und folglich zählen wir, im frengs 
ften Verftande, nicht Sahre nach dem Ges 
burts⸗ und Incarnations-Tage, fondern 
nach dem Geburts = und Incarnations⸗ 
Jahr Chriſti. =) IE wohl ganz außer 
allem Zweifel, daß wir nicht vergans 
gene, fonbern laufende - Jahre zählen. - 
Unſer gewöhnlicher Ausdruck, anno z, 
anno Loco ‚ anno 1798 zeugt, fo wie der 
lateiniſche Ausdruck: anno poſt Chriftum 
natum primo, milleſimo etc, daß man, 
im bürgerlichen Leben, nicht vergangene 
Jahre zaͤhlet, ſondern laufende. Man | 
datirt. Briefe nach dem laufenden Jahre, 
fo wie nach dem laufenden Monaths⸗ 
tage, Bezeichnet aber jener Ausdruck 
bloß Jahre nach dem Geburts = und In⸗ 
carnatienöjähre, wie fol man denn dieſes 
v. Cec 


— ga — . 
Geburts⸗ und Incarnationsjahr 
ſelbſ t bezeichnen? Doch wohl nicht mit 
dem Nahmen des erſten Jahres vor der 
Geburt und Incarnation? Dieſes waͤre ja 
eben ſo widerſinnig, als es das erſte nach 
derſelben zu nennen. Es bleibt alſo nichts 
uͤbrig, als, da unſere Jahrrechnung mit 
einem erſten Jaͤnner anfaͤngt, vor wel⸗ 
chem die Geburt und Incarnation Chriſti 
liegt und liegen muß, dad ganze Jahr 
der Begebenheit ſelbſt mit o zu bezeich⸗ 
nen, und deſſen Anfangspunct um ein 
ganzes Jahr hinter den der chriſtlich⸗ buͤr⸗ 
gerlichen Epoche zuruͤck zu ſetzen, aber 
nicht ein ganzes Fahr hinter dad Datum 
. der Begebenheiten felbft, auf die es eigents 
lich hier ankoͤmmt, fondern nicht: einmahl 
ein ‚ganzes Viertel» Jahr Hinter den Tag 
der Jncarnation. So bald man aber ein 
Jahr Chriſti o hat, das iſt, ein Jahr, dad 


‘ 


man weber das erfle Jahr vor deſſen 
Geburt, noch dad erſte nach derſelben 
nennen kann: ſo iſt es wenigſtens Nie⸗ 
mand zu verdenken, am allerwenigfien 
aber Femanden, der etwa mehr mit dem 
Abſoluten der Meßkunſt, als mit bem 
Eonventionellen bürgerlicher Beſchluͤſſe bes 
kannt waͤre, wenn er fuͤr recht und billig 
hielte, unſere Jahre von jenem o Puncte 
an zu zählen, aljo nicht laufende, fon= - 
dern verſtrichene Jahre, gerade ſo wie 
der Aſtronom ohnehin ſchon feine, Zeishen 
bed Thierkreiſes bey den Längen der Dlas 
neten und feine. Monathötage zählt, und . 

‚wie wir felbft im gemeinen Leben unfere 
Stunden zählen. Denn III Uhr, 50’ heißt 
is auch nicht 50 Min. der dritten: 
Stunde, fondern der vierten, fo wie 
100 Rthlr. 6 Gyr. nicht 6 Ggr. des 
ıooften Thalers, oder fo viel ald 99 Rthlr. 

C c2 
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6 Ggr. bedentet. Warum ſoll denn nun 
1798 iſten Jul. gerade fo viel ſagen, als 
6. Monathe des, 1798ften Jahres, und 
nicht 1798 Jahr und 6 Monathe nach je⸗ 
‚nem o, DAB nicht viel unrichtiger liegt, als 
jener Anfangspunct, und wodurch oben⸗ 
brein fo viele Gleichfoͤrmigkeit in die 
Sprache uͤber Zeitrechnung uͤberhaupt ge⸗ 
bracht wuͤrde? Denn, ſo viel ich ſehe, 
wuͤrde dadurch die Ordnung der Tafeln 
nicht im mindeſten geflört werden. Wenn 
man den Ort der Sonne für 1798 den 
1. Sul,, 5 Uhr beredinen will, fo ſchreibt 
man aus den Tafeln den DOrt- für die 
Epoche von 1798, das ift, für den Ans 
fang diefes Jahres nach bürgerlicher Rech⸗ 
mung ab, addirt dazu bie Veränderung 
von 6 Monathen und von 5 Ötunden, 
Über der Anfang des 1798ſten Jahres, 
nach der gewöhnlichen Rechnung , ift ja 


* 
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mit dem Ende das 1798ſte von jener o 
angerechnet einerley. Allein fo gerechnet, | 
ſchreiben wir jeßt, da ih rede (fieht 
‚nach der Uhr), von ienem o an, 1798 
Jahre, 11 Monathe, 30 Tage, 23 Stun: 
den, 56 Min, , und heute über ein Jahr, 
ginge mit dem 1799ſten Jahr ‚nach der 
gewöhnlichen Rechnung, das roofte des 
Jahrhunderts, auf diefe Weiſe gezählt; 
zu Ende. Noch merke ic) an, daß es ja | 
nicht fonderbarer wäre, wenn die Aſtro⸗ 
nomen ihre Jahrhunderte anders zaͤhlten, 
als daß ſie ihre Tage anders zaͤhlen, wie 


ſie wirklich thun, naͤhmlich, nicht laufende, 


ſondern vergangene, und die ſe noch oben 
drein von einem andern o ab ‚ als das 
im buͤrgerlichen Leben. Zum Beſchluß ers. 
innere ich noch einmahl, daß ich nicht 
verbeſſern, nicht neuern, ſondern 
bloß entſchuldigen wollte. (Die Neune 


4 


regt fi, um von der Bank Beſitz 
zunehmen). Sch fehe, theuerfte Schwe⸗ 
fier ‚und Nachfolgerinn, du eilft meine 
Stelle einzunehmen. Sch weiche, Bes 


denke, du haft ein wichtiges Fahr vor dir, 


Sorge ja für Frieden, und halte did 
durchaus, während deiner Regierung, als 
das Quadrat aller gufen Dinge, 
und nicht (etwas in den Bart mur⸗ 
melnd) wie im kalten Winter. 
(Die Glocke ſchlaͤgt 12, man hört 


etwas von: Viel Lärm um nichts; 


die 8 geht ab, und die 9 ſetzt fich auf 
die Bank. Gratulationen zum neuen Jahre 
von allen Seiten). 





Nachſchrift des Herausgebers. 
Vorſtehende Rede iſt von unbekannter 
Hand mit der beygefuͤgten Verficherung 
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eingeſchickt worden, daß einigen Freunden 
des hiefigen Taſchenbuchs ein Dienft ge⸗ 
fchähe, wenn fie in diefen Jahrgang eins 
geräcdt würde, Man konnte der Erfüls 
- Yung diefes Wunfches um fo weniger ents 
gegen fenn, ald man wirklich Willens 
war ‚etwas ähnliches im Jahrgange für 
1800 zu ſagen. Da indeffen die Wen⸗ 
dung, die der Verfaſſer genommen bat, 
die Einrädung im gegenwärtigen gang 
gut entfchuldigt, fo mag der Aufſatz num 
bier fiehen. Auf den Nullpunct ber . 
. Epochen, ald ſchicklichen terminum a 
quo, hätte der Verfaffer wohl einen noch 
ſtaͤrkern Accent legen koͤnnen. Wir zaͤh⸗ 
len die geographiſchen Längen mit Recht 
von dem weltlichen Ende der alten Welt, 
son der Inſel Ferro, wie man ſich aus⸗ 
druͤckt. Aber da, wo der Nullpuuct biefes 
Maßſtabes Hinfält, liegt weder das weftn 
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liche Ende der’ alten Welt, noch bie Safel 
Ferro. Sondern jener Punct iſt eigent⸗ 
li derjenige, won welchen ab gezählt, 
das Pariſer Obſervatorium eine Laͤnge von 
20 runden Graden erhaͤlt. Vielleicht nahm 
der Verfaſſer Anftoß an der Vergleichung 
des Feſtes der Befchneidung mit dem Pas 
riſer Obſervatorio. Allein dieſe Bedenk⸗ 
lichkeit waͤre von geringer Bedeutung ge⸗ 
weſen. Denn wirklich iſt dem Herausge⸗ 
ber kaum ein Beyſpiel bekannt, worin das 
alte, Paris fo befcheiden gehandelt 
hätte, als in diefer Rängen » Zählung, 
Nunmehr aber freylih, da bey der neuen 
Theilung des Quadranten die Länge des 

Parifer Obſervatoriums = 22°, 
222, en. fic in infinitum , werden 
müßte, fo - müffen wir die. Entjcheidung 
‚des Directoriumd erwarten, wo bie alte 
Welt künftig aufpören fol, 
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Wie wir. hören ‚ fol die 7 gewillet | 
feyn-, ebeufalls vor ihrem Abtritt von ber 
Bank der Hunderte, Rechenichaft von 
ihrer Verwaltung abzulegen. Da diefe 
große Auftlärerinn, oder wie fie in 
obiger Rede heißt, die apofalyptifche, 
hundert merkwürdige Jahre darauf gefeflen 5 
bat, fo kann ein folder compte rendu 
allerdings fehr intereflant werden. - Da 
wir nun Hoffnung haben, dad Original 
fo fräh als möglich zum Gebrauch ‚für 
unfer Taſchenbuch zu erhalten, fo machen 
wir dieſes, um Collifionen zu vers. 
meiden, hierdurch vorläufig bekannt. 
Mir,werden indeſſen nur dasjenige aus 
dem weitäuftigen Werke ausziehen, was 
für unfer Taſchenbuch, nach feiner bis⸗ 
herigen Einrichtung , gehört ,. uno wie e8 _ 
- fein geringer Umfang verfiattet. Daher 
denn kinige der wichtigften Rubriken, wie, 


I 
wir bören, ald: wie die Karte von 
Europa zu illuminiren fey; vom 
neueften Böllerredht, über bie 
neuefte Bedeutung von Aleum 
unb Tuum oder das politiſche Ich 
und Nicht⸗Ich u.f. w. dem Herren 
Verlegern gewiß nicht werben verweigert 
werden, wenn fie fi) an bie benannte 
apokalyptiſche 7 felbft wenden wollen, 








24 
Deß du auf dem Blocsberse 


wärfk, 


Ein Traum wie viele Träume 


a — Bu 





Durch den Tod eines vörtrefflichen 
Mannes, mit dem ich mehrere. Jahre in 
sertrautem Umgange gelebet. habe, bin ich 
fürzlich zu dem Beſitz eines Manuferipts 
von feiner Hand gefommen, an deffen Ents 
ſtehung ich ſelbſt einigen Antheil in ſo 
fern habe, als das Meiſte in demſelben 
die Reſultate von Unterhaltungen in un⸗ 
fern Abendſtunden ausmachte. Wir ſpiel⸗ 
ten, ſtatt mit Karten, die wir beyde un⸗ | 
verſbhnlich haßten, mit Einfaͤllen und 
Projecten aller Art, oft i in die ſpaͤte Nacht. 
Sch Fann aber. nicht fagen, daß wir, weil - 
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wir nicht um Geld ſpielten, deßwegen 
immer ruhig auseinander gegangen waͤren. 
Der letzte Stich des Gegners, wenn die 
beſtimmte Glocke ſchlug, hatte immer et⸗ 
was Unangenehmes ‚für einen oder ben 
andern, und ‚ich erinnere mich fo gar 
einmahl, daß ih, als ich ſchon bey mei: 
nem Haufe war, wieder umfchrte, um 
einen falfch gefpielten Trumpf wieder zus 
südl zu nehmen, aber meinen Frenud jchon 
gerade auf den Lorbern ruhend -einges 
fohlafen fand, die mich die ganze Nacht 
wach erhielten, Das Buch iſt gruͤn ein⸗ 
gebunden, und ſoll daher tuͤnftig „alles 
was ich daraus entlehnen werde, welches 
wohl der Fall zuweilen ſeyn koͤnnte, mit 
der Ueberſchrift: aus dem gruͤnen 
Buche, bezeichnet werden. Der Titel 
iſt etwas ſonderbar, wiewohl nicht ohne 


Menſchen- und Meſſe⸗Kenntniß abgefaßt, 


—4 
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er heißt: echt dentſche Flaͤch e, und 
Verwünſchungen fuͤr alle Staͤnde, 
nebft einem Anhange von Sprich⸗ 
w drtern und Ficti onen. Von den 
Fictionen haben unſere Leſer ſchon wirklich 
Einiges gehabt, unter andern war unſer 
Bedlam für Erfinder faſt woͤrtlich 
aus dem grünen Buche genommen. Beym 
Aufmachen des Manufcripts fiel” mir ein 


Brief in die Hände, der, wie die Untere 


fchrift ‚zeigt, von einem nicht fehr unbe 
kaunten Verleger wor. Mein Freund 
hatte” ihm das Manufeript angebothen, 
ohne mir Etwas Davon zu fügen, ver: 
muthlih um mir mit dem Oelde eine 
unvermuthete ‚Srende zu machen. Das 
war ganz ſeine Art. Daß er mir aber 
mit dem Briefe keine unerwartete Freude 


gemacht hat, verſtehe ich nicht ganz. 


Hier iſt der Brief, 


[4 
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“Ew. erhalten anbey Dero Manuſtript 
zuruͤck, weil ſelbiges Dero Zeit fo nicht 
. gebrauchen fan. Einige Artickel ſind wird; 
lic) reißbar, per Erempel jener vom dop⸗ 
pelten Pringen und jener von Fluͤchen vor 
Kindern. Doch winfchen mein Frau und 
ich etwas mehr von Devlogen hinein und 
der Schaam Hafftigkeit und die Obrigkeit, 
etwas reitzbar verfteht fih und Pasguilan: 
diſch, das find ikoiger Zeit warme Sem: 
mel in der Welt, Wollten Selbige Sel: 
biges noch einfchieben wollen ‚fo wollen 
Wir ſehen. Zenzur baden Wir nicht zu 
fürchten; meine Sran lieft ihm alles für, 
und iſt bey ihm wie eim Kind. im Haufe, 
Sie huͤppt auch über manches ©), Ders 
bleibe Dero affectionirter 20.” 
Außer der hohen merkäntilifchen Suade, | 


*%) Sol wohl heigen: Aberhapft beym Le 
fen Manches. 
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| die durchand in diefem Briefe gläht, war. 
es mir befonders angenehm, eine alte faſt 
vergeſſene Idee von mir, ich meine die 
von einem doppelten Cronerben wieder 
zu finden, wovon das gruͤne Buch zwar 
nicht die Ausfuͤhrung, aber doch den 
Plan, ziemlich deutlich enthaͤlt. Haupt⸗ 
fächlich dieſer Frau Verlegerinn wegen, 
die, wie ihr eigener Mann geſteht, uͤber 
Manches gern weghuͤpft, muß ich ſagen, 
was das eigentlich fuͤr eine Idee iſt, und 
von wem ſie herſtammt „falls etwa bes 
fogte Dame damit über ihr Gewiſſen weg, 
in irgend eine Romanen » Manufactur 
damit hüpfen follte. Hier ift Etwas davon: 
In einem bisher nicht fehr befannten 
Reiche Aſiens ‚gibt eine geliebte Königinn 
anßerordentliche Hoffnung zu einem Thron⸗ 
erben, oder eigentlich zu reden, Hoffnung 
zu einem außererdentligen Thron⸗ 
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erben. Denn wirklich) wuchfen die Heff⸗ 
ungen gegen das Ende der Schwanger⸗ 
fchaft fo ſtark, daß man fich Öffentlich ind 
Ohr fagte: ed würben wohl zwey Krou⸗ 
prinzen auf einmahl fommen. — Dei Pubs 
„licum fängt an mit Meinungen ſchwanger 
zu gehen, ebenfallö doppelt und ebeufall 
eine ſchwere Geburt verfündigend. — Por 
titiker mit und ohne Prügel regen ſich. — 
Kleine. Vor⸗ Entfeheidungen ehe der Him: 
mel entichieden bat. — Entfcheibung des 
Himmels, — Buͤlletin: Geftern Abend 
wurde Ihro Majeftät von zwey Kronerben | 
| gluͤcklich entbunden, beyde vollkommen auds 
gebildet, ſchͤn, geſund und munter, nur 
am untern Theile des Ruͤckgraths und et⸗ 
was weiter abwaͤrts zuſammengewachſen, 
und gewiſſermaßen Ein Stuͤck, in al⸗ 
len uͤbrigen Haupttheilen völlig doppelt. 
Dank, Anbethung und Verehrung fuͤr den 





doppelten Segen! — Geſchichte der Ent⸗ 


bindung von einem Zuſchauer in der 


Nebenſtube. — Sie erblicken das Kicht 
der Welt mit zwey Füßchen einerley Art, 
ob zwey rechten oder zwey linken, iſt uns 
gewiß. Wendung und Geburt. — Eine 
Deputation des Magiſtrats wuͤnſcht unters 
thaͤnigſt, daß die Mißgeburt zum Wohl 
des Vaterlandes möchte fanft erflicht wer⸗ 
den. — Unſanfte Erflidung der Deputse 
tion von Rechtswegen. — Zieffinnige Uns 
terfuchung über den Werth des Doppelten 
in der Welt, — Bon Leib und Seele. — 
Bom doppelten: Adler, — Es erfiheinen 
Adpreffen und Gluͤckwuͤnſche von allen 
Enden bes Kdnigreichs. — Die Dichter 
ſprechen von einem Verſuch der Natur, 
endlich der Welt’ein Modell von einem 
sollfommenen Kegenten zu geben. Das 
Kind Heißt bey ihnen bad Eaftor und 
V. | DD 





S 
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Pollux an einem Stuͤck; bald Mao 
ritaͤt und Minorität an einem Stüd, 
und einer nennt ed fogar den Zweyeis 
= nigen. _ Erziehung bis zur Beinkleider⸗ 
| zeit und Schnitt diefer Beinkleider, Man 
merkt beym Anprobiren, daß biefed ein 
wichtiger Artikel in der Fünftigen Regie⸗ | 
zung ſeyn werde. — Es wird ein eignes 
Conſeil niedergeſetzt, das uͤber die beſte 
Form dieſes Anzugs entſcheiden foll; be⸗ 
ſtehet aus drey Aerzten, drey Philoſophen 
und drey Schneidern. — Große Uneinig⸗ 
keit in dieſem Conſeil, ſogar einige Pruͤ⸗ 
geleyen. — Cuͤlottiſten und Sands 


ecaulottiſten dur) das ganze Reich. — 


Sieg ber erftern, weil fich mit Recht die 
Geiftlichkeit zu ihnen ſchlaͤgt. — Der 
Prinz befömmt. Hoſen. — Dreytägige 
" dffentliche Ausſtellung verfelben und Urs 
theile der Welt darüber, Verzeichniß von 
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Schriften daruͤber, die ſich an die 200 
belaufen. — Neigungen des Doppel⸗ 
Prinzen fangen an zu keimen. Der Eine 
zeigt viel Hang zur Speculation und 
einem ſitzenden Leben, der andere zum ac⸗ 
tiven. — Sonderbare Scenen die ſi ch 
daraus ſchon jetzt ergeben. — Aerzte und 
Schneider lachen, der Clerus und die Phi⸗ 
loſophen weinen. — Doppelte Pagen, 
doppelte Kammerdiener und doppelte Hof⸗ 
meiſter. Es will ſonſt nicht gehen. Hier⸗ 
mit ſchließt ſich der erfte Theil. — — 

Indem ich zum zweyten Theil übers 
gehen will, fehe ich mit ſchriftſtelleriſchem 
Entſetzen, aus der Ucberfchrift dieſes Ara 
nikels, daß ich mich verloren habe, und 
fürchte faſt, daß die Verwuͤnſchung die fie 
enthält, Über mich und meinen doppelten 
Prinzen von manchem Leſer ‚möge ausge⸗ 
ſprochen worden ſeyn. Ich bitte um 

Dd 2 
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Vergebung; es kam im meinem Eigen⸗ 
thum Feuer aus, da dieſes nun fo ziem⸗ 
lich geborgen iſt, ſo habe ich die Ehre, 
verſprochener Maßen, aufzuwarten. 

Alles folgende ſind die eigenen Worte 
meines in tem zweyten Vierthel dieſes 
Jahres (1798) leider! verſtorbenen Freun⸗ 
des. Die Amede iſt an mich wie folgt: 

Du weißt, mein Theuerſter, daß es ſeit 
jeher eines meiner Lieblings⸗Geſchaͤfte in 
muͤſſigen Stunden geweſen ift, dentfche 
National Flühe und Verwuͤn⸗ 
ungen zu fammeln, um daraus geles 
gentlich einige: zur endlichen Beſtimmung 
des National: Charakters nöthiger umd noch 
fehlender Elemente durch Philofophie zu 
fcheiden. So wie Leibnitz ſchon gefagt 
bat, dag die Menfchen fehr viel finnreicher: 
‘in ihren Spielereyen als in ihren ernften 
Geſchaͤften wären, fo habe ich auch ges 
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funden, daß, ohne bewegen die Fluͤche 
unter die Spielereyen zu rechnen, ber 
Menſch fehr\siel charakterififcher flucht 
alö bethet, vielleicht, weil er meiftens. 
aus dunkelem Gefühl feines hohen Wers 
thes Flucht und verwünfcht, und aus eis 
nem Ähnlichen Bewußtſeyn feines Unwer⸗ 
thes und ſeiner Abhaͤngigkeit bethet. Um 
Etwas dieſer Art auszufinden, legte ich 
mich neulich mit meinem Dir bekannten 
Zettel zu Bette, in der Abſicht Etwas 
dieſer Art, vor dem Einſchlafen, aus zu⸗ | 
finden, was ich om Morgen in meine fo 
Benannte Noctes G...es (G.... ſche 
Nächte) eintragen koͤnnte. Sch ſtieß fehr 
bald auf die in mandhen Gegenden Deutfchs 
lands febr. bekannte Berwänfhung: Daß 

du auf dem Blodöberge*) wärft. 5 


8 delst unſer Brocken in einem großen 
Theile von Deutſchland, und iſt unter diefem 


Ya 


Ich weiß nicht, was, mic) eigentlich bey 
dieſer Zeile zum Stillſtand brachte, ich 
ruhete dabey aus und ſchlief ein. So⸗ 
gleich ſaß ich in einem leichten Wagen 
mit Vieren, und fuhr in einer Nacht bey 
fernen = hellem Himmel friſch zu Ich 
kann nicht ſagen, daß mir die Fahrt ſehr 


Nahmen ſelbſt Kindern, die 100 Wellen von 
ihm Teben, befannt. Man wünfdhe oder vers 
wuͤnſcht gewoͤhnlich Dinge dahin, deren man 
in hohem Stade überdrägig If. Die Den 
wünfhung verträgt ſich wirklich mehr, als 
irgend eine mit chriſtlicher Liebe; fie thut 
naͤhmlich den Affect Genuͤge und hebt die 
Wiederkehr des Verwuͤnſchten nicht auf, wo⸗ 
durch fie fi ſehr don andern unterſcheidet, 
. die man, im chriftlidhen Deutſchland 
wenigſtens (denn von der deutfchen Türken 
iſt Hier noch nicht die Drede), und mit einem 
Anfangs: Wuchftaben und Puncten dradt. 
Ber eine fehr merfwärdige, neuere Men 
wünfdung, auf den Blocksberg, leſen wid, 
wird fie Im aten Defte des IVten Bandes 
ber neueften Staats » Anzeigen &. 148. finden. 
"Der Berwünfcher iſt ein rechtſchaffener Dann, 
der Franziskaner, Pater Guido Schulg. 
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gefallen hätte, Vermuthlich Hatte fh - . 


beym Einfchlafen Etwas von Walpur⸗ 

gis-Nacht auf meinen‘ Traum: Aps 

parat niedergefihlagen, fo daß ich mich 

bey meinem Poſtillion nicht viel beffer 

befand al& Bürgers Lenore ‚gegen 

das Ende ihrer Reife bey ihrem Dragos 

ner. Indeſſen ich faßte Herz. Schwäger, 

fragte ich, was iſt das dort oben? Iſt 

das ein Nordlicht? 

Schwager. Wo? 

| 44. 3 I! dort oben, fieht er das Licht nicht ?. 

Schw D! Willen Sie denn das nicht? 
Morgen iſt Neujahrö » Tag, . 

‚ 3%. Das. weiß ich wohl, aber was 
bat denn das Nordlicht mit dem Neus 

jahrs⸗Tage zu thun? 

Schw, (lachend) Ich führe doch wohl 
‚Keinen Emigranten? Sie fpreihen gut 
Hochdeutſch. | 
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Ich. (etwas auffahrend) Hauswurſt, ſey 

Fein Narre, und ſage, was du willſt 
mit beinem Geſchwaͤtze be, 

Schw. Dank für ihr Du, . Wiflen Sie 
denn nicht, daß heute große Aus⸗ 
ſtellung iſt. 

Ich. Was fuͤr eine Ausſtellung? 

Schw. Auf dem Blocksberge. Das 
iſt der Blocksberg dort mit dem Lichte. 
Mit Ihrem Nordlichte! Iſt denn dort 
Norden? (Der Kerl hatte Recht, das 
Licht lag gerade in Suͤd⸗Oſten, und 
dieſes Gefuͤhl von Unrecht gab mir 
mein Blut wieder), . 

Ich. O! ſag er mir kurz und gut, lieber 

Freund, was er mir fagen will, und am 
Ende auch) fagen wird: Was ift das? 

Er. Nun wenn Gie fo befehlen, aber, 
fagen Sie mir: haben Sie einen armen 
Echwager nicht zum Beſten? 


u | 
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Nm 
IH Auf Ehre nicht! nur zu, frey her⸗ 
aus mit der Sprache. Ich verſtehe 
‚noch zur Zeit von Allem Nichts. 
Er. Nun ‚gut denn, wenn Sie es fo . 
. haben wollen.  Diefe Nacht ſtehet auf 
dem Blodöberge Alles öffentlich aus, 
was in dem ganzen vergangenen Jahre 
hinauf ift gewänfcht worden. Alles 
prächtig illuminirt, fo helle wie am Tage. 
“ch, D! lieber Herzens⸗ Schwager , da 
laß uns bin, Dos muß ich ſehen. 
aAbber iſts nicht ſchon zu fpdt? | 
Er. Das nicht, aber haben Sie eine 
Frau? ®) | 
°) Es thut dem Herausgeber Leid, daß er die 
Meden des Schwagers nicht in der plattdeuts 
ſchen Sprache des Driginals berinfegen was 
gen darf. Die des Plettdemtfchen fundigen 
Leſer, koͤnnen fich indeſſen diefen Werlaft leicht 
erſetzen. Fuür die übrigen kann man zwwar 


den Sinn der Worte wiedergeben, und das 
iſt hier geſchehen, aber bie unentiprechlie 


⸗ 
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Ich. Was if drum das un wieder? 
Er. D ih meinte nur, ob Sie verhei⸗ 
‚sathet wären. (Dabey hörte ich fo 
gar, baß er in ben Bart laͤchelte). 
Ich. Sa, ih bin verheirathet. Bas 
num weiter mit allem dem infamen Zaus 
dern? Ich bin verheirathet. 
Er. Lieber Herr, ich meine es gut, dad 
Eiunen Gie glauben... Ich habe Lange 


keinen fo freundlichen ‘Herrn gefahren. 


Ih. Run gut, gut, heraus mit der 
Sprache. 


MNoleität dieſer Aeußerungen, das Colorit des 
Ginnes zu empfinden, muß man unter dieſen 
Menſchen gelebt haben. Da, wo der ge 
meine Mann eine von der Sprache der hoͤhern 
Staͤnde verſchlebene Sprache redet, wird «6 
diefen leichter die Simplicitaͤt der GSeflnnun: 
gen und Bemerkungen von jenen zu empfin« 
Den. Mo ber gemeine Mann hingegen die 
Sprache der höheren Welt fpricht, iſt der 
Eours gegen ihn. Mit der Gemeinheit der 
Sprache, geht das Eigenthuͤmliche der Ems 
Phndung verloren, . 


4 


\ . 
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Er. 3! wenn Sie es fo haben wollen, 


J 


Ich meine nur, (hier wieder gefäls 
liges, hörbares Lächeln), es wäre moͤg⸗ 
lich, daß Ihre liebe Frau Sie im 
vergangenen Jahre auf den Blodöberg 
gewänfcht hätte. | \ 
ch. Und was denn da? 


Er. Da würden Sie fi Selbſt denn 


‘ 


J 


dort oben herum marſchiren ſehen, ſo 
wie Sie da in der Kutſche ſitzen, gerade 
ſo, Tracht und Alles, wie im Spiegel; 
vor ſo was graut einem. | | 

ch. (laut lachend) Ehrlicher Teufel, 


Alſo das meinteft du? D! wenn ed 


weiter nichts iſt, guter Kerl,“ habe 
Feine Sorge, Geſetzt ich fähe mich 


“auch da, muß es benn. gerabe meine 


Frau feyn, die mich dahin gewuͤnſcht 
hat; das koͤnnten ja andere Leute ſeyn. 


Ich kenue Ihrer eine Menge, die mich 
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auf den Blocksberg wuͤnſchen. Das 
weiß ich und mache mir eine Ehre dar; 
and. Jeder techtfchaffene Mann in dies 
fer Welt zähle Ihrer leicht ein Dusend, 
eben weil er ein rechtfchaffener Mann iſt. 
Er. Gut, lieber Herr, das weiß ich wohl, 
| aber wenn ‚der Zettel nicht wäre, | 
Ich. Mas für ein Zettel? 
Er, I! der Zettel auf dem Rüden, - 
Ich. Ich bitte Dich ums Himmels willen, 
fprich fort, wir kommen fonft um die 
Hochzeit. Was find denn dad für Zettel? 
Er Ein jeder trägt da einen Zettel auf 
dem Rüden, darauf flieht mit. feuris 
gen (hier eine Paufe), mit feurigen, 
‚ fenrigen Buchſtaben geſchrieben.“ 
Ich. Was denn? | 
Er. Bon wem man herauf. gewänfct 
"worden ift, und wie viele Mahle. 
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(Dier eine Daufe son meiner 
Seite. In der That wurde mir 
doch hierbey nicht ganz recht 
zu Muthe. Denn man Fann in 
einer fehr vergmägten Che .Ies 
ben, und bann doch zuweilen 
auf den Blocksberg gewuͤnſcht 
werden. Es war mir um die 
Lente zu thun. Ich dachte nach, 
und erinnerte mich einiger klei—⸗ 
nen Vorfälle, diefes merfte 
der Schwager, 

Er, Schlafen Sie? Sie find ja fo file? 

Ich. Wer wird ſchlafen, bey einer foldyen 
Reife mit einem fo angenehmen Schwa⸗ 
ger? Aber höre Er. Geſetzt ich fände 
nyn meine Frau auch da, wärbe Sie 
‚ mich Tennen ? 

Er, Nein! Als bloßen Paffagier und Zus 
fhauer nicht, Die find unfichtbar für 


— 
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bie Verwuͤnſchten. Aber die Ver⸗ 
wuͤnſchten ſelbſt ſehen einander. Die 
bloßen Paſſagiere ſehen Alles, ohne ge⸗ 
ſehen zu werden. Erblicken Sie alſo 
Ihre liebe Fran oben, ſo werden Sie 
es am beſten wiſſen, was das ſagen 

5, will. Erblicken Sie ſich Selbſt und Ihre 
Frau Arm in Arm, ſo hat dieſes nichts 
zu bedeuten. Das Können immer gute 
Ehen ſeyn. Nur auf den Kopfputz 
Homme alddann viel an. 

Ich. Ich ſehe, der Schwager iſt ſehr 
informirt. 

Er. O! Ich müßte ein Dummkopf ſeyn, 
wenn ich es nicht verſtaͤnde. Ich habe 
Hunderte hinauf gefahren, auch wieber 

herunter, wenn fie fih nicht — — Sie 
verſtehen mich wohl, 

Ich. Nein, lieber Scmage, ich verſtehe | 
es nicht, 


N 


} 


⸗ 
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Er, O doch. 
Ih. Nein wabrlich nicht. 
Er. Sch meine, wenn fie ſich nicht dro⸗ 
ben erhenkt haben, 
Ich. Alſo Haben fih wirklich Paflagiere 
broben erbeuft?. / 
Er. D! mehr ald einmahl. 
Sch. Und weßwegen venn? 
Er. Von wegen des Kopfputzes, von 
‚ . dem ich vorher. geredet habe. 
Ich. Kopfputz? Gibt es denn einen zum, 
Erhenken? 
Er. O ja. 
Ich. Was für einen? — 
Er. Wenn Sie‘ nicht wollen für ungıt 
nehmen — Hörner, . 
Ich. Kannft Du mich, lieber Schwager, 
wohl in einer Stunde binführen? 
Er. O! in — in — einer Minute, Sch, 
fehe Sie wiſſen nicht wer Sie fährt.. 
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Ich habe meine geheimen Verbin 
dungen bier, bin aber Ihr guter Ens 

. gel, fürdhten Sie nichts. 

In dieſem Angenblide fühlte ich mid 
Weit über alled erhoben was -die Welt 
Chauffeen nennt. SH ſchwamm, wie an 
einem Luftballon Hängend, fanft den: Nord⸗ 
licht entgegen, Alles, was noch in mir 
wog und zog, waren: einige ſchwere Ge⸗ 
danken uͤber die Folgen dieſer Anftlaͤrung, 
über wirhrige Puncte des vergangenen ſo 
wohl als kuͤnftigen Lebens, der ich jetzt 
entgegen ging, und die der Himmel ſo 
weislich in Dunkel huͤllt. Ich tadelte im 
Grunde meiner Seele nunmehr meine Ver⸗ 
wegenheit, denn mein ganzes Leben zielte 
gar nicht auf einen ſolchen Ueberfall hin. 
Wer haͤtte auch ſo was denken follen? 
Nach wenigen Minuten ſanken wir auf din 
| Heineh Brocken nieder, mechanifch fanft, 
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aber für mich, mit einer, Art von elektrie 
fipem : Stofe. aus dem Badon-der-Meiffas 
gung, ber durch alle Blieder ging... In die» 
ſem Augenblicke war mis der Brocken heilig. 
- Mau kann:ſich keinen hunmlifchern Au⸗ 
bli® denlen, der. ganze hoͤhere Bipfel ded | 
Brockens, der nunmehr vor uns lag, ſtand 
wie in. Feuer. Alles noch etwas fern: 
Mein Poftilkion, der, wie ich nun deutlich 
ſah, weder: bie. braunſchweigiſche noch- bie 
kaiſerliche Mantur trug, ..faßte mich bey 
der Hand, ſchuͤttelte fie laͤchelnd. Ich kin 
noch immer der alte Schwager im Thale. 
Sie denker nach; haben Sie keine Sorge, 
und (ſetzte er, Gottlob! laͤchelnd, hinzu) 
zum Erhenken iſt immer Zeit. Nun 
ging ich Mit Muth dem Berge zu. 
Himmiiſcher Anblick aͤberall, Ueberall 
wie. Junifs Licht an einem heitern Mit⸗ 
tage. Aber ſelbſt in der Allee, der wir 

v. — Te 
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und näherten, erſchien Teine Spur von 
Schatten, Was iſt das ? fragte ich meis 
uen- Führer, find das Harzı Tannen? 3! 
mein Himmel, Sie willen nicht, wo Sie 
find, verfegte er, das Licht Blender Sie. 


"Das find Bäume, die Deutfchlend hierher 
gewuͤnſcht Hat. Ju dem. Augenblid ſah 


ich, daß ed FJreyheitsbaͤume waren roth, 
blau und weiß geſtreift; oben Baͤnder 
von gleicher Farbe. Bravo, meine lieben 
Landslente, dachte ich, und nun fing ich 
an zu verſtehen. So viel koͤmmt auf eis 
nen guten Winf am. Trog meines Uns 
terrichtö ini Thale, hielt ich Alles hier 
für ein Paradies, und hatte gänzlich vers 


, geilen, daß ich mich unter lauter Ver⸗ 


wänfchten Dingen befand, — Der Slang 
hatte alle Schuld. An den Bäumen weh⸗ 


\ ten Slaggen mis Zahlen. Was foll die 


Zahl da? fragte ich meinen Zührer, Das 
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iſt die Zahl der Verwänfhungen, fagte 
er. Run dachte ich, willſt du dach Eine 
wenigftens behalten, Es war eim herr⸗ 
lich gehobelter und verzierter Baum, oben 
mit vier Schiiden, nady den vier Welte 
gegenden, mit Juſchriften, Die ich nicht 
Iefen mochte. Ed war mir mehr um bie 
Zahlen zu thun, woraus ſich auf die Ins 
ſchriften fehliegen ließ. Es war zum Ers 
ſtaunen: voran fland eine Eins, und, 
vafür ſtehe ich, hinter Her zum aller 
wenigften fünf Nullen. Alſo war biefer 
Baum wenigftend hundert tanfend Mahl 
verwänfcht worden. Das dachte ich wohl, 
fogte ich gu mir felbfl, ſo mußte es Toms 
men, Unter den Bäumen fpagierten ei⸗ 
nige Officiere mit ggeſtickter Untform Arm 
in Arm mit Leuten, die nicht in Uniform 
waren. Es wurde viel Brauzöfifch ges 
fprochen, aber von Einigen fo fchlecht und 

€r.2 


[ 
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breit, daß man wohl. hören konnte, es 


waren Deu tfche,:die ed erſt in ſpaͤteren 


Rahren, aus dconomiſcher Deſperation ge⸗ 


lernt hatien. Was iſt denn das fuͤr ein 
Trupp "dort. unter jenen Freyheits⸗Tan⸗ 


 neny der Feine: Uniform trägt? fragte ich, 


Das find Lieferanten an FE, ants 
wortete mein Fuͤhrer. Hierbey konnte ih 


mich: kaum des -herzlichfien Lachens ents 


halten ‚: Aber meine- eigne Ideen⸗ Verbin⸗ 
dung ‚ verſteht fich. Mir · fie len dabey die 
Diunge an fich der neuen Miloſophie 
‘ein,’ und fo gewann ber Ausdruck, iin 


"Munde eines Poſtlllions, Ho eigentlich 


des Mundſtuͤcks zum Mundſtuͤckr des Poſt⸗ 
horns, ein etwas drolliges Anfehen. . Der 
gute Kerl, dor ſich meinen Schußengel 


nannte, war ganz unſchuldig ˖ dabep. Er 


verftanb ‚unter Lieferanten an fid, 


eine fehr bekannte Species von Lieferanten, 


& 








= 


ſes Ungesiefer, deutſchos und franz d⸗ 
ſiſches auf den Wlodöberge zu finden, 
war-nicht. unerwartet. Wer zuÄrde dieſe 


Strichvdgel nicht lieber in ber Halsſchlinge 


fehen, als bier im Freyen fireichend? 
Gleich hinter der Freyheits⸗Tanne er- 
blickte ich eine Menge Buden mit Klei⸗ 
dern; alle waren weiß, brautı und ſchwarz. 
Ich glaubte in Monmouth ftreet: *) in 


London zu ſeyn.Als ich etwas näher. 
trat, ſah ich. aus der Ueberſchrift, dag 


es lauter Drdendhabite waren, vorzüglich 


Habite junger Nomen; ich glaube nicht 


zu irren, wenn id) die Sammlung auf 
*, Eine Straße, worin nicht ſowohl vor a 
ter geftorbene Kielder, als vielmehr ſolche, 
die die Peft der Mode oft In der Bluͤthe 
ihrer Jahre hingerafft bat, ihre Auferſtehung 
“erwarten, die denn auch nicht ausbleibt wenn 
man die Erlaubniß, in den Provinzen und im 
Anslande zu ſpuken, Unferftehung nennen kann. 
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die bloß an ſich felbſt liefern, und die⸗ 


& 
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soon ſchaͤtze. Sie waren ſyſtematiſch auf⸗ 
gehängt, zwiſchen einem Paare Nonnen⸗ 
kleidern hingen immer einige Moͤnchsha⸗ 
bite Capueiner, Franciskaner 
und bie von La Trappe konnte ich deut⸗ 
lich erkennen. Sie ſchienen ſich wie zu 
. umarmen. Jetzt fing ich an dieſen Tag 
gu. preifen, ber meine Theorie Yom Men⸗ 
(hen fo fehr befidtigte. Leid that es mir, 
als ich in denſelben Buden einige pro⸗ 
teſtantiſche Kraͤgelchen, ſchwarzen Rock 
und Mantel und ſchwarz gebundene Baͤ⸗ 
cher mit vergoldeten Schuitt erblickte. 
Wie ift das in. aller Welt möglich? fagte 
ih ganz laut. Was möglich ! berfeßte 
mein Führer, es ift alles moͤglich, fort, . 
‚fort, wir haben keine Zeit. Es wird 
beſſer kommen. Das naͤchſte war ein 
kaum uͤberſehbares Gehaͤge, worin es von 
wilden Schweinen, Hirſchen, Rehbdcken 
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und Hafen winmelte. In der Mitte | 
glänzte auf einer erhößten Tafel in feu⸗ 
riger Schrift: 

Yon den ſammtlicheu Untertkauen. 

Bas Henker ; fragte ih, Haben denn die 
wilden Schweine: in Deutſchland Unter⸗ 
thanen? —Hier nicht diel gefragt. Sehen 
Sie, ſehen Sie dort die herrlichen Equi⸗ 
patzen! Es war zum Entzuͤcken. Zum: 
wenigften sehn fechsfpännige Wagen 
von einer Leichtigkeit, daß Ein Pferd 


ihrer ſech s gezogen hätte, rennten unter | 


Begleitung von menfchlichen Renuthieren, 
fhön wie Engel, in, ihrem Silber⸗Ge⸗ 
fire *), vorüber. Ich kannte feinen 
von dem Herrn darin, doch glaube ich, 
vier bis fünf Tonfuren bemerkt zu haben, 
zwey fuhren ruͤckwaͤrts, und vorwärts 
ſaßen Damen, Nonnen waren ed nicht, 
°) VDermathlich Läufer, 
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DI da hätte ich die Kehrfeite ſehen nidgen, 


. rief ih. Geſchwind, »gefehwind! Sehen 
Sie, da ſtehts auf den Katſchen hinten, 


rief mein Fuͤhrer. Es war nicht zu ver⸗ 


kennen. Die Slammens Schrift hieß: 
Von den [ämmtlichen Unterthanen. . 
Das. haben wir fhon eintnahl gehabt, 
ſagte ih. Nun dffnete ſich wer Schau⸗ 
platz immer mehr. Gänge, ‚gedrängt wie 
bie Boͤrſe zu Amſterdam um. Mittag, 
zeigten ſich zu beyden Seiten. Es war 
nicht auszukommen, der Geiſt ermuͤdete. 
Ich laß bloß einige Aufſchriften. 3. B. 
Gang dr. “alten Tänten; : .Gimg' der 
Ehemänner, : Allgemeine Räden : Desife: 
Von der Frau, : Promenade ‚der . Hof. 
| meifter. Hier erfanute ich zwey oder 
drey. - Ganz voran ſtand unſer Jieber N, 
mit feihem abgeſpunnten Paffions:Giefichte,. 
| Er hatte feinen Beinen Dollonp: in der 


» 
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Haud, und fa gerade nach mir. Ich 


wollte ihn grüßen, als mir einfiel, daß 


ich unſichtbar fuͤr ihn waͤre. Ich fah mich 
alfo in der Richtung feines Gerngläfed 
um, und fiehr te‘ ſtand der junge 
Schurke hinter mir, der gewiß bieſe gute 
Seele, sum: Dank für ihte weife und: 
vaͤterliche Leitung, taufend Mai herauf ges 
wänfge hatte. | 3% füchte den Revers des 
Buben zu 8 gewinnen N um zu ſehen , wem 
er feine Broden: Reiſe zu verdanken haͤtte. 

Das Zeneichen glüßte, gan; fein:, von 
feinem ewig. treuen ‚Engel, "Signora 
‚Cafjandra, an dem „Tage,da Houfieur | 
aufhörte zu zahlen, Recht fo, Dachte 
B. Wekihe le ”her MÜHE Dot 
Tond nach · dieſer "mfertption, AIndem ich 
voch dieſem infamen Seſchopie meine 
tiefſie Werachtung IR. Sreude bezeigen 


⁊ 


weite ©), Neß mich men Züßeer fa eis 
mad uufenft am. Mund Lummeid willen 
efüneden Ge zit! — Wei, was ik 
Denn? — Gehen Sie denn wicht dert den 
Her? — Be, we? J, datt! Sie ken⸗ 
nen vo) auch wahrlich alle Aenſchen, 
und ſich Geh niht. — Sie ein Des 
nerfihlag ging es mir burd) alle Bäcker, 
nicht was mein Fuhrer fügte (bad wußte 
ich längf), fonbern der Unblid vom meis 
wem Ich, nicht Ih, zum erfien Mahle 
in der Belt, anfahalb bes Spiegels, 
und mit Bewegungen, die mit bem weis 
nigen gar nicht in Eatoptrifcher Harınonia 
praeftabilita fleuden. Ich Raub, wie eine 

9 Sicrens Tinnen wende Lee lernen, Mel 

Dictpbe veiner practifper Bernauft ind. 936 

weht, deß ig dee Kerl nit fah, und 

Dei Ihn meine Fresde weder verbunden nch 

yellen Tonute. Deffen mugtadtet machte Ib 


das ganze Eyercitium am Ihm Dusch, wie as 
eine Glieder: Pupoe. 
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Bildſaͤule verſteinert, da; Ich nicht 
Ich hingegen war fehr munter ſchaute 
umher, und ſchien ſehr viel vergnuͤgter, 
als ſein Er nicht Er. Offenbar mußte 
Etwas zwiſchen Uns ſeyn ‚ was weder 
Er noch Ich war, und wovon feiner dom 
und Etwas mußte. — Es war cin unbes 
fihreiblicher Anblick, Sich Selbſt fo, ohne 
Sich Selbſt, gehen zu ſehen, wo man 
bey jedem Tritt ber Abbildung zu ers 
blicken fürchtet, was man nicht ficht, 
wenn man ihn Selbſt thut. — Aufrichtig 
zu reden, fo gefiel ich mir nicht ſonderlich. 
Sch wärde. den, Hut anders geſetzt, dem, 
Stod anderd getragen, and mich nicht fo 
oft umgefehen haben, wie Jh nicht Ich. 
Indeß dachte Ach: es ift Alles ſonſt fo ger 
nau und richtig, alfo vermuthlich auch 
das, was du nicht für fo genau haͤltſt. 
Nun wohlen, fagte ih zu mir ſelbſt, dad 


- 
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fo mir der Reim zu einer Theorie tu 


Schauſpiels ſeyn. Dieſes war eine Flein: 
Autors Regung, ein Intermezzo, das der 
Kopf der Autoren ihrem Herzen oft zum 
Beften gibt, wenn er etwas befferes geben 
konnte oder follte. Nun kam der Menid 
in mir wieder. — Mir gefiel in Wahrhen 
der Hut mit dem hohen Dedel, den Ich 
nicht Ich trug, nicht fo ganz, ob 34 
gleich Selbſt einen folchen auf hatte. Mir 
fiel der Kopfpuß ein. Meine Unruhe und 
meine. Neugierde war unglaublich. Ich 
hätte einen’ Fuͤrſtenhut darum gegeben, 
„piefen Filz abheben zu können, Auf ein: 
mahl begegnete - meinem Repraͤfentanten 
em alter guter Freund. von uns, ben ver⸗ 
muthlich feine Haushaͤlteriun mit dicen 
verlobten Erfpedanten hierher gewuͤuſcht 


hatte. Mein Echo⸗Weſ en zog den Hut 
ab. Gerechter Himmel! Was für ein 


— 45 — 
Anblick! Wenn: Bir.ie,. cheuerſter Leſer,: ad 
deni zweyten oder teilten Abend deiner 
ve rſren Liebe, ‚der aufgehende Neilntond 
durch das Buͤthen⸗Gitter: Keinen. Lauht | 
„in bein begeiftertes Auge. geblidt:- hat, # 
baſt. du den Bollmond gang «Bit DM | 
„ Won 2Gefuaͤtl geſthen, mit: besg;}ich 
darch ein. Gedraͤnge um. Bänden, Federn 
| und mndern wehenden und wicht wehenden 
Kopfzierden,“ meinenndahlen Geisel 
erblickte. Er wan es vdllig, ao wichi 
ihn noch dieſem Morgen vor dam Wiagel 
geſehen hattez glauicſeevlich, aber adch vbRe 
alle Spur von jenembleinen aber:ſalideren 
Sproͤßlingen, die oft dei: bloße geheime 
| Wunſch bed: Weibes ſchon kaimen, machen 
toi au nichẽ ehahakf tin are er®) 
F ed. N . 
7) «in, junger: giefay,an das erſte Mabi aufı 


ſeszt, und daher nur Siehe ſtatt des sn 
san dat. Mel ar) dh 
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SIR ve, Dachte ih Eigrmliches Gehon 
Gasse ich wie gefürdtes. Dieſes erfälk: 
wid) wit cine Dinthe. — D! ich glaube, 
ip wäre Dem Leidigen ſelbſt entgegen 
gegangen. " | 
534. Serum, tum, guter Frenud, ar: 
fawinı , ſage ich zu meinem Zährer. 
Er. Wed vun, was wellen Sie denn? 
I I maß die Juaſcriptien leſen. 





Er. Was für Sufpertien? 

3» Gurer Trepf, ich wil wien, wer 
wich auf den Diediberg gewänfdht hat. 
Er D ıfın Eie das nit, Sſs wäre 
vo) wehl möglich. 

Ich. Bad mis. Ich fürde Fein 
Mögichlen. Komm, Tomm. | 
Wir eilten. Ich a5 dem Beitel, und 
lächelte. Es war aichts Rene. Ich er: 
bite zwey Rahmen. Der eine war ber | 
von einem fonft fiheinber guten Schlucker, 
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der eine entfernte Auwartſchaft auf.mein 
Amt hat, der mir jmmer zum neuen Jahre 
gratulirt, und des Monqths wenigfiend 
Ein Mahl bey mir (peiſt. Der andere, 
der don einem Bedienten, der nicht mehr | 
allein in Keller gehen darf. — Ich gras 
tulire, gratslire aus ihrem Gefichte, lieber 
Herr, fagte mein Führer, indem er mir 
die Hand drädte. — Auf einmahl ſah ex. 
AH um und flugte — War — bie — 
ſchwere — — rief er, indem er meine 
Hand wegwarf und lief, Ich wußte In 
der Weit nicht, was dem guten Kerl 
angeloumen war. — Auf einmahl Ibfte 
ſich das Märhfel, Ich ſah naͤhmlich das 
SH nicht Ich meines wenen Zaͤhrers 
einher ſchreiten, nicht als Spießer, ſone 
dern mit dem vollkommenſten Gehoͤrn, dad 
ich in meinem Leben geſehen habe, uud 
von Aſt zu Aſt glaͤnzte die Zafhrift: vor 


! 
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Priner lichin Ehefrau. - Die Worte gal⸗ 
sen bieß aie Berwinflgung, Ras Gehbru: 
Isumen, zußil Der .Kerl.züfig, jung - 


(hen ‚wer ,..MuDr: ich einige. Urfeche ‚hatte 
su glauben, DaB Sales Siebe. Ihefrau 
 wehihier Ügenen-nach:ie gleichem Puy 
Spies ſo kaunte ich mich des her zlichen 
Band. nicht arhabıen. Nach am Ge⸗ 
daͤgermit ihem, nal. deu, Sahäge 
 giek:ain Gadraͤnger ven Menfchen, yarunı 
sar ;felhfi- einige: Spießer:. waren. 
Meina. Bewegung Abe dieſen fanberbares 
Maria, wurde. immer befiiger-mb fo — 
erwachea ich tr. Dad, was aber yon 
meinent eigentlichen... Esch . wiegen ;; zuerſt 
seht wieder zu Ah kam, war Buch. wie 
"Ber dar Amor. Ichmochte an. meing ment 
Theorie vom Schauſpielr, und ſand nun 
wachend zu meinem sicht geriogen Verdruß, 
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daß das Alles laͤngſt bekannte Sachen 
waren; laͤngſt gedachte und geſagte, 
wenigſtens aber zum erſten Mahl lebhaft 
empfunden. Das ift doch immer etwas 
werth. Ich kain hierbey auf deinen alten 
Satz ‚ lieber Freunb. Du fagteft eins 
mahl bey dem Sprichworte: hierüber 
muß ich mich befhlafen, es gelte bey 
verwickelten Angelegenheiten des Lebens, 
wo es gewöhnlich gebraucht werde, nicht 
som Schlaf, fondern vom Wachen im 
Bette, und hauptfächlich dem Erwachen 


am Morgen; von Gegenſtaͤnden ber fchös 


nen Känfte hingegen, in mehr eigentz 
lihem Verſtande, doch follte man da lies 
her fagen: hierüber muß ich mich bes 
träumen. Die ‚größten Dichter und: 


Kaͤnſtler feyen immer Menfchen gewefen, ' 


die dieſes wachend gekonnt, und immer 
in deſto hoͤherem Grade, je weniger ſie 


v. | 5 f 


[4 
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Pb auf das obige Beſch la fen verfkanben 
Km. — Eche mer, Heber Zremi, 
deũ bene Riegel deu tramzıgen Umfiant 
mit tem beim gemein baz, af fir 
ker, der fe derſtebt ame jahr, mie =i= 
tig har, unb ber, ver fie wichig Ike, 


vice vera m... 


2. 
Mifcellaneen, 


, 
— — 


1) leuchtende Kartoffeln. 

Es gibt Leute, die glauben, daß 
ſich aus Kartoffeln alles machen laſſe, 
was der Menſch zur Nothdurft gebraucht, 
und das meiſte von dem, was er zum 
Ueberfluß, alſo eigentlich zum Unndthigen 
ndthig hat. Zreylich, wenn man etwa 
die verſchiedenen Zeuge zu Kleidern und 
manchen Geraͤthſchaften ‚ die zu dieſcr 
Metamorphoſirung der Kartoffeln ndthig 
ſind, ausnaͤhme, ſo haͤtten dieſe Leute fo 
gar unrecht eben nicht: Selbſt bey Klei⸗ 
dungsſtuͤcken ließen ſich noch hier und da 
Auswege finden. Daß man z. B. wo 
nicht Schuhe doch Holſchen aus Rats 

öf? 
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toffeln machen koͤnne, wird niemand bes 
zweifeln, der weiß, daß man bie elegans 
teften Doſen und Spiegelrähmen aus 
ihnen macht; ja felbft für die Perüden 
ſehe ich ſchon eine Möglichkeit, Jeit dem 
ich gehoͤrt habe, daß ein Genie die kuͤh⸗ 
nen Gedanken gehabt habe, Peruͤcken aus 
| Papier mäche zu machen und aus Gyps 
zu gießen, die des Puders eben fo wenig 
bedürfen als fie es vertragen. Was ic 
zur Beftärkung jener Leute, in ihrem 
Glauben eigentlich hier beybringen wollte, 
iſt ‚daß man nun wohl künftig auch eins 
mahl ohne weiteres Zuthun bey Kartoffels 
ſchejn im Dunkehn wird leſen und ſchrei⸗ 
ben Finnen. - Deine Hoffnung iſt Scherz, 
aber folgendes Factum ift Ernſt. Am, 
7. Zänner. diefes, Jahrs (1790) ging’ ein 
Officier zu Strasburg das Abends um 
ı1 Uhr an ben Caſernen vorbey und be⸗ 
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merkte in einem Zimmer der gemeinen 
Soldaten noch Licht. Da dißſes den Leu⸗ 
ten ſcharf verbothen iſt und alſo Feuer zu 
vermuthen war, ſo verfuͤgte er ſich ſogleich 
nach dem Zimmer. Als er hinein trat, 
fand er die Leute im Bette ſitzend und 


voller Vergnuͤgen uͤber leuchtende Körper 


mit denen fie auf der Dede ihr Spiel 


trieben: Auf Befragen, was das ſey, 


‚hörte er, daß es Stüde einer rohen Kara 


toffel wären, die fie, als fie welche für die 
morgende Suppe gefchälet ‚ beym Unfchneis 
den untauglic befunden und meggewors 
"fen, nachher. aber leuchten geſehen und 
wieder aufgenommen haͤtten. Der Offi⸗ 
cier ließ ſich einige Scheiben geben, um 
-fie zu unterſuchen, und fand, daß fie von 
einer Kartoffel waren, bie bereits in bie 
Keimungs s Gährung übergegangen war, 
Sie leuchtete ſo ſtark, daß man bequem 
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dabey leſen konnte. Am Tage unterſucht, 
fand er fie wenig mehlig, mit weißen 
Adern durchlaufen und mit einer Menge 
dem bloßen Auge kaum fichtbarer Theil⸗ 
hen beſaͤet, die einen faſt metalliſchen 
Glanz Hatten; fie hatten den friſchen 
Champignon⸗ Geruch, den man auch beym 
Ienchtenden faulen Holze bemerkt. Am 
sten Jaͤnner Teuchteten fie noch, aber 
ſchwaͤcher; den gten noch ſchwaͤcher, am 
| roten war alles Licht verfchwunden, Merk⸗ 
: würdig iſt doch hierbey, daß man biefed 
Phänomen nicht dfter bemerkt, da bie 
Kartoffeln fo haͤnfig aus dunkeln Kellern 
| geholt werben müflen: vieleicht iſt es 
aber auch noͤthig, daß man ſie durch⸗ 
ſchneidet. Bekaͤme man den Prozeß Kar⸗ 
toffeln leuchtend zu machen, und zwar 
durch bloßes keimen laſſen in ſeine Ge⸗ 
walt, fo würden fie unſtreitig einen neuen 
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Vortheil, zumahl den Armen, bey man⸗ 
chen Verrichtungen gewaͤhren. Noch muß 
ich anmerken, daB der bekannte Hr, 
Valmont de Bomare ein Sendfchreis 
ben dieſes Officiers über dieſe merkwärs 
dige Erſcheinung in der Koͤnigl. Geſell⸗ 
ſchaft zur Befoͤrderung des Ackerbaues 
vorgeleſen hat. | 


3) Lieutenant Riou. 


Vielleicht erinnern fich unfere Lefer 
noch einer Geſchichte aus. den Zeitungen, 
som Frühjahr 1790, die vieles Auffehen 
in England machte: daß nähmlich ein ges 
wiſſer Schiffs⸗Lient. Rion, der ein Schiff 

the Guardian commanbirte, in einer Ent⸗ 
| fernung vom Cap, wo fo etwas gar nicht 
zu erwarten war, auf eine Eisinfel ſtieß, 
wodurch fein Schiff einen folchen Leck 


— 46 — 
bekam, daß man die Bothe ausſetzte und 
ein Theil des Volks das Schiff verließ; 
daß aber Lieut. Riou es nicht verließ, 
und zwar nicht efwa aus Verwirrung, 
. oder fonft zufälligen Urfachen, fondern 
mit kaltem Blute fich dazu entichloß, und 
fogar noch dem Sekretär der Admiralitaͤt 
mit wenigen Worten feinen Entfchluß in 
einem Billet melvete, das er den Fluͤch⸗ 
tenden mitgab; daß dieſer Lieut. Rion 
aber endlich wohlbehalten am Cap mit 
ſeinem baufaͤlligen Schiffe ankam ꝛc. *). 
Bey Leſung dieſer Geſchichte fielen mir 
einige Gedanken des großen Franklin 
wieder ein, die er in einem Gchreiben an 
Hrn. Le Roy zu Paris Aufßerte, und die 
von Gommandeuren fowohl als Eigen⸗ 
thuͤmern von Schiffen nie genug beherzigt 


m 


9) Man ber diefe Bezgebenheit foger euf das 
Sheaten gebracht. 
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werben konnen: Ich Iefe nun, (ſchrieb ber 
philofophifche Greis im Augufl 1785, und 
zwar auf der See am Bord bes Londons 
ſchen Packetboths) faft flebzis ganzer 
Fahre Zeitungen, und wenige Fahre gins 
gen vorbey, daß ich nicht Nachrichten ge⸗ 
leſen haͤtte von Schiffen, die man ohne 
eine Seele am Bord, und mit Wafler im 
Raum herumſchwimmend angetroffen haͤtte, 
oder von andern, die in gleichem Zuſtand 
ans Land geworfen worden waͤren. Die 
Beſatzung hatte naͤhmlich in dieſen Faͤllen 
das Schiff verlaſſen, war vielleicht gluͤck⸗ 
lich angekommen, vielleicht aber auch nicht. 
Die Nachricht, die dergleichen ‚Leute von 
ihrem Unfall geben, lautet gewöhnlich fo: 
Das Schiff hätte ein Leck bekommen, fie 
haͤtten lange gepumpt, ba aber das Waſ⸗ 
fer immer mehr gewonnen, fo haben fie 
fi) in das Both geworfen u. ſ.w. Daß - 
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dieſes ſehr oft viel zu voreilig geſchehe, 
iſt Hrn. Frauklin ſehr wahrſcheinlich, und 
er gibt folgendes als Urſachen an, die 
den Muth der Leute ohne Noth zu ſehr 
niederſchlagen. Das Schiff iſt nach un⸗ 
ten zu viel enger als oben, alfo ein Led, 
ber von Anfang ſchnell zu füllen fcheint, 
wird nachlaffen, wenn das Waſſer höher 
Emmt; ferner wenn ber Leck unten ifl, 
fo füllt fih auch deßwegen das Schiff 
ſchneller, weil die aͤußern Waſſerſaͤulen 
durch ihre Höhe ſtaͤrker drucken, allein 
fo wie fih das Schiff fühlt, und die ins 
nern Waflerfäulen ſich der Gleichheit mit 
den aͤußern nähern, fo verlieren die äußern 
ihre Gewalt, das Waſſer in das Schiff 
| au treiben, immer mehr, — Hein, fo 
wie das Waſſer im Schiffe ſteigt, fo er- 
reicht es nah und nah eine Menge 
leichter. Körper, z. B. leere Kiſten und 
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hauptſaͤchlich leere Waſſerfaͤſſer, die, wenn 
ſie befeſtigt find, daß ſie nicht frey ſchwini⸗ 


men koͤnnen, nun das Schiff ſehr maͤchtig 


zu unterſtuͤtzen anfangen. Auch beſteht 
die Ladung der Schiffe ſelbſt oft aus einer 

Menge von Dingen, die ſpecifiſch Leichter 
| find ald bas Waſſer, die,.fo lange fie 
über Waſſer ſind, das Schiff beläftigen, 
fo bald fie aber in das Waſſer zu liegen 
kommen, das Schiff. heben helfen, Salz 
und Zucker, die ſpecifiſch ſchwerer ſind als 
Waſſer, ſchmelzen, fließen fort und er⸗ 


leichtern das Schiff ꝛe. Alle diefe Ums 


ftände wird niemand unbedeutend finden, 
‚der bedenkt, daß ed von dem Gewicht, 
einer Unze abhängen Tann, ob ein Schiff 
flott bleiben oder ſinken fol, 5 ranklin 


ift überzeugt, daß manches Kriegsſchiff, 


wo wegen der Groͤße der Conſumtion die 
Zahl der leeren Waſſerfaͤſſer ſehr betraͤcht⸗ 


v 
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fich feyn muß, in der Schlacht noch vom 
Siuken hätte gerettet werden Eönnen, wenn 
man ed zur beftändigen Regel gemacht 
hätte, die ausgetrunkenen Säffer jedesmahl 
feft zuzuſchlagen, und an folche Orte in 

"Verwahrung "zu bringen, wo fie nicht frey 
ſchwimmen koͤnnen. Er billigt daher das 
Verfahren der Schinefen fehr, bie den 
Sschiffsraum in eine Menge Kleiner Cams 
mern abrheilen, die alle waſſerdicht ver: 
| fhloffen werden können, ſo daß, wenn ein 
Led fpringt, inimer nur eine Davon gefüllt 
wird, wodurch dad Schiff, wenn fle fich 
auch bis zur Waſſerlinie füllte, nicht zum 
Sinken gebracht werden Fann. Wir has 
: ben, fügt er, diefen Gebrauch nicht nach⸗ 
geahmt, vielleicht weil man an Packraum 
verliert; allein dieſes meint er ‚ ließe ſich 
wieder, durch die geringere Aſſecuranz und 
ein höheres Geld, das der Paſſagier be⸗ 
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zahlte, ber fich gewiß bey größen Reifen, 
lieber “einem folden Schiff anvertrauen 
würde, als einem andern, wieder gewins« 
nen, Unfere Seeleute, fährt er fort, find ° 
aber ein unerfchrecdtenes Voll, das ders | 
gleichen Borfehläge bloß aus.der Furcht 
verwirft, man möchte fie für Memmen 
halten, es kennt keine andre Furcht, 
als die, fuͤr furchtſam gehalten zu 
werden. | 





3). Wie weit manche Vögel zählen 

fünnen, | | 
= Zap: Hatte eine Nachtigall, der ich des 
Zages zweymahl, jedesmahl drey von 
den Larven des Mehlwurms zu eſſen gab; 
Dabey hielten wir es fo: Ich öffnete bie 
Thuͤre, bie an der ſchmalen Seite ihres 
laͤnglich viereckigen Cabinetts war, da fie 
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“denn, die meine Abficht kannte, fogleich 
auf die Stange zunaͤchſt der Thuͤre fprang, 
mich mit ihren großen Uugen anfah und 
bie Speiſe erwartete. Sobald fie einen 
Wurm empfangen hatte, hüpfte fie mit 
bemfelben auf die entfernteſte Stange, 
gar nicht aus Furcht, denn fic ließ mid 
fonft oft Minuten lang bey offenem Thuͤr⸗ 
chen ihr ganz nahe in die Augen ſehen, 
ſondern vermuthlich weil es bey Nachti⸗ 
gallen ſo der Gebrauch iſt. Dort wendete 
fie ihn einige Mahl im Schnabel herum 
und verſchlang ihn alsdann ganz und auf 
einmahl. Hierauf fprang fie wicder an 
bie Thuͤre um den zweyten zu empfangen, 
mit dem fie es eben fo machte, und eben 
fo enpfing fie auch den dritten, -allein 
nie kam fie wieder hervor : nachdem fie 
biefen empfangen hatte, ob ich gleich im⸗ 
mer in ber Stellung ftehen blieb, und fie 
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unmdglich bemerken konnte, daß keine 
Waͤrmer mehr da waren. Um genau.zu 
wiffen, ob dieſes wirklich. Anlage zus 
Rechenkunſt in dem Dogel war, oder 
bloß Saͤttigung, ſo wurde ihr, wiewohl 
ſelten, ein vierter Wurm angebothen, da 


fie denn ſogleich mit Begierde hervor⸗ 


ſprang. Meine Nachtigall konnte alſo bis 
auf drey zaͤhlen. Gern haͤtte ich ver⸗ 
ſucht ſie bis zur Zahl vier zu bringen, al⸗ 
lein das waͤre dem guten Thier ſchaͤdlich 
geweſen, und ich wußte damahls ſchon 
aus eigener Erfahrung daß es im Ganzen 
ein fehr fchnöder Gewinn im Leben ift, 
den Kopf auf Koften des Magens zu bes 
reichern. Nachher hörte ih, daß man 
bey einer Eule etwas Ähnliches bemerkt 
hatte, Drey Freunde pflegten bes Abendd 


doͤfters nach einer Felſenhoͤhle fpazieren zu 


gehen, in welcher eine Eule geniſtet hatte, 


— 
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Wem diefe den Beſuch kommen hoͤrte, 
pflegte ſie heraus zu fliegen und ſich nicht 
weit von dem Eingange hin zu ſetzen, 


und ſogleich wieder hinein zu fliegen, 


> 


wenn dieſe alle drey wieder heraus waren, 
allein nie flog ſie hinein, fo lange fie nur 


| zwey außen. bemerkte; Dieſes fieht aud 


aus wie zaͤhllen, jedoch da 3 Menfchen 
ein anderer Haufe find als 2, und das 
Ganze anders ausſteht, fo iſt die 
Sache leichter als bey der Nachtigall, in⸗ 
deſſen will ich auch nicht entſcheiden durch 
was für eine Art von Auſchauung bie 
Nachtigall zu jenem Begriff. gelangt. feyn 


. möge, Alſo vom Vogel ber Liebe (wenig⸗ 


ſtens verdiente die Nachrigal es zu feyu, 


ſo gut als die Taube oder der — Sper⸗ 


ling), und dem Vogel. Ser Weisheit wiffen 
wir, daß fie wenigſtens anf 3 . zählen 
idunen/ bom Bogel der Juns, alſo der 








I 


& 
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Macht, dem Pfau, habe ich nie ſo etwas 
gehbrt, er iſt auch viel zu ſtolz und zw 
ſchoͤn gepußt, ald daß fih von Seiten 
des Geiſtes viel von ihm erwarten ließe. 





4) Von einer in dieſer Kaffehzeit ſel⸗ 
tenen weiblichen Erſcheinung. 
Unter den vielen Aehnlichkeiten, die 
daB reine Waſſer mit der Tugend hat, iſt 
gewiß. die Feine bon ben geringften, daß 
ed ‚viel gelobt und wenig geachtet wird. 
&o wie dieſe wird es in feiner ‚reinften 
Sorm,.wie ed vom Himmel firömt, am 
wonigſten geſchaͤtzt; man verlangt bey 
beyden immer etwas Son Beymiſchung 
deſſen, was bey der einen Feine eigente 
‚ liche "Tugend und beym Adern Fein ei⸗ 
gentliches Waſſer 'mehr iſt. Wan: Leiter 
es daher, um es trinfhar zu machen, in 
v. | Gg 
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unzählige Töpfe, Keffel und Schalen, 
um fich in denfelben mit fremben Stoffen 
.. zu verbinden, oder läßt e& von der Sonne 
durch die Fibern von tanfend Wurzeln, 
Hölzern und Stängeln treiben, da man 
es dann mannigfaltig gewuͤrzt, entweber 
aus Fruͤchten faugt oder zu Wein geadelt 
mit- Wohlbehagen trinkt. Fa im leßten 
Fall zaͤhlt man ſogar -die Fahre ſeiner Er: 
hebung über das veraͤchtliche Regenwaſſer 
wie Ahnen, und fchaͤtzt den, ſo wie in 
den weiſeſten Staaten die Menſchen, am 
meiſten, der ihrer die meiſten zuͤhlt. Es 
darf da nichts waͤſſeriges in der Compo⸗ 
fition ſeyn; Rhein⸗ und Moſelweine wer⸗ 
den immer deſto mehr geſucht, je weniger 
von dem Rhein und der Moſel ſelbſt un⸗ 
mittelbar hinein gelaufen il. Da nun 
wegen ber faft allgemeinen, Gleichguͤltigkeit 
der Menfchen gegen die Tugend, immer 
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diejenigen die eine befondere Parteplichkeit 
gegen. dieſelbe geaͤußert haben von den 
Geſchichtſchreibern, wenn naͤhmlich Platz 
bazu war, einiged Andenkens gewuͤrdigt 
worden find, ſo kdunen wir aus einem 
ähnlichen Grunde einer exemplariſchen 
Waſſertrinkerinn in unfern kleinen Annas 
len unmöglich eine Stelle verfagen.- Hier 
ift Ram genug,. und wir zeichnen uns 
dadurch gar fehr von den eben erwähns 
ten Gefchichtfchreibern aus, bey denen, 
mut. mut, die. Waſſertrinker, vor dor 
Menge von Weinfäufern, Kaffehſchweſtern 
und Schnappsbruͤdern gar nicht zulom⸗ 
men koͤnnen. 
Katharina Bonfergent wurde 
wegen ihres außerordentlichen Durſtes 
ſchon in ihrer fruͤheſten Kindheit merk⸗ 
wärdig, und zog die Aufmerkſamkeit ſorg⸗ 
faͤltiger Verdachter auf ſich. Bis in ihr 
Gg 2 | 
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drittes Jahr hatten fie ihre Aeltern an⸗ 
dern-Leuten übergeben, am Ende desſel⸗ 
ben nahmen fie fie aber zu fih ind Haus. 
‚Hier bemerkten fie bald, daß eine unges 
wöhntiche Menge Waffer im Hanfe auf 
ging ‚- und fanden endlich ‚daß ihre Kleine 
Tochter täglich ungefähr zwey Eimer voll 
zu fih nahm. Im Anfange glaubten fie, 
fie fey bloß verwöhnt, Sie ſuchen fie 
daher durch Kiebfofungen und endlich durch 
Drohungen vom Trinfen abzuhalten. Man 
verfagte ihr das Waffer, verkleinerte die 
Portionen , aber alles war umſonſt. Sie 
ſahen mit Erflaunen, wie liſtig fie fi 
heimlich Waffer zu verfchaffen wußte. Im 
Sommer trank fie Pad erfte das beſte, 
was ihr vorkam, und im Winter nahm 
ſie ihre Zuflucht zu Eis und Schnee, 
Befonders. trag fie Sorge, ſich jedes 
Mahl für die‘. Macht: ehren" reichlichen 
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Vorrath zu erfparen. - Als Ihr aber end⸗ 
lich doch ihr. feltfamer Hang üble. Begegr 
nung son ihren eltern zuzog, entlief 
fie und kam mach Paris, wo fie ſich als j 
Magd vermitthete, und eine beſſere Auf⸗ 
nahme fand. Ihrar uͤbrigen; guten Auf⸗ 
führung wegen uͤberſah man ihr dieſe 
Heine Schwelgerey; ‚dem man muß fi 
erinnern, daß in Paris dad Waller Geld 
koſtet, nähmlich eine Tracht, zu zwey 
Eimern gerechnet, (bs Sols. Bald 
darauf in ihrem zwey und zwanzigſten 
Jahre verheirathete fie ſich an einen 
Schuhflicker Nahmens Fery. Dieſem 
verſchwieg ſie ihre ſonderbare Capacitaͤt 
bis nach der Hochzeit, da denn der arme 
Teufel oͤfters die Folgen davon.fehr bite 
ter empfand, Er verdiente nicht ſelten 
des Tages kaum ſo viel, als noͤthig war, 
den · Durſt feiner lieben Ehehaͤlfte zu ſtil⸗ 


* 
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len (vom Waſſer abſtrahirt), gerade ſo 
wie bey und, Indeſſen muͤſſen fie ſich 
Doch gut vertragen haben, deun mit dies 
ſem Manne har fie eilf Kinder gehabt, 
Merkwuͤrdig ift, daß ſie, waͤhrend ihrer 
Wochen, da man denken ſollte, daß. fie 
vielleicht Verlangen nach flärfenden Ges 
tränken haben würde, das Waffer allen 
“andern vorzieht. Ja ihe Durft darnach | 
iſt alsdann weit ſtaͤrker, und ſie trinkt 
| gewoͤhnlich vier Qartier ohne abzuſetzen. 
In dem kalten Winter 1788, da ſie mit 
dem zehnten Kinde ſchwanger war, trank 
fie taͤglich vier geſtrichene Eimer voll. 
Dieſes viel dem Hrn. Fery ſehr ſchwer, 
er nahm daher feine Zuflucht zum Schnee, 
den er von den Daͤchern kratzte. Daß 
man doch die Kaffehbohnen bey uns nicht 
auch von den Daͤchern kratzen kann! Sie 
trinkt übrigens nichts als Waſſer, keinen 











\ 
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Kaffeh!! keinen Branutwein und keinen 
Bein, Ein einziged Glas des letztern 
ift im Stande ihr Ohnmachten zuzuzichen. 
Sie ſpuckt nie aus, iſt nicht waſſerſuͤch⸗ 
tig, liebt geſalzene Sachen nicht, auch 

trinkt ſie im Sommer nicht mehr als im | 
Mister. Go bald fie fi übel befindet, 
laͤßt der Durſt nach. Sie iſt von mittle⸗ 
rer Statur, von feiner zarter Haut, etwas 
ſommerfleckig und von roͤthlicher Geſichts⸗ 


farbe, uͤbrigeus eher fett als mager, doch 


find ihre Arme verhältnißmäßig etwas 
magerer als der Übrige Körper, Die Uns 
terlippe iſt etwas dick, ſpringt ofters auf 
und ſchmerzt alsdann.: Von den eilf Kin⸗ 
dern bat fie indeffen nur zwey aufges- 
bracht, wovon das ältefte mit einem Aus⸗ 
ſchlag behaftet iſt. Von den Urfachen, 
- die eine fo feltfame Difpofition hätten 
bewirken Können, hat fi nichts gefunz 


⸗ 
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m, als ba Lie Gruiuuen, Bey mel: 
der jie ſich vor ihrem dritten Jare aufs 
hielt, den Sein igbre, mmb Reue Elripen 
Binde Sfters weichen geyehen Sata fe, — 
Der Raum des Leni: nerikaer 
nicht, die Gemei: new Ber Mshicheis die⸗ 
fer Seſchichte Jerzuregen Sie 6 aber 
euger alles Zwei Wer Sb Yaaer 
kin üserzemgen wi, lau tie mmkind: 
Ice Erjieleng in ben Medicat F yes 
Dr. Simmens Na 63. gechjchen, 





5? Hupajoli und Cornaro, oder: Thue 
es ihnen nach wer kann. 

3h glaube tanm, daß Supazoli, 

MEER mm alles zuſammen Blume, je ſei⸗ 

mes gleichen gehabt bat, wenigſtens im ber 


Zeit des neuen Teſtaments nicht. Er 
ward den ısten März 1587 gu Caſale 
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geboren, und farb den 27ſten Jaͤnner 1703 
in feinem 11 5ten Jahr, Er lebte alſo in 
drey Jahrhunderten, ein Gluͤck, das ſelbſt 
der 169 jaͤhrige Henry Jenkins, wies 
wohl nur um zwey Jahre verfehlte: er 
wurde naͤhmlich ısor geboren und ſtarb 
1670 *). Er heiraghete fuͤnf Frauen, 
mit denen er vier und zwanzig Kinder 
zeugte, und außerdem zählte er noch fänf 
und zwenzig Baſtarde. ‚Er trank nie et⸗ 
was anderes als Waſſer, rauchte Keinen 
Tabak, aß wenig aber gut ‚ befondess 
Wildpret und Fruͤchte, und weil er glaubte, 

daß ihn diefe hinlänglich ‚mit Feuchtigkeit 
verfähen, fo trank er dfter6 ganze Mor 
narhe hindurch nichts als den Saft der 


2) Der berühmte Thomas Parse war hierin 
ben feinem geringeren Alter gluüͤcklicher: er 
wurde 1583 geboren, und farb 1735, inrde 
alfo 152 Jahr alt, und lebte in drey Jahr⸗ 

hundleten. 
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Glorzonerwurzel *). Er wohnte nie ei⸗ 
nem Schmauſe bey, mm allzeit fruͤh zu 
Abend eſſen unb eine halbe Stunde nach⸗ 
ber zu Bette gehen zu koͤnnen. Er ließ 
nie zur der und brauchte Feine Arzeney 
als feine Diät (biefe& Wort Elingt neben 
den neun amd vierzig Kindern ein wenig 
fonberbar, indeſſen iſt auch nur die Rede 
son Seiner Diät). Im scoften Jahre 
wurben feine grauen Paare wieber ſchwarz; 
im ısogten verlor er bie Zähne, und im 
zzıten befam er wieder zwey neue. Er 
hinterließ zwey und zwanzig Bände, 
worin alled aufgefchrieben war, was er 
in feinem Leben verrichtet hatte, Ich ents 
*, Diefes iſt nit ſehr präcis gefprochen: Er 
trank nie etwas anders als Maſſer — und 

weil er Feuchtigkeit genug hatte, fo trank er :c. 
Vermuthlich gebrauchte er. den Gkorzonen 

ſaft nicht als regelmaͤßiges Getränk, fondern 

. nur zuweilen in Kleinen Dofen, oder man maß 


djefen Trank mit zu dem Goft aus Früd: 
ten rechnen. 
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lehne dieſe Geſchichte, deren Wahrheit 
ich weiter nicht verbärgen kann, aus 
dem Hanndverfchen Magazin (1787. St. 


38.), in welches fie aus dem Berliner 


Intelligenzblatt gefommen iſt. Man wird 
da noch mehrere Umſtaͤnde aufgezeichnet 
finden. — Ob dieſer Mann noch etwas 
außer Seiner Diaͤt in der Welt getrie⸗ 
ben hat, weiß ich nicht. Weiter nachzu⸗ 
ſuchen verſtattet mir jetzt die Zeit nicht. 
Im Jaoͤcher, den ich bey der Hand habe, 
habe ich ihn vergeblich gefücht, und freys 
lich, wenn er weiter nichts gefchrieben 
bat, als feine zwey und zwanzig Bände, 
fo geben ihm diefe fo wenig ein Mecht 
auf eine Stelle in jenem Werk, als feine 
fünf und zwanzig Baftarde. Obwohl diefe 
Bände irgendwo vorhanden feyn mögen? 
Ein merkwuͤrdiges Manufeript wäre es 
allemahl, und ich möchte wohl lieber eins 


\ 


n 
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maht einen Blick in dasſelbe than, als in 
irgend ein gedrucktes Opus von fo vielen 
Wänden das ich Fengg - Strenge und uns 
anterbrochene Mäßigkeit in Eſſen und 
Trinkoen, die nach den gewöhnlichen Maßs 
finde geſchaͤtzt, faſt an Mangelleiden 
graͤnzt, durch dauerhafte Geſundheit und 
ein hoheb und kraftvolles Alter befohnt-zu 
ſehen, hat etwas ſehr angenehmes und zu 
Rachahmung reitzendes, und das Leſen 
ſolcher Geſchichten iſt daher ſehr am Ge⸗ 
burtö s oder Neujahrstage zu empfehlen. 
Freylich taugt dazu Hupazoli's Gefchichte 
weniger, ald die des befannteren Cor⸗ 
naro, weil bey erſterem die offenbare 
Parteylichleit der Natur bey der Ausſteuer 
ſeines Koͤrpers eher niederſchlagend als 
aufmunternd iſt. Die Geſchichte des 
| Letzteren hingegen wird man nicht ohne 
J lebbaftes Vergnuͤgen in ‚einem vortreffs 
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lichen Aufſatz des Herrn Hofmed. Hufe 
land in Weimar (deutſch. Mercur 1792. 
St. 3. S. 256) über die Verlängerung bes 
Lebens leſen. Man ſieht da deutlicher, 
welches Urſache und welches Wirkung iſt. 
Er führte bis in fein vierzigſtes Jahr ein: 
fehr - fchwelgerifches Leben, und zog fi 
dadurch eine fuͤrchterliche Krankheit zu, 
Die Aerzte gaben ihn nicht bloß auf, fons | 
dern beflimmsten ihm fo zu fagen fchon 
die Stunde feines unvermeidlichen Todes, 
Sndeffen er genaß, (vielleicht weil ihn die 
Aerzte verlaffen hatten), und unterwarf 
ſich nun eimer Diät und hielt fie mit einer 
Praͤciſion, die freylich von ungewöhnlicher 
Seelenſtaͤrke und Macht uͤbcs ſich ſelbſt 
genst.. Wo ich nicht irre, fo waren es 
nicht viele Unzen, was er täglich af, 
und ſo brachte. er fein Leben über hundert 
Jahre hinans. D! wenn. man doch alle 


4 
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die Gewichte und Gegengewichte kennte, 


woburd) ber große Mann einen fo ſchwe⸗ 
ven Eutſchluß auf einer fo feinen und jers 
brechlichen Spite über ein halbes Jahr: 
hundert durch fo weg balanciste, ohne 
auch nur zu wanfen ‚ als hätte alles auf 
ber, gleichen Erde geſtanden! Liebe zum 
Leben oder zu koͤrperlichem Wohlbehagen 


war es ſchwerlich allein. Vielleicht Ge⸗ 
fallen au der Sache ſelbſt, Ehrgeitz ‚ bobe 


überfpannte Begriffe von der Würde des 
Menſchen, religidſe Buͤßung oder ſonſt 
etwas, dad man nicht erfahren hat. De 
Himmel fuͤhrt ſeine Heiligen wunderlich. 
— Ich bin uͤberzeugt, daß die Hälfte des 


menſchlichem Geſchlechts, wenigſtens des 


z3ahmen Theils desſelben, den man den 
geſitteten nennt, äber die Hälfte zu viel 


ißt, denn was man, zumahl unter ben 


hoͤhern Siafen, Danger nennt, ift mei⸗ 


= 
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ſtens mehr ein Appetit nach Hunger, 
als der eigentlihe Beduͤrfnißhunger feldft. 
Was müßte nicht ein allgemeines Effen 
a la Cornaro bewirken, in den Körpern - 
und in den — Finanzen! Ich ſagte ſo 
eben, daß man bey Cornaro's Ge 
ſchichte deutlicher fühe, was Urfache und 
was Wirkung hierin ſey. Sch - glaube 
nähmlich, daß in mand)er von dergleichen 
Geſchichtserzaͤhlungen bepde vermwechfelt 
worben find. Sch habe mehr alte Leute ges 
kannt, die einen großen Theil ihrer · Zeit 
damit hinbrachten, das Logbuch bey ihrer 
uninterefjanten Reife über. das leidige 
Mare mortuum des Lebens mit großer 
Puͤnctlichkeit zu führen, fo wie Hupa⸗ 
zoli, Sie waren überhaupt pünctlich. 
Die fogenannten Leute nach ber Uhr wers 
den gewöhnlich alt, Das Handeln nad) 
der Uhr aber fett innere-uhrmäßige Ans | 
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Iage voraus, wovon erflered nur die 
Fortſetzung und Sichtbarmachung iſt. Als 
led, was man treibt vt apes Geometriam, 
fährt gewiß zum Zweck der Natur. Um⸗ 
gekehrt koͤnnte Zwang, quch wenn ihn die 
Vernunft gut hieße, zuweilen wenigftens 
eben fo wirken, wie Mangel an Diät, und 
es auch in manden Zällen wirklich ſeyn. 
Nun — fo eben bemerke ich erft, daß ich 
bey der beften Abſicht Mäigkeit und. ein 
Leben à la- Cornaro zu empfehlen, uns 
vermerkt Gefahr laufe, der DVertheidiger 
des Gegentheils zu ſcheinen. Einen 
kraͤftigeren Wink fuͤr einen Schriftſteller, 
abzubrechen, gibt es wohl in der Welt 
nicht. ai Fein Wort weiter. 
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5 Vom Würfel, 

- Der geonietrifche Würfel iſt berjenige 
reguläre Körper, der von ſechs Quadraten 
begraͤnzt wird. Weitere Beſtimmungen 
ſeiner Eigenſchaften ſind fuͤr unſere ge⸗ 
genwaͤrtige Betrachtung unnüßs Was 
die Betrachtung desſelben hierher bringt, 
iſt die wirflich befondere Unbeſtimmtheit, 
womit man fi) im gemeinen Leben außs 
brüdt, wenn man bon ihm ſpricht und 
die vielleicht ben Pſychologen wichtig wer⸗ 
den ‚Tann, Nichts iſt gemoiner als den 
Wuͤrfel viereckt zu nennen. Ein. jun⸗ 
ger Engländer, den ich unterrichtete, 
nannte ihn zum Erfien Mahl a folid 
ſquare, ein ſolides Quadrat, und J 
ein beruͤhmter deutſcher Schriftſteller von 
ſonſt' großen Verdienſten in der Naturge⸗ 
ſchichte, ſpricht ſehr dentlich von den 

v. Hb 
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vier Seiten eines Wuͤrfels, und meint 
unſtreitig damit alle. Auch wurde in den 
Nelationen von dem Schwebifchen Koͤ⸗ 
nigömorb in vielen Blättern von vier 


edigen Kugeln gefprochen, das iſt 
num freylich arg. Was dieſe ganze Wuͤr⸗ 


felgeſchichte dem Philoſophen aber noch 
beſonders merkwuͤrdig machen muß, iſt 
der Umſtand, daß unter allen regulaͤren 
Koͤrpern, der Wuͤrfel gerade der einzige 
iſt, der in allen Läden mit numerir⸗ 
ten Seiten verkauft wirda Die Seiten 
desfelben werden Eins, zwey, drey 
bis ſech s allen Menſchen vorgezaͤhlt, 
man würfelt. ‚ ‚gewinnt und verliert damit, 
und went man Davon, als einem Körper, 
überhaupt fpricht, fo ift daS vieredige 
und vierfeitige immer wieder da, - Am 


ganzen Würfel iſt ſchlechterdings „nichts, 
was etwas bon vieren an fich haͤtte, 


⸗ 
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als die Seite des Quadrats, deren ſechs 
er zu Graͤuzen hat. Der Wuͤrfel hat 
ſechs Seiten, jebe ein Quadrat; er hat 
acht Eden, folide Winkel, ‚deren 
jeder von drey rechten ebenen Winkeln, 
und zwölf Edfeiten, deren jede durch 
den Durchfchnitt zweyer auf einander ſenk⸗ 
recht fiehenden Ebenen formirt wird, und 
endlich die vier nnd zwanzig. ebenen rech⸗ 
ten Winkel feiner ſechs Geitenflächen. 
Alſo hier haben wir 'denslich, ſechs, 
acht, zwoͤlf, und vier und zwan⸗ 
zig, was den ganzen Körper- angeht, 
aber etwas, das nur-vier Mahl. vorfäme, 


bloß bey einzelnen Seitenflächen, u u 


den Würfel viereckt nennen, heiße ich 
doch wirklich ein fehr folides Weſen, 
ja den Maßſtab der Soliditaͤt ſelbſt, fehr 
fuperficiell und fehr einfeitig im 
- firengften Berftande des Worts berrache 
\ Hh 2 
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nu. Mau hat ibn, wo ich nicht irre, 
beöher als Emblem der Daner und Des 
ösdigteit gebraucht, weil er ſchwer zu 
wälsen it, und cher ratſcht als übers 
Mbläge. Cs if die Frage, ab man ihn 
ucht, we miche ald Sinnbild, doch als 
eriatanteh Benfpiel der Einfeitigfeit 
ww Superficielität anführen kbnnte, 
mean man ihre Felgen in wiſſenſchaftli⸗ 
den Dingen beleuchten will. Doech jede 
me amd sieredhte Würfel, die fich bes 
armer dage gebramdhen laſſen. Bielleicht 
baden am dieſer fehr gemeinen ſalſchen 
Werfielliungtart, oder eigentlich an dem 
Sie, Man fagt, zwiſchen jeinen vier 
Winden fiten, und nennt überhaupt ein 
Dissmer viereckt, wenn es vier Waͤnde bat. 
ein da if auch der Ausdrack gem 
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richtig, weil das Wort Wand weder 
von dem Fußboden, noch von der Decke 


eigentlich gebraucht werben kann. 





7) Bon Mafulatur - + Bleichen. | 

Ich habe ſchon oft den Verſuch gehaͤgt, 
daß man doch Maculatur⸗Bleichen 
haben möchte, um das Papier noch ein⸗ 
mahl wieder bedrucken zu koͤnnen, wenn 
die Deſſeins darauf aus der Mode kom⸗ 
men, oder eigentlich gar nicht recht Mode 
‚ werden wollen! ch fehe gar nicht ein, 
warum man gleid) jeden Wiſch eined Ans 
fängerö mit eben der permanenten 
Farbe druckt, mit welcher die Merle der 
Meifterhband gedrudt werden. Denn fo 
gering auch immer die Dauer des Wiſches 
feyn mag, fo dauert er doch immer fü 
lange ald dad Papier worauf er gedruckt 
if, und das ift viel zu fange, Nun aber. 
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Man bat ur x Po 

il. 8 Emblem 7 rer, 
yiöher “ ebraucdk CHYbeirsfinn 
frändigteit ge dt % indagen und 
wälzen iſt, it Ende hingaus? 
ſwiag:. nat geblicher Bor⸗ 
nicht, wo at.  verfchiedener 
eelatantes er u igftend noch eine 
und — ieſe muͤßte ſo be⸗ 
wenn —* ı fie-in einer einzi⸗ 
ser un x Wwegbleichen Tönnte, 
nn u% ih einen wohlfeilen 
% fo riskirte man niche, 

en ichen Gebrauch in der 
N —* as von dem Buche durch 
falle en. Wär nun der Mer 
Hdicden, ſo druckte man 

* Auflagen, Oder wäre es der 
1— Kannes, Sleich nie erſte auf 
q - elle, Was das far eine 


— 
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Pr Schriftſteller ſeyn 
7\ zum erflen Mahl mit 
Den. ‚chftaben gedruckt wärde! 
den, rt.von literarifcher Mas 


‚veplich, muͤßte, wenn bie 

ng finden ſollte, kein Spötter 

nmen und gewiffe Schrififteller 

etwa Gens de Couleur nennen, 

sw anfangen von Mulatten zu 
‚en,-ba8 würde den ganzen Handel 
‚erben. Allein ganz im Ernft: ich fehe 
‚ht ein, warum man unferm Druck 


eine fo ungeheure Seftigkeit.gibt, daß man u 


ihn faſt durch ‚Feine Kunſt wegbringen 
kann. Etwas weniger Feſtigkeit würde 
der Hauptabſicht gar nicht ſchaden, und 
in mancher Ruͤckſicht z. B. auch bey der 
Verarbeitung gedruckter Buͤcher zu Papier⸗ 
maſſe von bettaͤchtlichem Nutzen ſeyn. 
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erfordert, unſer Durſt nach Wiſſenſchaft 
Yon’ der einen Seite immer mehr Papier, 
und von der andern unfer Freyheitsſinn 
immer mehr Lumpen zu Bandagen und 
Charpie, Wo will dad am Ende hinaus? 
Da wäre nun mein unmaßgeblicher Vors 
ſchlag Druckerfarbe von’ verſchiedener 
Dauer zu erfinden, wenigſtens noch eine 
außer der jetzigen. Dieſe muͤßte ſo be⸗ 
ſchaffen ſeyn, daß man ſie in einer einzi⸗ 
gen Nacht wieder wegbleichen koͤnnte. 
Geſchaͤhe dieſes durch einen wohlfeilen 
Zuſatz zum Waſſer, ſo riskirte man nicht, 
bey dem gewoͤhnlichen Gebrauch in der 
Haushaltung etwas von dem Buche durch | 
Waſſer zu verlieren. Wäre nun ber Werth | 
‚bes Buches entfchieden, fo druckte man 
bie folgenden Auflagen, oder wäre es der 
Werth des Mannes ‚ glei) die erfte auf 
‚die jetzige Weile, Mas das für eine 
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Freude für einen jungen Schriftſteller ſeyn 
müßte, avenn er nun zum erflen Mahl mit 
fichenbleibenden Buchftaben gedruckt würde! 
Es wäre eine Art.von literarifcher Mar 
jorennitaͤt. Zreplich, müßte, wenn die 
Sache. Eingang finden ſollte, kein Spötter 
darüber kommen und gewifle Schriftfteller 
alödann etwa Gens de Couleur nennen, 
‘oder gar anfangen von Mulatten zu 
ſprechen, das würde den ‚ganzen Handel 
verderben. Allein ganz im Ernft: ich fehe 
nicht ein, warum man unferm Drud 
eine fo ungeheure Feſtigkeit gibt, daß man 
ihn faſt durch keine Kunſt wegbringen . 
kann. Etwas weniger Feſtigkeit wuͤrde 
der Hauptabſicht gar nicht ſchaden, und 
in mancher Ruͤckſicht z. B. auch bey der 
Verarbeitung gedruckter Buͤcher zu Papiers 
maſſe von bettaͤchtlichem Nutzen ſeyn. 








l 
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8) Urnen und Afchenfrüge von einer 
neuen Art. 


Wenn man von bem Scheitel feiner 
Silhouette dur die Mitte ded Halſes 


eine gerade Linie zieht,-woburdh 'alfe der 


Schatten des Kopfes in zwey Theile ges 
theilt wird, And nunmehr diejenige Hälfte, 
die dad Geſicht enthält, fich um dieſe Li⸗ 
nie drehen läßt, bis fie wieder im bie 
erfte Lage kommt, fo befchreiße jeder 


‚ Bunet des LUmriffes. einen Kreis, auf befs 


fen Ebene jene Linie (die Achfe) ſenkrecht 
ſteht, und das Silhouetten⸗Stuͤck ſelbſt 
wird” einen Körper beſchreiben, der in den 


meiften Faͤllen, zumahl wenn die Lage. 
der Achſe gut gewählt wird, einer ges 


wöhnlichen Urne nicht unaͤhnlich iſt. Zus 
weilen entfliehen fo gar herrliche Hetrufs 
ciſche Kormen, und gemeitiglich geben 


ü 
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die fhönften Frauenzimmerköpfe bie ſchͤn⸗ 
ſten Urnen. Fallen fie etwas breit und | 
nicht ſchlauk genug aus, ſo darf man 
nur die Achſe der Umdrehung etwas mehr 
nach vorn zu nehmen der Anfang ber 
erhabenen Bruft gibt immer ein gutes Fuß⸗ 
geftell. ‘Die Lage der Achſe auch gegen 
den Anfang der Ftiſur und die Form 
dieſes Anfangs ſelbſt tragen oft etwas 
zur Verſchoͤnerung bey. Wer verſuchen 
will, was fuͤr eine Urne ſein Schattenriß 
gibt, kann ſich davon vorläufig. auf fols 
gende Weiſe leicht Äberzeugen,. Man falzt 
ein Blaͤttchen Papier zuſammen, oͤffnet es 
wieder und zeichnet das Vordertheil der 
Silhouette mit Bleyſtift fo hinein, daß 
der Bruch des Papiers die Achſe der Um⸗ 
drehung vorftellt , alsdann fährt man ben 
Zügen ſchnell mit Tinte nach, und falyt 
während bie Zinte noch naß ifb, "die ans. 





“ 


Zee Hälfte des Siättıhend mirder Darauf, 
p und ſich ir Zeicheng auch karızi 
ab, bende Geier füllen zum emen 


Sennö:Kepi ver, ber zugleich tem Ums 


ng der Ume Lerütlr, wensch denn tie 
Barmer; werten unire Lejer fihen 
fie Exsdinipiien , eder embere Leöpis 
den, vie bier umb da zu Danthaben 
Ekinr Deckel dienen Übenten, gehn 
haben, teren Preſile Silheweiten vorſiel⸗ 
len. Ich babe unser andern ein ſelches 
Auöpicen geſchen, das die Gilhenette 
Lurwig des AVL verüellte, das ſehr 
gut gessbeitet war. Ich glaube aber, es 
iſt cebem nicht gerade das fihmeichelhais 
tele Denfmabl, das man geliebten Pers 


fonen in feiner Dauthalınng fifter, wenn | 
man ihre Köpfe zu Stodiubpfen ober zu 


Hastheben an Dedeln von Raudyabedis 


— 
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bofen gebraucht, Ich vente, wenn man 
ja folde, leicht zu verfertigende und das 
bey in eine -nicht unangenehme Myſtik 
gehältte Dentmöhler nun doc) einmahl 
haben will, fo wähle man licher dazu die 
Urne, Sch bin Überzeugt, daß manche 
foIche Urnen ſelbſt geſchmackvolle Grabe 
maͤhler nicht verunzieren wärden, und ein \ 
geringer Verſtoß gegen’ die Schönheit, 
wuͤrde ja wohl durch die Erinnerung zu⸗ 
gededt, daß das Gefaͤß zugleich den Pro⸗ 
fil des Verſtorbenen enthalte. Daß aber 
ſchoͤne und zumahl jugendliche Geſi chter 
gehoͤrig behandelt, auch ſchoͤne, geſchmack⸗ 
volle. Urnen geben, haͤtte ich gern mit 
‚einer Zeichnung bewieſen, wenn die Zeit 
nicht zu kurz gewefen wäre, Freylich iſt 
der Welt mit ſolchen Urnen auf Grab⸗ 
maͤhlern, ſo wie uͤberhaupt mit ſolchen ju⸗ 
gendlichen Köpfen auf Kirchhoͤfen wenig 
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n3 mit Turin 
8 Leben endigen 
8 —8 Abſicht war gut, 
—8 mahl Köpfe abge⸗ 
Fi en, fo iſt nicht lyicht 
Maſchine zu dieſer Ab⸗ 
⸗ 


s8 die Guillotine. Sie 
nunmehr das ſo unſichere 

et das nicht viel zuvexlaͤſſigere 
und. nicht mehr verdraͤngen, ſeit⸗ 
Hunnen des achtzehnten Jahr⸗ 


erts ſie zu einer Abſicht genuͤtzt haben, 


mit ihrer eigentlichen erſten Beſtim— 

aung faſt eben einen. ſolchen Contraſt 
macht, als Herrn Guillotins Vor—⸗ 
nahme (Johannes der Taͤufer) mit 
Herrn Guillotins Erfindung ſelbſt. 
Man hat daruͤber geſpottet, daß ein Arzt 
eine Koͤpfmaſchine erfunden habe; gerade 
als wenn es ſo etwas Seltenes wäre, daß 


- 
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gedlent. — Geometriſchen Leſern Braucht 
man uͤbrigens nicht zu ſagen, daß nicht 
alle Geſichter zu ſolchen Urnen taugen, 
naͤhmlich diejenigen nicht, bey denen ein 
Perpendikel aus irgend einem Punct des 
Umriffed auf die Achfe, den Umriß noch 
einmahk oder zreyntahl-fchneidet. Dahin 
gehören 3. B. die Gefichter mit den übers 
hängenden Habichts⸗Naſen u. fe w., wor 
von man den Beweis leicht felbft fin 
den wird, 


[7 





9) Ein Wort über das Alter ber 
Guillotine. 

- Dei Lyoner Arzt Jean Baptiſte 
Guillotin wird gewoͤhnlich, und wie ich 
glaube, mit Recht, fuͤr den Erfinder der 
beruͤchtigten Maſchine gehalten, durch die 
‘er ſelbſt am 14. März 1794 ‚ weil er eis 
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ner verdaͤchtigen Correſppndenz mit Turin 
beſchuldigt wurde ſein Leben endigen 
mußte, Des Mannes Abſicht war. gut, 
denn, wenn doch einmahl Köpfe. -abgen | 
fhlagen werden follen, fo ijt nicht leicht 
eine vollkommnere Maſchine zu diefer Ab⸗ 
ficht möglich, als die Guillotine. Sie 
wird .indeffen nunmehr das ſo unfichere - 
Schwert oder das nicht viel zunerläffigere 
| Beil bep uns nicht mehr verdrängen, feite 
dem, die Hunnen des achtzehnten Sabre 
hunderts fie zu einer Abſicht genügt haben, 
die mit ihrer eigentlichen erſten Beftima 
mung faft eben: einen, ſolchen Gentraft 
macht, als Herrn Guillotins Vor⸗ 
nahme (Johannes der Taͤufer) mi 
Herrn Guillotins Erfindung ſelbſt. 
Man hat daruͤber geſpottet, daß ein Arzt 
eine Koͤpfmaſchine erfunden babe; ‚gerade 
ald wenn es ſo etwas Seltenes wäre, daß 


' 


- 
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Aerzte Mittel. erfänben, ‚ bie Menfchen ges 
ſchwind aus der Welt zu ſchaffen. Ss ift 
noch eine große Frage, durch welche Erfins 
bang mehr Menfchen gefallen find: durch 
die Gnillotine, oder durch die belichten 

Puͤlverchen des Hrn. Doctor Ailhand. 
| ‚ Man hat bisher in verfchiedenen Blät: 
tern Nachrichten über das Alter dieſer Er⸗ 
findung geliefert, wovon mir vermuthlich 
die wenigſten zu Geſicht gekommen fin, 
weil ich überhaupt nicht darnach gefucht, 
fondern mir nur angemerkt babe, was ich 
in Schriften fond, die ich ohnehin würde 
gelefen haben. So wird in dem European 
. Magazine, January 1794 S. 7 die Erfins 
dung auf dad Jahr 1590 zurädgefährt; 
‚ im Gentleman’s Magazine, January 1794 
&, 40 bis auf 1553. In den Hamburger 


Andreß « Contor » Nachrichten 1794 Nro. 6. 


bis‘ auf 1552, In allen dieſen Nachrich⸗ 
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ten wird ſich auf Abblldungen bezogen, 
Die aͤlteſte mir vorgekommene Nachricht 
von einem Werkzeuge, das ſich hierher⸗ 
ziehen läßt, befindet ſich aber in einem , 
Werke, defien man, wo ich nicht irre, 
einmahl,in ber Jenaiſchen Literatur « Zeis 
tung zu gleichem Zweck gedacht hat, das 
‘mir aber vor ſchon geraumer Zeit,“ von 

unſerm Herrn Bibliorhefor Neuß aus 
hiefiger Bibliothek mitgerheilt worden iſt. 
Ich ſetze den Titel her: Catalogus San- 
ctorum et geſtorum eorum ex dixverſis 
voluminibus collectus etc, a, Dom. Pe. 
tro de Natalibus de Venetiis, Dei gratia 
Epilcopo Equilino, Impreffum Lugduni . 
"per Jacobum Saccon. Auno 1514. In 
dieſem Werke, deſſen nicht ſehr elegante 
Holzſchnitte die Inſpection aller/derer ver⸗ 
dienen, die einmahl Willens ſind neue 
Marter⸗Maſchinen zu erdenken, hefindet 
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fhneiden.. Die Unterfeheibing. findet 
fi ja ſchon fo gar in der Sprache, wenig». 
ſtens in ber ‚unfrigen.’ Bey allen den ala 
ten-Röpfmafchinen, die man fuͤr Guiltv⸗ 
tinen ausgibt, faͤllt die Schneide des 
Meſſers oder. Beils horizontal 
herab, faßt alſo alle. Fibern · des Halſes 
nach der, Breite auf Ein Mani, und 
bleibt, nachdenr der. Kopf (wenn der Hon 
wel voll) -aB. iſt, aufıdem Klotze Hegem 
- Auch ife:won. der ganzen ‚Schneide ars 
Beils, ne ’ein geringer Theil wirbſanß, 
naͤhmlich gerade To viel dahou, als dit 
Sreite des Halſes betraͤgt. Bey der 
Guillotine hingegen iſt die Schneide ftarf 
gegen den Horizont geneigt, das falleude 
Meſſer greift alſo nur anfangs wenige 
Fibern des Halfes an, und bahnt fich: ſo 
unnesmerkt den, Weg. zu, dem ſtaͤrlern 
Theil. Daher auch der Haid bey der 
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Suillotine in einer Aushohlaug, ober, 


gar in einer Ari von Halsband, das durch 
DBreter formirt wird, liegen muß, um bey 
dem erſten Unfall nicht von ber Seite 


aus zuweichen, und bad Meſſer bleibt nicht 


auf einem Block liegen, ſondern geht an 


den Bretern ganz vorbey, üben den abs 


geſchnittenen Hals hinaus, wie.der Ho⸗ 
bel, Der mirkſame Theil der fallen⸗ 
den Schneide iſt hier ſehr viel groͤßer, als 


bey dem hackenden Beil, und richtet ° 
ſich nach dem Neigungswinkel der Schneide 


gegen den Horizont. Wird nun übrigens 
dafür geforgt, baß bie Zeit des Durchs 
gangd des Meſſers durch den. Hals nicht 
größer ift, als bie zum Abhacken noͤthige, 
fo wird aush dieſer kleine Zeitraum bey 
der Guillotine minde rempfindlich ſeyn, 
als bey dem fallenden Beil, Die Sache 


iſt einer mathematiſchen Darſtellung 


. 
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„ fabig, womit ich aber aufere Lafer ders 
ſchonen will. Ich’ habe gehört, daß dad 
Meifer .der Guillotine einen Sal von 33 
Zußen haben fol. Das Gewicht desfelben 
iſt wir unbekaunt. Dad Beil klemmt zus 
gleich indem es ſchneidet, fo wie die 
Schere, uud iſt ſchmerzhaft, weil bie 
Muskelſibern der ſenkrecht auf ihre Laͤnge 
eindringenden Schneide den groͤßtindgli⸗ 
chen Widerſtand leiſten, und ohne Klem⸗ 
mung des Ganzen nicht getsennt werden 
"Tonnen. Der Leidende flirbe freylich in 
deyden Fällen (wenn die Mafthine Fräftig 
genug it) tn einem Augenblick; aber die 
Giöluerzen dieſes Augenblicks haben ihre 
Grade, wo wicht immer für ben Leidenden 
felbſt von Dauer ‚doch für bie Znruͤckge⸗ 
Büchenen, die fich -diefen Punct mit 
Recht, in feinem Nahmen, zu Minuten 
ausdehnen. Aber auch was ber Leidend⸗ 

is 


' 


Non 209 un 


in dem eritniſchen Punct in: welchem er 


leiver, yon Zain zu. wenig fhe-die Em⸗ 
pfindang. bat, dad. Hat er ſehr oft im 
Bersuswiffen zu-piel.. Wer de, weiß, daß 
er unter dem Neil erben. muß, im einem 
Augenblick, betrachtet dieſen Augenblid, 
durch ein Vergroͤßeynugsmittel. Unter ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden, glaube ich, iſt es Pflicht, 
ſelbſt für die. practifhe Mechanik, 
jene ſchwere Paſſage nach allen. wräften 


zu erleichtern. na. 
Wenn ;ich: anders recht gehen habe, 


fo derbindet fon. Das Schwert ſelbſt, 


Beil und: Guillyotine. Oie Spitze 


das Schwerts beſchreibt beym Abhauen 
wicht. durchaus einen Kreid,uſendern der 
erſte Einhieb. iſt ein. Abhacken., uud der 


“amante. Theil ei. Schnitt, wobey: das 
Echwert von bem: Scharfrichtar ange zogen 
Wird, ‚Bnächiefen wenigen. Betrachtungen | 


sit 
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mit Jedes eigner Erfahrung im Lehen bey 
Verwundungen, zuſammen gehalten, wird 
leicht erhellen: Daß die Guillotine mit 
langer Schneide, großem Gewicht, und 
hohen. Falle, das ſanfteſte Mittel if, 
den Kopf vom. Rumpf zu trennen; fie 
allein ſchneidet, im eigentlichen Ver⸗ 
ſtande; das Beil hackt und klemmt; das 
Schwert hackt und ſchneidet, und klemmt 
alſo auch, weit es hackt; die Schere 
klemmt und ſchneidet; die Saͤge, vas! 
ſchmerzhafteſte Werkzeug udter allen, zct« 
seißt du rh Dehnung und: ſchneidet. 
Wenn alfo. nichts Näheres über die fal⸗ 
lenden Meſſer der Alten: bekannt witd, 
fo ift und. bleibt die Erfindung der Gnike: 
Insine eine Erfindung des Herrw Jean! 
. Baptifte Guillorig zu Lyon. Dean: | 
wenn man einmahl in der Geſchichte ber- 
Erfindungen nicht: Iuheiler. diſtinguiven 


wollte, als hiesken bacher geſchchen if, 
R wie offenbar der Erfiter ar rl; 
art auch der vom Aberlaß-Scpnryper, 

Fam Beſchlaß füge ich, gewühler Arie 
re, An Paar Uinmerfungen vn, 
wre Kia Abrigen machen Binnen, mad 
ic wen, 

Ne Hera Heitath Richters diem: 
geſchen Vibliothek finde ich im IXtem 
Que S. 178, bie Nachricht, daß die 
vi er Nerzte, denen der unglädliche König 
a Jahr 1783 die Unterſuchung von Mes⸗ 
mers Magnetismus übertrug, waren: 
Bortin, Sellin, dArecet und Guil⸗ | 
lotin. Wär Diefes wohl ber Erfinder 
der Mafchine? Das’ wäre bie erſte Bes 
merlung. Die zweyte iſt kuͤrzer. Des 
unglüdlichen und guten Königs Amme 
bieß Guillot. Die Sache iſt, wein 
wan Zeitungen trauen darf, gewiß, Ich 


2 
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habe es in mehreren bemerkt gefunden, 
| Deffen ungeachtet Tönnte ein Lögenhafter 
Franzos leicht dad Ummen s Hifidichen 
bingeworfen haben, ein Sinngedichtchen 
darauf zu pflanzen. Ich babe aber wenige 
ſtens das Pftaͤnzchen nicht geſehen. 


ud 
% 


ro) Neuer Gebrauch der Hunde, | 


Unter den vielen Gegenftänden der 
Natur, die unfere Bewunderung Vverdies 
nen, aber felten im Ernft damit beehrt 
werben, gehören, die Aundsnafengewiß 
nicht. unter die legten. Man findet die 
erſtaunliche Unterſcheidungskraft, die in der 
Aaſe dieſes häuslichen Thieres Liegt, nicht - 
außerordentlich, weil fie etwas Alttägliches 
iſt. Uber etwas Atägliches in einem 
Sinne des Worts, kann in einem andern 
‘etwas fehr Ungemeines feyn, und in diefe 


d1 








= 10 — 


Llaſſe gehoͤrt nahmentlich die Erſcheinung, 


son der wir bier reden. Der Hund fins 
det das Schaupftuch feines Herrn, das 
er in das Feld geworfen. hat, wieder, 
nach einer Eutfernung von Taufenden von 
Schritten und weiter. Er findet .fo gar 
unter einer Menge Geld die Münze aus, 
die fein Herr darunter geſteckt bat, und 
ihn ſelbſt in dem Gedränge, wo ſich die 
Gerüche von unzähligen Herrn, wovon 
jeder der feinige ſeyn könnte, wie Lichts 
ſtrahlen durchkreuzen. Daß ihn zwar hier 
dad. Geſicht zuweilen unterflügen mag, 
iſt wahrſcheinlich, aber was unterflügt 
ihn bey, der Fährte des entferuten Wildes 
oder bey der tief verborgenen Trüffel? 
Die Frage: ift alfo: hat. man wohl von 
‚der Maſe diefes nüglichen Thieres ſchon 
allen den Gebrauch gemacht, den man 


von ihr machen kann. Ith für mein 


d 
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Theit glaube es gar nicht. Nur einige 
Beyſpiele. Es ift bekannt, daß die Aerzte 
ſich bey manchen Kraufheiten im Anfange 
in großer WBerlegenheit finden, wenn fie 
ausmachen follen, welcher Natur fie fey, 
gallichter oder inflammatorifcher, 
ob Brechmittel oder Aderlaß den Anfang 
machen muͤſſe. Ich glaube, ein im Ho⸗ 
ſpital gut abgerichteter Hund wuͤrde die⸗ 
ſes in: einem Angenblick entſcheiden. Er 
wuͤrde z. B. den Schwanz hängen laſſen, 
und die rechte Vorderpfote aufheben, 
wenn die Krankheit gallicht, oder ihm 
ausftreden und die Linke lüften, wenn | 
fie inflammatorifch wäre. Man lächelt 
vieleicht hierüber, zumabl, wenn man 
ſich den Arzt denft, wie er mit feiner 
Kuppel von Dabhshunden, Pudel, 
Spitzen und Huͤhnerhunden be⸗ 
gleiter, einmarſchirt. Aber Hier iſt fuͤr⸗ 


x 
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wahr nichts zu lachen. ' Lächeln wärbe 
mau mit Mecht, wenn man die Meihe 
falfcher , verführerifcher Hopotheſen ſehen 
kdunte, mit denen er nach dem Tode des 
Patienten ausmarſchirt, und wie fie alle 
den Schwanz hängen laffen, und num zu 
Hauſe privatim durchgeprügelt werben. — 
Woruͤber die jeige Welt lächelt, lächelt 
befmwegen die Nachwelt noch nicht, und 
Kalender haben ein Recht auf die Nachwelt. 
Und nun gar die Chemie mit ihren rea⸗ 


. .gentibus! Man hat eine befannte, alte, 


Inftige Bemerkung: Das, was in ber 
Apotheke, wenn man hineinkomme, zus 
erſt rieche, ſey die Naſe. Hier iſt alſo 
der Hund recht zu Hauſe. Mich duͤnkt, 
ed müßten ſich Hunde für das Oxpgen, 
das Hydrogen, bad Phlogifton und 
ben Kohlenftoff abrichten laſſen, fo 
gut als für die Trüffel. — Wozu 


\ 
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nun alles das? Antwort: dafuͤr: In un⸗ 
ſerer Stadt genießen die Hunde eines 
nicht gemeinen Schutzes; ſie heulen und 
bellen auf den Straßen die ganze Nacht. 
Ich tadle dieſes keinesweges, eben weil 
ich es fuͤr nichts weiter anfehe, als für 
"dringende Bitte um Brot und Mefdrbes 
rung bey unläugharem . Verdienſt, und 
folglich für ein Getöfe, das ſich auf 
Hecht gründet, und fo bat es durch eine 
Vorſtellung gedaͤmpft, nicht Widriges für | 
mid. So und in ſolchen Faͤllen iſt es 

verſtattet, ſich ſelbſt zu helfen, wenn ſonſt 
niemand helfen kann oder will. 





11) Wie die Schinefen ihr großes 
Papier verfertigen. 


e 
. 


Mer dad Papier der Schinefen bloß 


uus ihren Büchern kermm kann ſich kaumn 
einen. Begriff von der Schoͤnheit deßjeni⸗ 


gen machen, das ſie zu ihren großen 
Zeichnunzen verfertigen. Es koͤmmt an 
Weiffe, Staͤrke und. Dicke dem beſten 
Frauzoͤſiſchen gleich. Was ed: aber ganz 
vor allen Europaͤiſchen Papieren auszeich⸗ 
net ; iſt, daß fie Bogen vom acht bis neun 


Yußen in der Länge. und bon verhäftniße 


mäßiger Breite ganz and einem Stuͤcke 
zu machen verftehen. ‚Bas den legten 
Umftand, nähmlich die Grbße ber Bogen 
betrifft, fo bat ung Franklin gelehrt, 
wie fie dabey zu Werke geben. In der 
Mitte zwifchen zwey Wannen, eigentlich 
aus Backſteinen mit einem Cement vers 


, 


| 


firichenen waſſerdichten Troͤgen, die etwas 
größer find ald der Bogen Papier werden 
" fol, feht ein niedsiger Dfen,.eben [6 fang 
als-die Tebge, ‚aber. breiter, mit einem 
“ etwas niedrigen Sachr. Die beyden Ehe 
nen, die das Dach des Ofens formiren, 
find gegen die Troͤge zu’geneigt , und Jebe 
dieſer Ebenen: ift ungefähr der Groͤge ved 
zw verfertigenden Papiers ‚gleih; Her 
aus, und aus der Neigung der-Sherten; 
die nme geriüg.-zu feyn. braucht, Wrgibl 
ſich die Breite des Ofens. - Diefe: Abs 
| dachungen des Dfons- verfertigen fie as 
einer Art-dom Siutko, das eine gute PET 
litur annimmt.: In: ven Troͤgen beſcader 
ſich die Papiermaſſe zum Musſchoͤpfen bes 
reitet. "Das Sieb, womit der: Bogen ges - 
ſchoͤpft wird, erhaͤlt fefne Steifigkeit ge⸗ 
rade ſo, wie unſere gewöhnlikhen Sehe) 
darch einen duͤnnen und böheh, und vahes 
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gugleich ſtarken und doch leichten Rand, 
Diefed Gchöpf: Sieb iſt, um die Arbeit 
noch mehr gu erleichtern, an beyden ſchma⸗ 
len Enden durch Gewichte balaucirt, bie 


an Schnuͤren hängen, Meelche men über 
Raodllen an der Decke des Zimmers führt, 


fo daß alfo die. beyden Arbeiter, die das 
Schoͤpfen verrichten, von dem Gewichte 
des Siebes faſt nichts zu tragen haben, 
mab, folglich zu den übrigen dabey nd: 
thigen ‚Operationen, bie freye Kraft ihrer 
Arme gebrauchen Innen, Iſt nun der 
Vogen gefhbpft, wobey, wie es ſich wohl 
von ſelbſt verſteht, der Rand des Siebes 
nach unten gekehrt ſeyn muß, ſo wird er, 
nachdem das Waſſer abgelaufen iſt, auf 
die zunaͤchſt befindliche gehoͤrig erwaͤrmte 
Abdachung des Ofens angedruͤckt. Hier 
erhaͤlt er ſehr bald Trockenheit genug, 
daß ihn ein Knabe davon darch Aufrollen 
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abnehmen kann. Eben biefes gefchieht 
Durch zwey andere Arbeiter und einen 
andern Knaben an der andern Seite des 
Dfens. Um dem Papier den nöthigen Leim 
"zu geben, vernälfihen. fie. bloß ein Decoct 
von Reis mit der Maffe desfelben, 





13) Ueber Bücher: Formate, 


Da bier von "Papiere donn die Rebe - 


war, fo ſtehen wohl. einige Bemerkungen 
über: unfere Buͤcher⸗Formate hintendrein 
wicht ganz am unrechten Orte. Sollte 
dieſer kleine Artikel manchen Leſerinnen 
etwas zu mathematiſch ſcheinen, fo muͤſſen 
wir ihnen zu bedenken geben, daß dieſes 
Verfahren ganz a l'augloiſe iſt, eine 
Mode, die ſie ſonſt fo. ſehr ſchaͤtzen. 
Man hat bekanntlich in England ein 
Gentleman's Mogazine and ein Lady's 
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Magazine *), alſo eins für den. Ran 
von Stand und eind für die ‚Dame, 
Der Inhalt diefer beyden Monathsſchrif⸗ 
ten. ſteht nicht felten in einer Verhaͤltniß, 
die gerade die. unsgelchı® von derjenigen 
iſt, in welcher, nach ber. irrigen Meinung 
einiger Herrn, die Faͤhigkeiten von Herrn 
und Damen ſtehen ſollen. Um das erſtere 
leſen ˖ zu koͤnnen, iſt bloß ndthig; daß 
gwan acht: and: die Augen des: Leibes 
aufthut; die Abbildungen von alten. Kids 
- Kern. und halb veriveften Grabſteinen -fals 
Jen alsdann von felbft hinein. Dingegen 
iſt es mit den Wurzelzeichen und! geomes 
triſchen Figuren des ‚andern. nicht alſo, 
da muß: noch mehr aufgethan werden — 
bie ‚Augen des Beifted; ; Eine:. ſo große 
Anſtalt iſt nun. dep unferer Betrachtung 
nicht noͤthig, fie wäre, ein kleines Wars 
J wi. © WBILEHe,- anf St/ Pauls Aiechdof: 
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zelzeichen abgerechnet, faſt ganz fuͤr das 


Gentleman’s Magazine. — Die Papiers 
Sorten, worauf unfere Bücher- gedrudt 
werden, haben die Form von Nechteden, 
in welchen bie Verhältniffe der Seiten 
fehr variiren, einige nähern fich der Gleiche 
beit ſehr, indeffen iſt mir wenigftend noch 
fein Druck⸗ oder Schreibpapier vorgekom⸗ 
men, das ganz gleichſeitig geweſen waͤre. 
In hieſiger Gegend wird aber ſchon ein 
Conceptpapier verfertigt, worin die bey⸗ 
ben Seiten des ganzen Bogend _fich vers 
halten wie 6:7, dieſes giebt ein langes, 
unangenehmes Folio von einer Seitenver⸗ 
haͤltnuiß von 7312, worauf denn das 
Quarto wiederum 6:7 und Dctado 
wieber 7312 belümmt, vorauögefeit, daß, 
bey jedem Bruch des Bogens, allemahl 
die größere Seite gebrochen wird, welches 
auch) gemeiniglich geſchieht. Nennen wir 
v. SE: | 
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alfo bey unferm Yapier die beyben Geis 
ten a und 5, wo wir 5 größer feßen wols 
len als a, fo find die Verhaͤliniſſe der 
Seiten in den en Formaten diefe: 
Patentsdorm agb Za:b 


Solio — . 
Quart Za:ıb—a:b 
Octav I16: J0 —_b:za 
Sedez 3a:ıb=za:b 


Aus dem AUnbli der letzten Columne ers 
hellet, daß fich die Formate immer ab: 
wechſelnd ähnlich werden, und daß dad 
verächtliche Sedez mit dem majeſtaͤtiſchen 
Patent einerley Verhaͤltniſſe bekoͤmmt. 
Bricht man immer bloß die kuͤrzere Seite, 
ſo erhaͤlt man zuerſt ein langes Folio, 
und darin ein verhaͤltnißmaͤßig noch laͤn⸗ 
geres Quartou. ſ. w. Die Stammtafel 
diefer Formate iſt: 2a: d; za:b, za:bır, 
Hiervon find die erſten noch zu gebrauchen, 
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und kommen in Rehnungsbänern; 
Mufterkarten, allerley Arten von 
giften, ald Demokraten = Liften u. |. w. 
bier. und ba vor, Sehr weit gebt ed 
indeffen mit diefer Reihe nicht, für Bücher 
wenigfiens; fie verlieren ſich bald im 
Schufter und Schneider » Maße und Uns 
terlagen für die Paftetenbäder. ‚Ein 
Schickſal, das freylich auch manchen ana 
dern Büchern droht, aber nicht des For⸗ 
mats wegen. Bricht man abwechſelnd 
erſt nach der langen Seite, und dann 
nach der kurzen, ſo ſieht das Geſchlecht 
‚fo aus 3b:a; 4b:a; 26: 443; 16: 40⸗ 
...ꝛc. In dieſer Reihe kommen einige 
nicht unangenehme längliche Formate im 
Heinen vor, die man bier und da. zu 
Spruchblchern, Beichtbüchern , manchen 
Tabellen, und überhaupt folchen Hülfds 
büchelchen zu nutzen pflegt, die man wie j 
88a 
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Terzgrollen bey fich trägt, — Hier ents 
ſteht nun bie Frage: 1) Tünute man nicht 
dem Papier eine ſolche Form geben, daß 
alle Zormasg einander ähnlich würden? 
und 2) wäre ein folched Format bequem 
und fchön? Die erfle Stage wirb- jeder 
Anfänger in der Algebra beantworten 
Eönnen.. Mir wollen die Aufldſung hers 
ſetzent Weil hier immer eine Seite des 
Bogens ſo groß angenommen werden kann, 
als man will, fo wollen wir bie kleinere 
wiederum a, die größere aber, die ges 
fucht wird, x nennen, fo wäre aiſo bey 

dieſem Papier, 

die Patentform a: und folglich, 

x gebrochen, gabe für dad 


Solio '. 94 2x:4. ⸗ x.ı22, wie 


oben, Weil nun aber diefe Formate ein: - 


‚spber Ähnlich ſeyn' follen, fo ifl,a:x — 
x:29; alſo x* 2 und x — 4V2. 


. 
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So waͤre alſo dieſe Beil» der Si 
ten bey der 
patentform —a: 22 1:2 


bey Folis =" : 11:V2 


u. ſ. w. ind Unendliche. Da nun bekannt⸗ 


lich die Verhaͤltniß von x: V 2 die Ver⸗ 
haͤltniß der Seite bes Quadrats zu beſſen 
Diagonale iſt: fo kann ſich jedermann 
ſogleich ein Blatt von dieſer Form ſchnei⸗ 
den. Vielleicht ergeht es Ihm alsdann 
wie mir vor mehreren Jahren, da ich 


unvermuthet gewahr ward, daß der Bo⸗ 


gen Papier; den ich für das Beyſpiel 
zuſchneiden wohte, ſchon die Form hatte; 
die ich ihm zu geben willens war. Unfer 
gewöhnliches Schreibpapier in klein Folio 


hat naͤhmlich hier’ zu Sande wirklich dieſe 


Form fchon, und ed. war mir angenehm, 


zu finden, daß irgend jemand ſchon bey 


= 
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der erften Bildung des Papiers, fo gar 
die Figur desfelben eined Gedautend ges 
wärbigt hatte, alfe einer Ehre, bie ihm 
nachher Im Dienſte felbit, bald beym 
Schreiben, bald beym Leſen nicht ſelten 
verfagt wird. Wer dieſes Papier kennt, 
oder ſich die Muͤhe nehmen will, ein ſol⸗ 
es’ Blatt zu fihmeiden, wird finden, 
Daß es ein ſehr gefälliges und bes 
quem es Zormat iſt. So viel zur Beaut⸗ 
wortung der beyden Fragen, und nun 
zum VBefchluß noch ein Paar Bemerkun⸗ 
gern. Das Beichneiden bed Papierd beym 
Binden der Bücher fett freylich der ges 
nauen Anwendung diefer. Theorie große 
Schwierigkeiten entgegen. Denn man 
fieht leicht, daB, wenn die Berhaͤltniß 
der Geiten nun auch beym befchnittenen 


Buche noch Statt finden fol, worauf . 


e& bier hauptſaͤchlich ankdnnnt, Die beyden 


y \ 
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Dimenfionen ber Blätter beym Befchneis 


den auch in eben ber Verhaͤltniß vermin⸗ 


dert werden müßten, in ber fie ſelbſt 


ſtehen. Indeſſen trifft hier der Umſtand 


ein, daß ſie nach der kleineren Dimenſion 
gur deine, hingegen nach der längeren 


zwey Verkuͤrzungen erleiden, die einander 


nicht ganz gleich ſind. Dieſes, und daß 
dad Auge geringe Abweichungen von 
der Megel. nicht bemerken Tann, trägt 
zufammen dazu bey , daß, wie wir ans 
ber Erfahrung wiflen, das Gefällige dies 
fer Verhaͤltniß durch dieſe Buchbinder⸗ 


Operation nicht verloren geht, und alle 


Formate ſich ſehr aͤhnlich ſehen. Wenig⸗ 
ſtens wird dadurch dem unangenehmen 
Sprung von einem langen Format zu 
einem faſt quadratfoͤrmigen, wie dieſes 
der Fall bey wonchem Folio und Quart 
iſt, ſehr gut vorgebeugt. Auch wuͤrde 


— 
\ 


a 
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| ‚man bey etwas größerm Papier nicht 
noͤthig haben, zwifchen Detay md Ges 
dez noch eine halbe Staffel, ein Du o⸗ 
bez, elnzufchalten, fo wenig als man, 
um laͤugliche Formate zu gewinnen, jetze 
zwiſchen Folio und Quart noch eine 
Terz einſchallet. Denn das Sedez, 
das ſich bey dem gewoͤhnlichen Papier 
dent Quadrat fehr nähert, welches bie 
unangeuehmſte Figur iſt, bie ein kleines 
Format haben kann, wuͤrde nun in linea 
recta defcendente; die angenehme Bildung 
feiner Borgäuger erben; 


‘ — Dune. 


r3) Zet0..: 000 > 
Ich bie zumeilen gefragt worden, we 
das Örangöfifche Wort Zero, das eine 
Nulle bedeutet, herkomme ? Unftreitig 
ift es einerley mit cynhta. und eypher, 


x 


® 
‘ 
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die im Lateiniſchen und Engliſchen noch 
jetzt Nullen bedeuten, und die man art 
beften von dem Hebräifihen fephar, z aͤ h⸗ 
len, und fephar, Zaͤhlung, herleitet. 
Menage (Les origines de la laugus 
frangoife, art chifre fagt:- Les Efpagnols 
ont "premiärement emprunte ce mot des 
Arabes. Dad wäre Zefro, Wer nun 
uͤberdieß weiß, wie oft die Spanier das 
£ mit h vertaufhen, wird Zehro und 
Zero nicht unnatärlich finden. 





1 

14) Vom bibliopoliſchen Jahre. 
Diefes wichtige, aber wenig bemerkte, ° 
Jahr fängt fich gewöhnlich ſechs, bis⸗ 
weilen acht Wochen vor dem fo genaun⸗ 
ten Kircheniahre an, und ein ganzed 
Wierrel vor upferer gewöhnlichen Yeite 
rechnung, Bücher im Unguftmonath 1795 


“. 


LA 
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gedruckt, erhalten die Jahrzahl 1796, als 
wären ed Kalender. Sie follen naͤhmlich 
auf der Oſtermeſſe des künftigen Jahres 
noch immer als frifhe — Haͤringe er= 
fcheinen. Die Abſicht iſt gut, und kein 
Mann von Gefühl wird etwas barwiber 
haben, wenn auch nur das Tümmerliche 
Schmetterlingsleben eines einzigen armen 
Buchs dadurch nur ein Vaar Monathe 
bingehalten wird. Sterben müffen bed 
alle! Allein, wie alle wohlthätige Auſtal⸗ 
sen, bat auch diefe ihre großen Nach⸗ 
theile, zumahl hier, we die Herrn Dircctos 
sen nicht immer Einficht genug befißen, 
gu beurtheilen, ob nicht. igre wohlgemeinte 
Worſicht dem Liebling am Ende fchade, 
ch erinnere mich fehr wohl einer gewiſſen 
Schrift, worin von Witterungsprophezeis 
hungen die Rebe war. Der Werfafler 
hatte darin, vielleicht bloß durch einen 
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gluͤcklichen Griff, wirklich. einen ' falten 
Winter ein Vierteljahr voraus gefagt. 
Das Buch erſchien um Michaelis mit ber 
Sahrzahl bed folgenden Jahres auf 
dem Titel, Hierdurch risfiste der Ders 
faſſer ganz. um bie Ehre feldft des gluͤck⸗ 
lichen Griffs zu kommen, wenn der zweyte 
Winter warm geweſen wäre. Indeſſen 
uͤberſehen iſt ihm ſein Verdienſt nicht 
worden. Der Goͤttingiſ be Mecenfent 
hat den Umftand bemerkt‘, und nachdem 
die Prophezeihung eingetroffen war, dem 
Derfaffer die fo verdienten Honneurs 

gemacht, — Diefed erinnert und im Vor⸗ 
| beygehen an eine Vorſicht, die denen febe 
zu empfehlen Aft, die bie Englifche Ges 
fehichte des vierten Decenniums diefes Jahr⸗ 
hundertö aus gebrudten Urkunden 
bearbeiten wollen, ba herrfcht oft ein wahs- 
sed Babel in den Zeitangaben, Folgendes 
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Benfpiel wird die Sache erläutern. Sm 
Sebruar 1735, nach unferer Art zu 
zählen, kamen in London an demf elben 
Tage Zeitungen heraus, die das Jahr 
1734 hatten, obgleich denſelben Monath, 
weil ſie naͤhmlich ihr neues Jahr, der 
"alten Gewohnheit nach, erſt mit Lady- 
‚Day (25. März) des unfrigen anfingen, 
und dieſes “erzeugte: folgende allerdings 
merkwürdige Verwirrung: Sn derfelben 
Woche erſchien in Eondon die Rede des 
Königs mit dem Datum 1732 — 3; bie 


Modreffe des DOberhaufes wegen dieſer 


Rede, mit 1732, und die der Gemei⸗ 
nen mit 1733. 


_ — — Te 
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15) Troſt bey trauriger politiſcher 
Ausſicht. 


Dieſen Troſt habe ich in einem Buͤche 
gefunden, das wenig gelefen wird, wos 
von ich aber jetzt, nachdem ic) es ausge⸗ 
funden habe, Woche fuͤr Woche einige 
Blaͤtter leſe — und dieſes iſt: der 
Band politifcher Zeitungen vom 
vorigen Jahre, Man muß den Verſuch 
- felbit machen, am. fih zu überzeugen, 
was das für eine Unterhaltung ifl. Naͤ⸗ 
tuͤrlich Tieft man allemahl nur die Blaͤtter 


daraus, Dit. praetor propter baöfelbe Das‘ 


tum mit-dem heutigen Tage führen. Ber 
trachtungen in hunbertfacher Form fird« 
men einem alsdann ſo zu, daß man ſich 
ihrer kaum erwehren kann. Bald ruht 
man nachdenkend aus, bald laͤchelt man 
und bald lacht man, und wie unſchuldig 


> . 
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{ft nicht diefe Beſchaͤſtigung? Freylich Tei- 


den die heutigen Zeitungen ein wenig, 


wenn man fie neben jenen lieſt. Es iſt 
kanum möglich, nicht an Dad hodie mihi 
cras tibi zu gedenken: Heute an mir, 
morgen du dir; was id war, biſt 
du jetzt, und wirſt dereinſt ſeyn, 
was ich bin. | 





16) Etwas Stoff zu Montags «An, 

dachten. 

3) Alle einander gleich zu ſeyn, erwars 
ten wir erft im Himmel gewiß. Es 
iſt viel daruͤber geſtritten worden, ob 
ſi ch dieſer Zuſtand fruͤher erwarten ließe 
oder nicht. Allein die ſtreitenden Par 
teyen, wenigftend bie beften unter 
ihnen, find nicht fo verſchieden als man 
glaubt. Die Gleichheit der einen 
möchte wohl nichts anders ſeyn ald 
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bie Ungleichheit der andern. DIE 
Gleichheit, bie der Menſch bier vers. 
langen‘ Tann, if fiherlih: der era 
träglichfte Grad der Ungleich⸗ 
heit. Schade, daß dieſes Gleichgewicht 
fid nur. dur Drud und? Gegendruck 

. erhalten laͤßt, und daß ſich Die zuletzt ana 
ordnende Partep immer, zur Sichers 
heit für die Zulunft einen Heinen Aus⸗ 
ſchlag vorbehaͤlt, und vorbehalten wird. 

2) Das Geſetz ehrt und fuͤrchtet man, 

aber lieben im eigentlichen Verſtande 

kann man es nicht. Was fuͤr ein großer 

Gedanke daher, ihm einen Repraͤſen⸗ 

tanten zu geben, den man nicht bloß 

ehren und fürchten, fondern auch lien 
ben kann, einen guten Regenten. 

Die Welt wärde fih dem Himmel nde 

bern, wenn biefes von beyden Seis 

ten anerkannt würde, Ohne etwas 


Anthropomorphismus laͤßt ſich 
ſelbſt Gott bloß fuͤrchten und ehren, 
aber nicht lieben. Der Grund hier⸗ 

.von liegt ſehr tief in unſrer Natur, aber 
ſicher und unabaͤnderlich. Verehrung 
von Tyrangen und Anbethung ber Hei⸗ 
ligen ſind bloße Abartungen des 
Triebes, zeugen aber inmer von ber 
Realität der Urt. Hierbey werden wir 
wohl ruhen muͤſſen. Noch bat Eeine 
‚ Götter s Demokratie eine Welt erſchaf⸗ 

. Ten und erhalten, ober ſie alle waren 
Eins, und was heißt das? 

3) Lord Shafıesbury ſprach einmahl 
mit einem Freunde über Religion. In 

derfelden Stube. befand fi ein Frauen: 
zimmer, die ſich, um bie Unterrebung 

. nicht zu flören, wit ihrer Arbeit in 
einen entferuten Winkel gelegt hatte. 
Shaftesburp fagte: Verſchiedenheit 








4 


der Meinungen in Ketigionsfadhen ; fin: 
den ſich nur unter Menfchen von mits 


telmägigen Zähigfeiten und Kenntniffen; - 


Leute von Geiſt hätten durchaus nur | 
Eine Religion, "Und was ift das 
für eine, Mylord, fragte das Frauen⸗ 
zimmer, begierig auffahrend, Das 
fagen Leute von Geiſt nicht, war 
die Antwort. 
4) Furcht, fagt Lucrez, hat bie Goͤt⸗ 
ter geſchaſſen, aber wer ſchuf dieſe 
allmaͤchtige Furcht? we 
‘ If fear Gods, who made al. 
mighty Fear? 
5) Sie wollen keinen Herrn; 
Selbſt Herrn feyn wollen Sie” 
Bishops they would not have, 
. bat ihey wonld be. | 
6) Da die Handlungen eines jeden Men⸗ 
ſchen ſich nothwendig ungleich ſeyn 
v. me’; 
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müflen: fo frage ih: weldhes 
ift die fhledhtefte, die dm din 
deinem Leben begangen haft. 
Die Antwort pflegt - guten Menſchen 
bald einzufallen. Diefe Trage kann 
auch am Saonntage gethan werden, 
und deſto ſicherer ohne Schaden, 
da die Antwort außer uns ſelbſt, 
nur noch von einem Einzigen. ges 

. Hört wird, 
7) Du bringft auf Preßfreyheit. Recht 
gut. Nur frage ich dich: würbeft du 





fie auch alsdaun verfiatten, wenn bein 
von dir gekraͤnktes, hülflofes Weib, 
dein von dir tyrannifirtes Gefinde , dein 
bingehaltener Gläubiger, nub vor allen 
“ Dingen der Mann’ anfangen wollte, 
. von dir drucken zu laffen, der durch 
.. .feine böhere Einfiht dich mit deinem 
. ganzen Compilstor: Ruhm, durch einen 


% 
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Federſtrich vieleicht, in Staub vers 
"wandeln kdunte? 

8) Die große und unträgliche Kunft, ſich 
in Geſellſchaft allgemein lieben, ja 
ſelbſt verghren zu machen, iſt 
fiiherlich nicht die, eignen Witz, Vers 
ſtand und SKenntniffe an den Tag zu 
Iggen, fondern: _. ohne Zudringlichkeit 
und als brächte es die Natur der Uns 
terredung fo mit fi, jeden ber Ges 
genwärtigen, wo moͤglich, Gelegenheit 
zu geben, zu zeigen, daß Er Mit oder 
Verſtand oder Kenntniffe befike, Je⸗ 
dem nach feiner Art, Meun doc) dies 
ſes beherzigt würde, was würde nict 
aus den Geſtllſchaften werden? Diefs 
große, aber freylich etwas feltene Gabe; - 
die immer ‚in dem Subjecte, Menfchens 
liebe und Weltfenntnig, und uͤberdieß 
beſcheidenes Gefuͤhl. von eigenem aner⸗ 

8z 


, 
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kannten Werth vorausſetzt, wird nicht 
leicht jemand in einem hoͤhern Grade 
beſitzen koͤnnen, als ſie unſer anfterblis | 
her Moͤſer beſeſſen hat. Wahrlich, 
ſagte einmahl ein Dayn von Geiſt zu 
uns, wenn man mit Moͤſern oft in 
Geſellſchaft koͤmmt, fo fängt mau an 
zu glauben, man, wife etwas ynd 
. ſey etivas. 


— iii 


.27) Kohlengruben unter der See, und 
Etwas von negativen Brüden. 
Daß es in Schottland Steinkohlens 


- gruben gibt, die ſich weit unter der See 


weg erſtrecken ‚it eine befannte Sache. 
Ich bringe dieſes auch nicht feiner Sons 
berbarkeit oder gar Neuheit, fondern einer 
artig Audgedrädten Betrachtung wegen 


. hierher, die Faujas St. Fond im feis 


& 
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ner Reiſe durch Englarid und Schottland 
dabey anftellt, und hoffentlich vielen uns - 
| ferer Leferinuen und Lefer nicht unwills 
kommen feyn wird, Sie ſteht im erſten 
Theile ©, 155. 156, der Biedemannis 
f hen Ueberſetzung dieſes Werks: “Mir 
Famen, heißt ed, nah Alva, Clack⸗ 
maynan und Kulroß, wo ein flarfer 


Bau auf fehr ſchoͤnen Kohlengruben ges u 


trieben wird, — Seht merkwärdig ift ed, 
daß dieſe fo reichen Steintohlenlager ſich 
auf eine ziemlich betraͤchtliche Strede unter 
das Bette des Meeres fortfegen, und 
daß die Arbeiter in diefen Gruben, wo 
fie gegen einiges Durchſintern durch 
Dampfmafchinen gefichert find, welche das 
Waſſer aus den Schachten heben, mit 
Sicherheit fortarbeiten, ohne ſich uͤber die 
ungeheuren Waſſermaſſen, welche uͤber 
ihren Köpfen ſchweben, zu beunruhigen. 
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Während alfo Viele unermädeten, Eühnen 
Gruben: Brbeiter, ſchwach beleuchtet von 
dem traurigen Schimmer ihres LZämpchens, 


dieſe tiefem Höhlen von den Schlägen 


ibrer Hacken wieberhallen machen, gehen 
Ediffe, vom gänfligen Winden getrichen, 
mit vollen Segeln über ihren Köpfen bin, 
and die Matrefen dräden, über das heis 
tere Better erfreut, ihre Zufriedengeit 
durch frohe Lieder aud; zu einer andern 
Zeit aber zieht ein Better auf, der Ho⸗ 


" rizont flieht in Flammen, der Donner 


bruͤllt, das Meer tobt wuͤtbig, alles iſt 
in Beſtuüͤrzung, die ganze Mannſchaft zit⸗ 
tert; dann fingen die Öruben-Arbeiter, uns 
bewußt defien, was zu Ddiefer Zeit vors 
geht, froh und zufrieden im Ehore mit 
Freuden ihre Luk und ihre Liebe, wähs 
send. dad Echiff über ihren Köpfen zu 
Trämmern geht und verfinft: Leider das 
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zu treffende Bild des taͤglichen Wechſels 
im menſchlichen Leben!” So weit 
Faujas St Fond — Was würde, 


‚Tann man wohl bier fragen, Horaz ges 


fagt haben, wenn man ihm, als er fein 


-berühmteß: Illi robur et acs triplen etc. 


niederfehrieb, von Menfchen geredet hätte, 
Die es dereinft mit glädlichem Erfolg wa⸗ 
gen wärben, hoch uͤber feinem gerbrechlis 
hen Schiff und den Wogen feines tuͤcki⸗ 
ſchen Meeres dahin zu ſchweben; ſich auf 
dem Boden eben dieſes Meeres Stunden - 
lang aufzuhalten, und mit bem zerbrech⸗ 
lichen Schiffchen suhig herauf zu correſ⸗ 
pondiren ®), und endlich andern, die bon 
oben herab gezählt, ſogar in einer vice. 
ten Stage unter allen dieſen ‚ud 
Steinfohlen wählen wuͤrden? Mit feinem. 

Nil admirari, mit dem einem zuweilen 


"I Diefes bat der geoße Mallen gethan. 
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bey ſolchen Gelegenheiten begegnet wird, 
haͤtte der große Mann gewiß nicht geant⸗ 
wortet, denn er verfiaud. feinen Dora; 
beſſer, als manche Neuere den fo ger 
nannten ihrigen; er bewundert ja 
den erſten Schiffer ſelbſt. Vielleicht Hätte 
er. gefagt: es iſt Nichts unmoͤglich, 
ſo wie der Schwager, der meinen Freund 
nach dem Blocksberge fuhr, und da bit 
“er Recht gehabt, wie bey feinem Nil ad- 
mirari; nur muß dort erflärt werben, 
was für ein Unmdglides verſtanden 
wird, ſo wie hier was fuͤr ein Bewun⸗ 
dern. Da es ſich denn finden wird, daß, 
‚fo wie der legte Sag eine ber größten 
moralifchen Wahrheiten, fo ber erſte eine 
der größefien NAufmunterungen für ven 
menſchlichen Geift zu Muth und Thaͤtig⸗ 
feit enthält, Nun dad Fernere von ne 
.. gativen Bruͤcken. 
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Wenn man ſich den Durchſchnitt eines 
Strombetted. ald einen Zirkel⸗Abſchnitt 
gedenkt, deffen Chorde die Waſſerlinie 

vorſtellte, fo heißt bier eine pofitive 
Brüde ein zufammenhängender Weg von 
einem Ende an das andere, oberhalb 
diefer Linie, trockenen Fußes zu gelangen; u | 
eine negative hingegen eben ein folcher | 
Weg, auf welchem aber diefer Zwed uns . | 
terhalb dieſer Linie erreicht würde, 
Hier gibt es aber, wie bey den chemifchen. 
Auflöfungen, zwey Fälle, einen naffen 
und einen trockenen Meg, Bon dem 
legten iſt bier nur allein die Rede, Eine + 
negative Bruͤcke wäre alfo ein Weg, 
der unter dem Strombette weg, von einem 
Ufer nach dem andern ginge, fo wie bie 
ſchottiſchen Kohlengruben und Stollen uns 
ter der See, Ein ſolcher Gang koͤnnte 
v. Mm ' 


e 
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um: it aa maır Äareruen erlenchtet merken. 
wiehen, dirmz, ie wire dach weil am 
i memiber, me die negatine Druide 
we: zer icıtere, ih ne nofirise, Den 
ne zoticerem MER 1) des Tages⸗ 
rs mem any megem ibser Anmcheen 
ae der Tiide ak Zerac, eit vırlez 

ser uueetemkben Saar machen, 
we te nyiziner Fügiil Tanzen [DnmEn; 

:) Mate eriere me FRE Sabre bes 
iger Taurtmpf, ME ſe: cher, DIE vens 
Merichen :cır Trrtem gezegen werten 
min, jerz; :, ur Eiyumg macht 
ditre, reare Neyasamırem kew ihchnen 
nerbıg ; ) Bergen Ne ner m ZIren, 
weides , ben furl Zurluf ui Bialet, 
Ben Benachbarten ice gerubelich wenben 
Jaun. Alles dieſes Filz bey Ämgserm meg. 
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Hierzu koͤmmt noch, daß gerade an fols 
hen Stellen, wo das hoͤchſte Intereſſe 
der einander gegenuͤber Wohnenden eine 
poſitive Bruͤcke noͤthig machte, das 
Intereſſe anderer zumahl der Schiffer, 
ſolches verbiethet, und Gerechtſame Stait 
haben, die nicht verletzt werden duͤrfen. 
Ein ſolcher Fall mag wohl Urſache ſeyn, 
daß man, wie ich hoͤre, aber bis jetzt 
noch nicht verbuͤrgen kann, willens iſt, 
ein Paar Grafſchaften in England auf 
diefem trodenen Wege unter. der 
Themſe weg, mit einander zu »erbine 
den... Wer die Werke Brindley’s und 
des Herzogs von Bridgewater und 


englifche Induͤſtrie kennt, wird ander 


Ausführung nicht zweifeln; es iſt bey 
dieſem Volk hierzu nichts weiter noͤthig, 


als die Ueberzeugung, daß es möthig iſt, 
Pa 


Mm z 
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und höchſtens bie Freude, einem auf 
den Buchſtaben feiner Rechte ſich ſtuͤtzen⸗ 
den, harınddigen Opponenten einen uns 
vermutheten Streich über oder müter 
diefem Buchfiaben weg zu fpielen, und 
alfo auch von der Geite zu trinmphiren, 





18) Juͤdiſche Induͤſtrie neben hollaͤn⸗ 
diſcher Frugalitär. 


Stedman erzaͤhlt in ſeinem bekann⸗ 
ten Buche °) allerley Wunder, die er in 
Surinam angetroffen hat, von großen 
halbſchwarzen ibeglifchen Schönheiten, gro: 
Ben Schlangen, neuen Affen, neuen gife 
’ tigen Inſecten, alten Chriſten, die ihre 
*) Narrative of a five years expedition.againf 

the Negroes of Surinam. Ill voll, 4to. Lon- 


don 1796. Mit 80 Kupfertafeln. (Deutſch 
Oßesfege im Auszuge. Hamb. 7797. 8.) 
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Knechte leichter Vergehungen wegen zu 
Tode peitſchen laſſen; einer hollaͤndiſchen 
chriſtlichen Schönen, die.das Kind ihrer 
Sclavinn, weil deſſen Schreyen ihren zars 


‚ten.-Ohren läftig fiel, ins Waffer werfen, 


ließ, und dergleichen mehr. Unter allen 
aber hat mir am beften gefallen, was er 
im zweyten Bande ©, 198 erzählt, naͤhm⸗ 


lich, daß.er zu Paramaibo bey einem 


gewiſſen Herrn Reynsdorp, einem 
Pflanzer, einen Juden angetroffen habe, 
der deffen Kinder in der chriftlichen Reli⸗ 
gion unterrichtete, alfo im eigentlichen 
Verſtande einen Chriftlidens Relis 
giondsSprachmeifter von angebors 
ner jüdifcher Religion. Iſt das nicht 
herrlich? Es geht doch nichts “über die 
Juden. Man will ed nur nicht immer 
secht erkennen, Man erlaube und hiers 


| 
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bey nur die einzige Frage: wärte wehl 
Her Nepnädorp, wenn er ein Lieb⸗ 
haber you Mettnvärften gewefen wäre, die 
Berfertigung berfeiben in feinem Hauſe 
einem Tuben anvertraut haben, geſetzt 
auch, der Jude habe fich, mach einem gege⸗ 
Denen Recept, damit befangen wollen? — 
Allein hier erferdert e& denn dech HR: 
manitär fo wohl als Wahrheitsliebe zu 
Herrn Reynsdorzd, und felglich feines 
Inden, Ehre, anzujeigen, daß Herr Ste d⸗ 
man an einem andern Drie von Herm 
Keynsdorp fast: "auf feinen Kaffeh⸗ 
Plautagen berriihe Friede, Milte und 
wahrhaft menfchliche3 Verfahren gegen tie 
Erlaven, feine Klagen, keine Banden 
u. ſ. w., und ein Maun von foldyen Gefin- 
nungen übergibt feine Kinder einem, Juden 
zum Unterricht in ber chriſtlichen Reli» 
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gion ? Hier feheint etwas zu fehlen, wel⸗ 
ches auszumitteln Herr Stedman, ein 
fonft braver Soldat, nicht Philoſoph genug 
war. Ich habe in der Ueberſchrift dieſes 
Verfahrens Herrn Reynsdorps Fru⸗ 
galität, zugefchrieben. Ich brauche 
wohl nicht zu erinnern, daß Geitz von 


Frugalitaͤt unterſchieden iſt, wie Hunger⸗ 


leiden von weiſer Diät, Wie wenn ber 


Holländer bey: feinem Erziehungs = Plan 


"nicht fo wohl Geld⸗- als Geiſtes-Ausga⸗ 

ben zu erſparen geſucht, und etwa ſeinen 
Juden genauer gekannt haͤtte, als ſich 
aus dem bloßen Wort ſchließen laͤßt. 


Getauft war er nicht, ſonſt waͤre wohl 


die ganze Geſchichte keiner Aufzeichnung 
werth geweſen, aber er war ein portus 
giefifher Jude, das ändert die Sache 


ſchon etwas, Wäre der Herr ein berlis, 
1 


— 
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niſcher aus Mendelſohn's Schule 
geweſen, ſo getraue ich mir nicht allein 
Hru. NReynsdorps Charakter, ſon⸗ 
"dern die ganze peitſchen⸗ und Banden» 
freye Haushaltung auf deſſen -Pantagen 
Darans zu entziffern, aud wohl über 
die Bebentung der Worte Chrift und 
Jude in’diefer Stelle einige Auskunft 
-3u geben. 





und hoͤchſtens die Freude, einem auf 
den Buchſtaben ſeiner Rechte ſich ſtuͤtzen⸗ 
den, hartnaͤckigen Opponenten einen un⸗ 
vermutheten Streich über oder unter 

dieſem Buchſtaben weg zu ſpielen, und 
alſo auch von der Seite zu triumphiren. 
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18) Juͤdiſche Induͤſtrie neben hollaͤn⸗ 
diſcher Frugalitat. 
Stedman erzaͤhlt in ſeinem bekann⸗ 
ten Buche *) allerley Wunder, die er in. 
Surinam angetroffen hat, von großen 
halbſchwarzen ideglifchen Schönheiten, gro: 
Ben Schlangen, neuen Affen, neuen gifs 
\ - tigen Inſecten, alten Chriſten, bie ihre | 
j °) Narrative of a five ycars expeäition.agsinf 
the Negroes of Surinam, Al voll. 4to. Lon- 


don 1796. Mit 80 Kupfertafeln. CDeutſch 
Difege im Auszuge. Damb. 2797. 8.) 
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Knechte leichter Vergehungen wegen zu 
Tode peitſchen laſſen; einer hollaͤndiſchen 
chriſtlichen Schoͤnen, bie,das Kind ihrer 
Sclavinn, weil deffen Schreyen ihren zar⸗ 
ten Ohren läftig fiel, ins Maffer werfen. 
ließ, und dergleichen. mehr. Unter allen 
. aber bat mir am beften gefallen, was cr 
im zweyten Bande ©, 198 erzählt, naͤhm⸗ 
Ich, daß er zu Paramaibo bey einem 
gewiſſen Herrn Reynsdorp, einem 
Pflanzer, einen Juden angetroffen habe, 
der deffen Kinder in der chriftlichen Reli⸗ 
gion unterrichtete, alfo im eigentlichen 
Verftande einen Chriftlihens Relis 
giondsSprachmeifter von angebors 
ner juͤdiſcher Religion, Iſt das nicht 
herrlich ? Es geht doch nichts "über die 
Juden. Man will e8 nur nicht immer 
secht erkennen. Man erlaube uns hier: 
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bey nur die einzige Frage: wuͤrde wohl 
Herr Reynsborp wenn er ein Lieb⸗ 
haber von Mettwuͤrſten geweſen wäre, die 
Verfertigung derſelben in ſeinem Hauſe 
einem Juden anvertranet haben, geſetzt 
auch, der Fude habe ſich, nach einem gege⸗ 
benen Recept, damit befangen wollen? — 
Allein bier erfordert e& denn doch HR: 
-manität fo wohl als Wahrheitsliebe zu 
Herrn Reynsdorps, und folglich feines 


Juden, Ehre, anzuzeigen, daß Herr Sted⸗ 


man an einem andern Orte von Herrn 
Reynsdorp fagt: "auf feinen Kaffehs 


Plantagen berrfche Friede, Milde und 


wahrhaft menfchliches Verfahren gegen die 
Sclaven‘, Feine Klagen, keine Banden 
u. ſ. w., und ein Dann von ſolchen Geſin⸗ 
nungen uͤbergibt ſeine Kinder einem Juden 
zum Unterricht in der chriſtlichen Reli⸗ 
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gion ? Hier ſcheint etwas zu fehlen, wel⸗ 
ches andzumitteln Hear Stedman, ein 
fonft braver Soldat, nicht Philoſoph genug 
war. Sch: habe in ber Ueberfchrift diefes 
Verfahrens Herrn Reynsdorps Fru⸗ 
galität, zugeſchrieben. Ich brauche 
wohl nicht zu erinnern, daß Geitz von 


Frugalitaͤt unterſchieden iſt, wie Hunger⸗ 


leiden von weiſer Diaͤt. Wie wenn der 


Holländer bey feinem Erziehungs = Plan’ 


nicht fo wohl Geld» als Geiftes = Ausges 
ben zu erfparen gefucht,, und etwa feinen 
Juden genauer gekannt haͤtte, als ſich 
aus dem bloßen Wort ſchließen laͤßt. 


Getauft war er nicht, ſonſt waͤre wohl 


die ganze Geſchichte keiner Aufzeichnung 
werth geweſen, aber er war ein portu⸗ 
gieſiſcher Jude, das aͤndert die Sache 


ſchon etwas. Waͤre der Herr ein berli⸗ 


— 
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niſcher aus Mendelſohn's Schule 
geweſen, ſo getraue ich mir nicht allein 
Hru. Nepnsdorps Charakter, ſon⸗ 
"dern die ganze peitſchen⸗ und banden⸗ 
freye Haushaltung auf deſſen Plantagen 
daraus zu entziffern, auch wohl über 
die Bedentung der Worte Chrsft md 
Jude in’ dieſer Stelle einige Auskunft 
zu geben. 

















